rabiat veranlagte Naturen jind in 


Nr. 241. 
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können nicht berüdlichligt werden. 


Reform der direkten Steuern in 


Preußen. 

Der preußiſche Landtag tritt erſt Mitte Ja⸗ 
nuar nächſten Jahres zuſammen. Der Etat für 
1912 ſoll den Abgeordneten bereits früher zu⸗ 
gehen, um ſich in deſſen Studium vertiefen zu 
können. Ob auch die Vorlage wegen der Re⸗ 
form der direkten Steuern den Abgeordneten 
und damit auch der Öffentlichkeit noch vor Zu⸗ 
ſammentritt des Landtags zugänglich gemacht 
wird, iſt noch nicht bekannt. Halbamtlich iſt 
mur im Gegenſatz zu anderweiten Nachrichten 
verſichert worden, daß die Vorlage noch in der 
kommenden Seſſion werde gemacht werden. 
Da die vorausſichtlichen Ergebniſſe der Steuer⸗ 
reform ſchon in dem Etatsentwurf für 1912 be⸗ 
rückſichtigt werden dürften, ſo kann man wohl 
erwarten, daß die Steuervorlage gleichzeitig 
mit dem Etatsentwurf herauskommt. Steuer⸗ 


reform ijt gleichbedeutend mit Steuererhöhung. 


Wir wiſſen das feit langen Jahren im Reiche 
und in den Einzelſtaaten nicht anders. Steuer⸗ 
erhöhungen ſind immer unangenehm, und da 
wir jetzt in kurzen Zwiſchenräumen immer mit 
neuen Steuern überſchüttet worden ſind, ſo 
fragt man ſich mit Recht, wohin das ſchließlich 
führen ſoll. Fällt das Bekanntwerden der an- 
gekündigten Steuervorlage noch in die Zeit der 
Reichstagswahlbewegung, ſo kann man mit 
einem nachteiligen Einfluß auf das Ergebnis 
der Wahlen rechnen. Die Arbeiterbevölkerung 
wird von der neuen Belaſtung garnicht ge⸗ 
troffen werden, was aber die ſozialdemokra⸗ 
tiſche Agitation ſicherlich nicht hindern wird, 
ſich des Gegenſtandes zu bemächtigen. In 
Wirklichkeit ſteht die Sache ſo, daß ſich die be⸗ 
vorſtehende Steuererhöhung in der Richtung 
der ſozialdemokratiſchen Steuererhöhung be⸗ 
wegt, in der Richtung vor allem, der Pro⸗ 
greſſion bei der Einkommenſteuer keine Grenze 
zu ſetzen, ſondern ſie fortzuſetzen bis zur Kon⸗ 
fiskation des Eigentums. Getroffen wird da⸗ 
gegen ſehr empfindlich der gewerbstätige 
Mittelſtand, namentlich der, der mit eigenem 
Betriebskapital arbeitet. Dieſe Kreiſe ſind 
fortgeſetzt ſchon betroffen worden, und man 
wird ſich auch wundern dürfen, wenn die neue 
Anzapfung hier die beſtehende Verdroſſenheit 
erhöht und wenn dieſe Verdroſſenheit in den 
Wahlergebniſſen zum Ausdruck kommt. Etwas 


Fällen geneigt, der Sozialdemokratie ihre 
Stimme zu geben. Das iſt unlogiſch, ja un⸗ 
ſinnig, aber wer reale Politik treiben will, 
muß damit rechnen, daß ſich das Gros der 
Wählerſchaft recht wenig um die Geſetze der 
Logik kümmert, wenn es angeärgert iſt. Die 
neue Steuervorlage bringt einmal die Ein⸗ 
arbeitung der infolge der Beamtenbeſoldungs⸗ 
erhöhungen vorgenommenen ſtaatlichen Ein⸗ 
tommenſteuerzuſchläge in die Steuerſkala. 
Mit anderen Worten, die urſprünglich nur 
vorübergehend beſchloſſene Steuererhöhung 
wird zu einer dauernden gemacht. Als die Zu⸗ 
ſchläge beſchloſſen wurden, wurde verſprochen, 
jie alsbald wieder fallen zu laſſen. Auf ſolche 
Verſprechungen iſt garnichts zu geben. Als 
ſeinerzeit die Privatpoſten unterdrückt wurden, 
wurde verſprochen, daß die Reichspoſt ſich im 
Ortsverkehr mit denſelben Portoſätzen begnü⸗ 
gen würde, wie die Privatpoſten. Das dauerte 
garnicht lange, da wurde das Ortsporto wieder 
auf den alten Satz erhöht. Der Reichstag 
ſtimmte zu. Als die Reichserbſchaftsſteuer ein⸗ 
geführt wurde, wurden ſeitens der Vertreter 
der Regierungen bündige Erklärungen dahin 
abgegeben, daß dieſe Steuer auf Ehegatten und 
Kinder nicht ausgedehnt werden ſolle. Als im 
Blockreichstage eine ſolche Ausdehnung doch 
beantragr wurden, waren Fürſt Bülow und die 
deutſchen Finanzminiſter plötzlich dafür. 
Diesmal fand fih aber im Reichstage keine 
Mehrheit dafür, was zurfolge hatte, daß der 
Block zuſammenbrach. Man ſieht an dieſem 
Beiſpiel, was auf derartige Verſprechungen zu 
geben iſt, man ſollte aber doch etwas vorſichtiger 
damit ſein. Ferner wird uns die neue 
Steuervorlage u. a. die Deklarationspflicht für 


die Poft bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Beſlellgebühr 2,42 Mk. Cingel- 
nummer (Belageremplar) 10 Pf. 


Katharinenſtraße Nr. 4. 
Brief- und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


ſolchen 


(Thor 


die Vermögensſteuer bringen. Im Prinzip 
könnte man ja damit einverſtanden ſein. Wenn 
man aber ſieht, in welcher Weiſe die Ein⸗ 
kommendeklarationspflicht gehandhabt wird, 
dann überläuft einem doch ein leiſer Schauder. 
Die Deklarationspflicht hat zur Vorausſetzung 
Vertrauen in die Ehrlichkeit der Zenſiten. Das 
gibts bei unſerer Steuerbehörde nicht; die hält 
jeden für einen Spitzbuben, der in einem Jahre 
ein niedrigeres Einkommen deklariert als im 
abgelaufenen. In ſolchenFällen wird fajt nie die 
Deklaration berückſichtigt; der Steuerpflichtige 
muß bis in die kleinſte Einzelheit angeben, wie, 
wo und warum, und wenn es das mit großem 
Aufwand an Zeit und Mühe getan hat, dann 
richtet man ſich bei der Veranlagung doch nicht 
danach; dann heißt es: du kannſt ja reklamie⸗ 
ren, wenn es dir nicht paßt. Wenn darauf 
viele verzichten, ſo geſchieht es nicht, weil ſie 
die Veranlagung anerkennen müßten, ſondern 
um der weiteren Schererei, weiteren Zeit⸗ und 
Arbeitsaufwand aus dem Wege zu gehen. 
Aber der Groll bleibt. Aus dieſem Grunde 
vermögen wir uns für die Ausdehnung der Dekla⸗ 
rationspflicht auf die Ergänzungsſteuer, was 
auch ſonſt dafür ſprechen möge, nicht zu er⸗ 
wärmen. —k. 


Elſaß⸗Lothringen. 


Eine allgemeine Aufwärtsbewegung des 
wirtſchaftlichen und ſozialen Lebens hat in 
Elſaß⸗Lothringen jeit ſeiner Wiedervereini⸗ 
gung mit dem deutſchen Reiche ſtattgefunden. 


Die Bevölkerung hat ſeit 1871 um 21 v. H. zu⸗ 


genommen; fie zählt jetzt 1 874 000 Perſonen. 
Da von der alteinheimiſchen Bevölkerung nahe⸗ 
zu eine halbe Million das Land verlaſſen und 
vor allem in Frankreich Aufenthalt genommen 
hat, iſt der eingetretene Bevölkerungszuwachs 
zum größten Teil auf die Einwanderung von 
außen her zurückzuführen. Die zu Induſtrie und 
Handwerk gehörige Bevölkerung, die im Jahre 
1907 rund 952 000 betrug, iſt in fortlaufender 
Zunahme begriffen, die zur Landwirtſchaft ge⸗ 
hörige Bevölkerung iſt von 1882 bis 1907 um 
rund 80 000 Perſonen auf 568 00 zurückgegan⸗ 
gen. Trotzdem hat auch die Landwirtſchaft in 
intenſiver Tätigkeit ihre Leiſtungsfähigkeit ge⸗ 
ſteigert. Namentlich iſt infolge des ſtarken Be⸗ 
darfs der im Lande befindlichen zahlreichen 
Garniſonen die Anbaufläche für Roggen und 
für Hafer, jene um 14 000 Hektar, dieſe um 
21000 Hektar vermehrt worden; die Weizen- 
baufläche hat ſeit 1878 um 52 000 Hektar oder 
27 v. H. abgenommen. Viehhaltung und 
Molkereiwirtſchaft, Wieſenwirtſchaft und 
Futteranbau haben erhebliche Ausdehnung er⸗ 
fahren. Die Zahl der Rinder hat ſeit 1873 um 
30 v. H., die Zahl der Schweine um 88,5 v. H. 
zugenommen. Die Viehzüchtung hat auf 
allen Gebieten weſentliche Fortſchritte zu ver⸗ 
zeichnen. Neben den ländlichen Genoſſenſchaf⸗ 
ten, die in zwei Verbänden mit rund 650 Ge⸗ 
noſſenſchaften zuſammengefaßt ſind und in der 
Hauptſache die Regelung der Kreditverhältniſſe 
ihrer Mitglieder bezwecken, zeigen die land⸗ 
wirtſchaftlichen Kreisvereine, die ſich auch mit 
Abſatzorganiſation, Gewährung von Rechtsſchutz 
uſw. befaſſen, eine ſehr ſtarke Entwicklung. Die 
in Staats⸗ und Gemeindebeſitz befindlichen 
Forſten ſind ſeit 1872 um 2,2 v. H. vermehrt. 
In derſelben Zeit ſind in großem Umfange 
Waldbahnen, Forſten, Erdwege, Schlitt⸗ 
wege und Pfade neu gebaut. In Induſtrie und 
Handwerk waren im Jahre 1907 rund 421 000 
Perſonen beſchäftigt und 5000 Betriebe mit 
motoriſcher Kraft vorhanden. In der Berg⸗ 
werks⸗ und Hütteninduſtrie jind heute 43 700 
Perſonen beſchäftigt gegen 14 300 im Jahre 
1875. Die Geſamtbeförderung der elſaß⸗loth⸗ 
ringiſchen Bergwerke iſt von 995 000 Tonnen 
in 1872 auf über 19½ Millionen Tonnen in 
1910, der Wert der Bergwerksproduktion von 
5½ auf 81½ Millionen Mark, der Wert der 
gewonnenen Hochofenerzeugniſſe von 22,7 auf 
124,8 Millionen Mark geſtiegen. Das Eiſen⸗ 
bahnnetz des Reichslandes hatte im Jahre 1910 
eine Länge von 210) sskowetern genenüber 
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768 Kilometern im Jahre 1871, in 1909 wurden 
47 Millionen Perſonen befördert gegen noch 
nicht 9 Millionen in 1875. Ebenſo hat ſich der 
Schiffahrts⸗ und Kanalverkehr ſtark entwickelt. 
Für den letzteren beträgt die Steigerung ſeit 
1874 rund 100 v. H. Die Geſamtausgaben für 
Fluß⸗ und Kanalbauten ſeit 1871 betragen 
nahezu 88 Millionen Mark. 

Erfreulicherweiſe entfällt die mächtige 
Steigerung des Verkehrs vorzugsweiſe auf den 
Handel mit Altdeutſchland. Einer etwas mehr 
als dreifachen Steigerung des Verſandes nach 
dem Ausland ſteht eine nahezu neunfache 
Steigerung des Verſandes nach Altdeutſchland 
gegenüber. Im Einfuhrverkehr haben da⸗ 
gegen die Bezüge aus dem Ausland mit einer 
Zunahme von 237 v. H. gegenüber einer Zu⸗ 
nahme der altdeutſchen Einfuhr von nur 199 
v. 9. das übergewicht. Der Anteil Frankreichs 
an der elſaß⸗lothringiſchen Ausfuhr, der in 
1884 noch 171% v. H. der geſamten Ausfuhr des 
Reichslandes betragen hatte, iſt in 1909 auf 
3½ v. H. herabgeſunken. Dagegen iſt der An⸗ 
teil Frankreichs an der elſaß⸗lothringiſchen 
Einfuhr feit 1884 von 6,4 v. H. auf 7,2 v. 9 
geſtiegen. Die öffentliche Geſundheitspflege 
unter deutſcher Verwaltung hat höchſt ſegens⸗ 
reich gewirkt: die Sterblichkeit iſt in den letz⸗ 
ten dreißig Jahren von 28 auf 16,4, die Zahl 
der Typhustodesfälle auf den zehnten Teil der 
Höhe im Anfang der ſiebziger Jahre zurück⸗ 
gegangen. Auf die Zunahme des Wohlſtandes 
der Bevölkerung deutet hin, daß die Geſamt⸗ 
einlagen bei den elſaß⸗lothringiſchen Sparkaſſen 
heute faſt 180 Millionen gegen nur 14 Millio⸗ 
nen im Jahre 1875 betragen, ferner daß ſeit 
Einführung der Invalidenverſicherung der An⸗ 
teil der höchſten Lohnklaſſen — in der erſt 1900 
eingeführten Lohnklaſſe mit mehr als 1150 Mk. 
Jahresverdienſt iſt bis 1910 der Anteil von 
10,7 v. H. auf 27,9 v. H. geſtiegen — außer⸗ 
ordentliche Steigerung erfahren hat. Somit 
ſeit der Wiedervereinigung Elſaß⸗Lothringens 
unter dem Einfluſſe der deutſchen Verwaltung 
überall im wirtſchaftlichen und ſozialen Leben 
des Landes ein Bild ſtaatlicher Fürſorge und 
gemeinwirtſchaftlicher Tätigkeit, das an Inten⸗ 
ſität und glücklichen Wirkungen ſchwerlich über⸗ 
boten werden kann. * 


Politiſche Tagesſchau. 


Dem Bundesratsausſchuß für auswärtige 
Angelegenheiten, 


der am Mittwoch Nachmittag im Reichskanzler⸗ 
palais zuſammentrat, ift der fertigge⸗ 
ſtellte Teil des deutſch⸗franzöſi⸗ 
{hen Abkommens mitgeteilt worden. 
Gleichzeitig wurden weitere Mitteilungen über 
die noch ſchwebenden Verhandlungen betr. 
die von Frankreich an Deutſchland außerhalb 
Marokkos zu gewährenden Konpenſatio⸗ 
nen gemacht. Die Verhandlungen über die 
Konpenſationen werden ſich möglicherweiſe 
noch bis Ende Oktober erſtrecken. Die fran⸗ 
zöſiſche Regierung wünſcht, daß ſie vor Zu⸗ 
ſammentritt des franzöſiſchen Parlaments be⸗ 
endet ſeien. Aus dieſem Grunde ſoll der 
Zuſammentritt des franzöſiſchen Parlaments 
vom 24. auf den 31. Oktober oder, wenn 
nötig, auf den 7. November verſchoben werden. 
— Am Mittwoch Abend fand beim Reichs⸗ 
kanzler für die Mitglieder des Bundesrats- 
ausſchuſſes für auswärtige Angelegenheiten 
ein Diner ſtatt. : 
Elſaß⸗Lothringen und das deutſche Reich. 
Bei der Einweihung des Muſeums in 
Diedenhöfen hielt der Statthalter Graf 
v. Wedel eine bemerkenswerte Rede, Er 
ſagte u. a.: „Angeſichts der gemeinſamen 
Lebensintereſſen halte ich es im Intereſſe des 
Landes für dringend geboten, daß Elſaß⸗ 
Lothringen ſeinen feſten Anſchluß an das 
Deutſche Reich zielbewußt vollzieht, daß man an⸗ 
erkennt, daß ein einträchtiges Zulammenwirken 
zwiſchen Einheimiſchen, Eingewanderten und 
Alldeutſchen überhaupt ſichere Garantien für 
eine geſteigerte Proſperität dieſes ſchönen 


Landes gewährt. Kein unfruchtbarer Kampf, 
nicht ſtarres Feſthalten an überwundenen 
Standpunkten, nicht Vertiefen, ſondern Aus⸗ 
gleichen der Gegenſätze iſt, was wir anſtreben 
müſſen. Darin liegt das Ziel der Zukunft 
und darum laſſen Sie uns alle, meine Herren, 
unſere Blicke vorwärts richten.“ 


Brauchen wir Einfuhrſcheine? 

Über die Bedeutung und Notwendigkeit 
äußerte ſich die Berliner Handels⸗ 
kammer in der Sitzung vom 6. Oktober 
d. Is.: „Da aber die Erhaltung der Aus⸗ 
fuhr für die geſamte Volkswirtſchaft des 
deutſchen Oſtens notwendig iſt, ſo darf ſie 
nicht unmöglich gemacht werden, wie es mit 
BeſeitigQung der Einfuhrſcheine geſchehen 
würde.“ Dieſe Handelskammer ſpricht ſich 
für Ermäßigung des Anrechnungswertes der 
Einfuhrſcheine und namentlich für die Beſeiti⸗ 
gung der Anrechnung dieſer Scheine auf 
Petroleum und Kaffee aus, bemerkt aber da⸗ 
zu: „Dagegen würden weitergehende Be- 
ſchränkungen, wie zum Beiſpiel die Anrechnung 


der bei Roggenausfuhr erteilten Scheine nur 


bei Roggeneinfuhr, die prompte Unterbringung 
der Scheine gefährden und damit ihren Geld⸗ 


wert unſicher machen, was umſomehr vers ` 
mieden werden muß, als mit der Herabſetzung 


des Zollwertes der Scheine dem berechtigten 
Intereſſe der Konſumenten bereits Genüge 
getan iſt.“ Die Berliner Handelskammer ſteht 
gewiß nicht im Verdacht, daß in ihr die 
Konſervativen tonangebend find. Um fo 
ſchwerer fällt ihr Votum für die Beibehaltung 
der Einfuhrſcheine ins Gewicht. Die frei⸗ 
ſinnige Preſſe hat bis jetzt zu dieſem Vor⸗ 
gang geſchwiegen: das ſonſt jo vorlaute 
„Berliner Tageblatt“ bringt den 
Bericht der Handelskammer ganz klein ge⸗ 
druckt, und verſchämt auf dem ſiebenten Bei⸗ 
blatt. Der Text paßt ja freilich ganz und 
garnicht in den Kram des bauernfeindlichen 
Blattes. 


Drei ſozialdemokratiſche Jnterpellationen. 


Die ſozialdemokratiſche Fraktion brachte 
im Reichstage 3 Interpellationen ein: 
Eine wegen des Standes der Verhandlungen 
bezüglich der Marokkofrage, die zweite wegen 
der Teuerung der notwendigen Lebens, und 
Futtermittel, und die dritte wegen angeblicher 
Verſtöße ſeitens der Behörden gegen den 
Wortlaut des Vereins: und Verſammlungs⸗ 
geſetzes. 

Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus 
ſetzte am Mittwoch die Debatte über die 
Teuerungsanträge fort. Der Deutſch⸗ 
nationale Waber polemiſierte gegen die 
geſtrige Rede des Miniſterpräſidenten, der 
ſich auf einen rein kapitaliſtiſchen Standpunkt 
geſtellt habe. Er, Redner, müſſe bedauern, 
daß gerade in einer ſo kritiſchen Zeit Frei⸗ 
herr v. Gautſch als Miniſterpräſident in 
Oſterreich fungiere. (Zuſtimmung.) Der Redner 
warf der Regierung unaufrichtiges Vorgehen 
und Schwäche gegenüber Ungarn in der 
Fleiſchfrage vor und erklärte, der Miniſter⸗ 
präſident möge uicht warten, bis die revolu⸗ 
tionäre Stimmung auch das Bürgertum er⸗ 
fajfe. Die Deutſchfreiheitlichen Friede» 
mann, Denk und Zenker begründeten 
ihre Anträge zur Lebensmittelteuerung und 
betr. die Wohnungsnot. Der Chriſtlichſoziale 
Jerſchabek erklärte, die Regierung möge 
endlich dem bedrängten Volke die erſehnte 
Hilfe bringen, ſonſt würden die Chriſtlich⸗ 
ſozialen nicht länger die Stütze einer Ne- 
gierung bilden, welche die eingeborene chriſt⸗ 
liche Bevölkerung von aſiatiſchen Ausländern 
ausbeuten laſſe und ſie geradezu dem Hunger⸗ 
tode preisgebe. (Beifall bei den Chriſtlich⸗ 
ſozialen.) 


Zu den Kämpfen in Perſien. 
Wie dem „Reuterſchen Bureau“ aus 
Teheran gemeldet wird, hat der Medſchlis 
das Eigentum Schua es Saltanehs, des 


Bruders des früheren Schahs, in Teheran 
beſchlagnahmt. Als der Schatzmeiſter Schuſter 


} 


fünf Gendarmen entfandte, die von dem Eigen⸗ 
tum Beſitz ergreifen ſollten, ſtießen dieſe auf 
zwei ruſſiſche Konſulatsoffiziere mit zwölf 
ruſſiſchen Koſaken, die drohten, auf die Gen⸗ 
darmen zu ſchießen. Infolgedeſſen zogen ſich 
die Gendarmen zurück, und die Angelegenheit 
wurde dem ruſſiſchen Geſandten unterbreitet. 
Wenn der Geſandte bis Dienstag früh um 
10 Uhr keine Entſcheidung getroffen hat, wird 
Schuſter einen endgiltigen Schritt unternehmen. 
— Die „Petersburger Telegraphen⸗Agentur“ 
meldet: Der Befehlshaber einer Abteilung 
von Anhängern des früheren Schahs, Raſchid 
Niſam, ſchlug die Regierungstruppen in 
Taſudſcha in die Flucht. Der Kommandeur 
der letzteren wurde verwundet. In Salmas, 
wohin Raſchid marſchiert iſt, herrſcht große 
Niedergeſchlagenheit. — Nach weiterer Mel- 
dung aus Teheran entjandte der Generals 
ſchatzmeiſter Morgan Schuſter nach einer vor⸗ 
herigen Mitteilung an den ruſſiſchen Geſandten 
einhundert Gendarmen unter einem ameri⸗ 
kaniſchen Offizier, um das Beſitztum Schua 
es Saltanehs, eines Bruders des früheren 
Schahs, mit Beſchlag zu belegen. Die perſi⸗ 
ſchen Koſaken zogen ſich vor den Gendarmen 
zurück. Der ruſſiſche Generalkonſul legte 
Proteſt gegen dieſes Vorgehen ein, weil das 
Beſitztum an eine ruſſiſche Bank verpfändet 
jei. — Der Medſchlis hat die Anſtellung von 
20 ſchwediſchen Offizieren in der Armee zu 
Inſtruktionszwecken genehmigt abgeſehen von 
den bereits angeſtellten Gendarmerie⸗Inſtruk⸗ 
toren. 

Die Kammer von Aruguay 
genehmigte in erſter Leſung den Geſetzent⸗ 
wurf, betreffend die Verſtaaklichung der Ver⸗ 
ſicherungen, der von der Regierung einge⸗ 
bracht worden war. Der engliſche Geſandte 
teilte ſeiner Regierung mit, daß er die An⸗ 
prüche der intereſſierten engliſchen Gefell- 
ſchaften unterſtützen werde. 


Schlechte Kaffee⸗Ernte in Sicht. 
Nachrichten aus dem Staate Sao Paulo 
beſagen: Die Blüte der Kaffeebäume bietet 
zine ungünſtige Ausſicht für die Ernte im 
Jahre 1912 und laſſe gegen das Jahr 1911 
einen bedeutend geringeren Ertrag erwarten. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 11. Oktober 1911. 

— Bei ſeiner Anweſenheit in Aachen am 
18. Oktober wird S. M. der deutſche Kaiſer 
im Namen des Königs der Belgier von einer 
Deputation begrüßt werden. 

— Der Kronprinz trifft, der „Voſſ. Ztg.“ 
zufolge, im Laufe der nächſten Woche als 
Gaſt des Kardinals Kopp auf Schloß Jo⸗ 
hannesberg (Sſterreichiſch⸗Schleſien) ein, um 
einer Einladung zur Jagd zu entſprechen. 

— Von den Höfen. Herzog Friedrich Ferdi⸗ 
nand zu Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗ 
Glücksburg vollendet am Donnerstag, den 
12. Oktober, ſein 56. Lebensjahr. Der Herzog 
iſt bekanntlich mit der älteſten Schweſter der 
deutſchen Kaiſerin, der Prinzeſſin Karoline 
Mathilde zu Schleswig⸗Holſtein, vermählt. 
Er iſt der Vater der Herzogin Viktoria Adel⸗ 
heid von Sachſen⸗Coburg und Gotha, der 
Prinzeſſin Auguſt Wilhelm von Preußen und 
der Prinzeſſin Harald von Dänemark. — 
Prinz Friedrich von Sachſen⸗Meiningen, der 
dritte und jüngſte Sohn des regierenden 
Herzogs Georg II., feiert am Donnerstag, 
den 12. Oktober, ſeinen 50. Geburtstag. Der 
Prinz iſt preußiſcher Generalmajor und Kom⸗ 
mandeur der 20. Feldartillerie⸗Brigade in 
Hannover. Aus ſeiner Ehe mit der Prin⸗ 
zeſſin Adelheid zur Lippe, einer Schweſter 
des regierenden Fürſten Leopold IV., ſind 
ſechs Kinder hervorgegangen, deren älteſtes 
die Großherzogin Feodora von Sachſen⸗Wei⸗ 
mar iſt. — Großfürſt Kyrill von Rußland 
wird am Freitag, den 13. Oktober, 35 Jahre 
alt. Der Großfürſt iſt der älteſte Sohn des 
verſtorbenen Großfürſten Wladimir von Ruß- 
land und ſeit 1905 mit der Prinzeſſin Viktoria 
von Sachſen⸗Coburg und Gotha verheiratet, 
die in erſter Ehe die Gemahlin des Groß⸗ 
herzogs Ernſt Ludwig von Heſſen war. — 
Der deutſche Botſchafter bei der Pforte, Wirk⸗ 
licher Geheimer Rat Freiherr Adolf Marſchall 
von Bieberſtein feiert an dieſem Donnerstag, 
den 12. Oktober, ſeinen 69. Geburtstag, tritt 
alſo in das 70. Lebensjahr. 

— Der franzöſiſche Militär⸗Attaché in 
Berlin Oberſtleutnant Pellé ift zum Oberſt 
befördert worden. 

— Nach dem „Lok.⸗Anz.“ will Fürſt Bülow 
in dem Hamburger Vororte Klein-Flottbeck 
Grundbeſitz erwerben. Er beabſichtigt in 
ſeinem Geburtsorte Klein⸗Flottbeck a. d. Elbe 
im eigenen Heim einen Teil des Jahres zu 
verweilen und hat einen Teil des Rücker⸗ 
Jeniſchen Parks erworben, um dort eine Villa 
bauen zu laſſen. Daß der Fürſt, der bisher 
den größten Teil des Jahres in Rom weilte, 
in Zukunft länger in Hamburgs unmittelbarer 
Nähe wohnen will, geht auch daraus hervor, 
daß ſeine umfangreiche Vibliothek nach Ham⸗ 
burg geſchafft werden ſoll. 

— Die Eröffnung der internationalen Auto⸗ 
mobil⸗Ausſtellung in der Ausſtellungshalle 
am Zoo wird Morgen vorm 


* 


Nach 


durch den Prinzen Heinrich erfolgen, der 
bereits in Berlin eingetroffen iſt. Der Präſi⸗ 
dent des kaiſerlichen Automobilklubs, Herzog 
von Ratibor, wird die Eröffnungsrede halten. 

— Ein Aufruf für ein Bodelſchwinghdenk⸗ 
mal wird von einem Ausſchuß verbreitet. 
Das geplante Denkmal ſoll durchaus würdig 
aber dem Sinne Bodelſchwinghs entſprechend 
in einfacher Form im Bereich ſeines engeren 
Wirkungskreiſes aufgeſtellt werden. Außer 
dieſem Denkmal wird beabſichtigt, ein neues 
Krankenhaus für Epileptiſche zu ſchaffen. Der 
Ausſchuß bittet, die Gaben einzuzahlen an 
Rheiniſch⸗Weſtfäliſche Diskontogeſellſchaft A.⸗G. 
Bielefeld. Auch die kleinſte Gabe iſt will⸗ 
kommen. 

— Wegen Beleidigung des Konſiſtoriums 
und der kirchlichen Behörde, begangen in 
einem Artikel der „Chriſtlichen Welt“, iſt, 
wie die „Rheiniſch⸗Weſtfäliſche Zeitung“ hört, 
gegen Pfarrer Traub geſtern vom Konſiſtorium 
in Münſter das Disziplinarverfahren einge⸗ 
leitet worden. Ebenſo wurde in Ausſicht ge⸗ 
nommen, gegen Traub nach den Beſtimmungen 
des Irrlehregeſetzes vor dem Spruchkollegium 
vorzugehen, und zwar wegen einer in den 
letzten Tagen veröffentlichten Schrift. Das 
„Berliner Tageblatt“ iſt entrüſtet über das 
Vorgehen gegen Traub. Würde es entrüftet 
ſein wenn ein Rabbiner, der ſich zu Chriſtus 
bekennt, von feiner Glaubensgemeinſchaft ges 
maßregelt würde? 

— Rechtsanwalt Dr. Karl Liebknecht hatte 
ſich heute vor der Anwaltskammer der Pro⸗ 
ving Brandenburg wegen Beleidigung zu 
verantworten. Es handelte ſich um eine 
Rede, die Dr. Liebknecht auf dem ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Parteitag in Magdeburg über die 
Aufnahme des Kaiſers von Rußland in 
Deutſchland gehalten hatte. Der Oberſtaats⸗ 
anwalt hatte gegen Liebknecht einen Verweis 
und 3000 Mark Geldſtrafe beantragt. Die 
Anwaltkammer erblickte in der Rede nicht, 
wie die Anklage, eine Beleidigung der ruſſi⸗ 
ſchen, ſondern eine Beleidigung der preußi⸗ 
ſchen und heſſiſchen Regierung und erkannte 
auf einen Verweis. 


Zur Teuerung. 


Städtiſcher d de der in Ber⸗ 
lin. Am Dienstag wurden in den Berliner Markt⸗ 
hallen zum erſtenmal ſtädtiſche Seefiſche zur Steue⸗ 
rung der angeblichen Teuerung verkauft. Der De⸗ 
zernent der ſtädtiſchen Markrhallenverwaltung 
Stadtrat Vensky beſichtigte mehrere Markthallen, 
um den ſtädtiſchen Seefiſchverkauf in er 
au nehmen. Noch vor Beendigung, um 1 Uh 


r, war 
er Fiſchſtand bis auf die 


oldbarſe ausverkauft. 
itteilung der Markthallenverwaltung betrug 
die Einfuhr zum ſtädtiſchen Seefiſchverkauf 308 
Zentner die den Händlern zum Fre DEUSEIARE 
Verkauf übergeben wurden. Die Preiſe für die 
einzelnen Fiſche waren n Kabeljau ſtellt 
ſich im ganzen, d. h. mit Kopf, Floſſen und Ein⸗ 
geweide, pro Pfund auf 23 Pfennig, im Ausſchnitt 
dagegen koſtet das Pfund 31 Pfg. Für Schellfiſche 
wurden im ganzen 24 pio. für Seelachs ganz 20, 
im Ausſchnitt 27 Pfg. bezahlt. Goldbarſe brachten 
19 Pfg. und Schollen 24 Pfg. für das Pfund. 

Die Stadtverordneten in Elberfeld pe- 
willigten der Armenverwaltung einen Kredit von 
15 000 Mark zur unentgeltlichen Lieferung von Brot 
an die Armen. Die Platzmiete für eingeführtes 
Fleiſch auf dem Viehmarkte wurde auf die Hälfte 
ermäßigt. Zur Abhaltung von öffentlichen 111915 
märkten durch Fiſchhändler werden ſtädtiſche Plätze 
unentgeltlich zur Verfügung geſtellt. 

Auf Vorſchlag der un Kommiſſion lehnte 
der Stadtrat in Duisburg nach zweiſtündiger 
Debatte die Einrichtung eines ſtädtiſchen Fiſch⸗ 
marktes ab. Zwecks billiger Lebensmittelverſorgung 
ſollen Verträge mit Großhändlern geſchloſſen wer⸗ 
den. In einer Eingabe an den Reichskanzler ſoll 
die Aufhebung der Beſtimmungen zwecks Einfuhr 
argentiniſchen Gefrierfleiſches W werden. 

Die Fleiſchef gegen den preußiſchen 
de e ene e Der Vorſtand 
der Berliner Fleiſcherinnung erläßt in 
der „Allgemeinen Aided een einen offenen 

rief an den Landwirtſchaftsminiſter Freiherrn 
. Shorlemer gegen den miniſteriellen 
erlaß zur Fleiſchteuerung. In dem Briefe wird 
ausgeführt: ine zutreffende Ermittlung der 
Fleiſchpreiſe im Kleinhandel ſei ordentlich ſchwie⸗ 
rig, aber die gegenwärtige Art und Weiſe, dieſe 
Preiſe feſtzuſtellen, ſei ſo mangelhaft und verkehrt, 
daß mit ihren Ergebniſſen garnichts anzufangen 
jei. Der darauf begründete Vorwurf gegen das 
Fleiſchergewerbe, daß es die Bevölkerung übervor⸗ 
teile, ſei eine grundloſe Beſchimpfung, die das 
ganze Fleiſchergewerbe tief empören müſſe. Dieſer 
Vorſtoß gegen die Fleiſcher fheine den Blick der 
Offentlichkeit von den Wirkungen der agrariſchen 
Politi“ der Regierung als der Haupturſache der 
huhen Vieh- und Fleiſchpreiſe ablenken zu folen. 
Schließlich riet die Fleiſcherinnung den Gemeinde⸗ 
verwaltungen ab, das riskante Geſchäft einer Ge- 
meindeſchlächterei zu errichten und verſichert, daß 
ſchon die Konkurrenz und das eigene Intereſſe die 
Fleiſcher zwinge, die Kundſchaft nicht nur ſo gut, 
ſondern auch ſo billig wie möglich zu bedienen. 


Heer und Flotte. 

Prinz Heinrich von Preußen ſoll, dem Pa⸗ 
riſer „Matin“ zufolge, ſeinem kaiſerlichen 
Bruder eine Denkſchrift überreicht haben, die 
in der Bitte gipfele, die Einſtellung von 
30 Millionen Mark zum Ankauf von Aero⸗ 
planen in den nächſten Reichsetat zu veran⸗ 
laſſen. In der Denkſchrift wurde darauf hinge⸗ 
wieſen, daß uns das franhöſiſche Heer hinſicht⸗ 
lich der Aviatik überlegen ſei. 


Arbeiterbewegung. 
Der Ausſtand des Perſonals der hollän⸗ 
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Rund⸗ 


“er diſchen Dampffiſchereibetriebe hat eine Unter- 


brechung erfahre Vie Reeder weden in un- 
gefähr acht Tagen auf die Forderungen der 
Schleppnetzfiſcher antworten. Einige Reeder 
bewilligten ſchon die Forderungen und erwar⸗ 
ten nunmehr die endgiltige Antwort. Die 
Schleppnetzfiſcher gingen am Mittwoch wieder 
auf Fang aus. 

In Winnipeg (Manitoba) ſind die Keſſel⸗ 
ſchmiede und die Maſchiniſten der Grand Trunk 
Pacific⸗Eiſenbahn am Dienstag in den Aus⸗ 
ſtand getreten. Die Geſellſchaft will die For⸗ 
derungen der Ausſtändigen nicht bewilligen. 


Die Unruhen in China. 


nehmen einen immer bedenklicheren und ge⸗ 
fährlicheren Charakter und Umfang an. Aus 
Szutſchuan wird gemeldet, daß die Stadt Jat⸗ 
ſchufu von den Aufſtändiſchen eingenommen 
worden ift. In der Provinz Hünnan find die 
Regierungstruppen geſchlagen worden. Die 
Revolutionäre haben ſich ferner Wuſchangs be⸗ 
mächtigt. Der Vizekönig iſt entflohen. Der 
Kommandant der Truppen wurde durch eine 
Bombe getötet. Fünf ausländiſche Kanonen⸗ 
boote haben den Schutz von Hankau über⸗ 
nommen. 

Der Oberbefehlshaber der Regierungs⸗ 
truppen in Hankau hat einen Tagesbefehl er⸗ 
laſſen, in dem erklärt wird, daß von Chineſen 
die Verjagung der Mandſchudynaſtie geplant 
werde, deswegen der Kriegszuſtand verhängt 
und Todesſtrafe angedroht wird für die 
Unterſtützung von Mandſchuren, die die Aus⸗ 
länder ſchädigen, ſowie für Ausſchreitungen 
und Ordnungsſtörungen. Vor der Reede von 
Hankau kreuzen drei chineſiſche Kriegsſchiffe. 

Nach den letzten Nachrichten iſt innerhalb 
der Stadt Wuſchang Feuer ausgebrochen: Das 
Namen des Vizekönigs ift zerſtört, der Vizekönig 
begab ſich an Bord einer Privatjacht. Die 
Kämpfe zwiſchen Aufrührern und Regierungs⸗ 
truppen dauern an, die Ausländer ſind wohl⸗ 
behalten. Die Führer der Aufſtändiſchen haben 
eine Proklamation erlaſſen, in welcher ihre An⸗ 
hänger aufgefordet werden, die Ausländer 
nicht anzugreifen. Die ausländiſchen Konſuln 
haben telegraphiſch um Unterſtützung durch 
Kriegsſchiffe gebeten. Es werden japaniſche 
und amerikaniſche Kreuzer erwartet. Nachts 
ſind verſchiedene Kanonenboote nach Hankau 
und Wutſchang abgegangen. Die Handelsſchiffe 
im Hafen liegen alle unter Dampf und aus 
Vorſicht haben ſich Frauen und Kinder 
Dienstag Nacht an Bord der Kauffahrteiſchiffe 
begeben. $ 

Wie dem Reuterſchen Bureau aus Schanghai 


gemeldet wird, iſt der Aufſtand in Wuſchang 
Dienstag früh ausgebrochen, nachdem drei den | 


modern ausgebildeten Truppen angehörige 
Soldaten hingerichtet worden waren. 


Provinzialnachrichten. 


Konitz, 10. Oktober. (Disziplinarverfahren.) 
Wegen eines Ehenichtigkeitsprozeſſes iſt der Ober⸗ 
lehrer Hinz hier vom Amte ſuspendiert und ein 
Disziplinarverfahren eröffnet worden. Im heutigen 
Termin e eine a N weil Oberlehrer 
Hinz einen Richter wegen Befangenheit ablehnte. 
à Br. Stargard, 10. Oktober. (Einen ſeltſamen 
Beſuch durch das eie erhielt Kaufmann Max 
Meyer. Ein Jajan ſegelte in vollem Fluge durch 
die Fenſterſchelben in das Zimmer. Das 
hat ji nichts getan und ijt wohlauf. 

bing, 7. Oktober. (Die Kartoffelpreiſe) find 
bei uns im ſteten Niedergang begriffen. Koſtete 
am Mittwoch der Zentner 2,50—2,70 Mk. und 
der Scheffel 2,30—2,50 Mk., ſo verhandelten heute 
bei der übergroßen Zufuhr die Landleute den 
Zentner weiße Kartoffeln mit 2—2,20 Mark, 
während der Zentner rote Kartoffeln 2,50 Mark 
brachte. Nur die großen Güter halten auf höhere 
Preiſe; fie forderten und erhielten 2,40—2,60 
Mark für den Zentner. 

Allenſtein, 10. Oktober. (Selbſtmord.) Durch 
Erhängen machte geſtern Mittag der Dragoner Becker, 
der eben erft zum Militärdienft eingezogen war, feinem 
Leben ein vorzeitiges Ende. Die Gründe, die den 
jungen Menſchen in den Tod getrieben haben, ſind un⸗ 
bekannt. 

Baldenburg, 10. Oktober. (Der feit 8 Tagen 
vermißte Obermeiſter der Schneiderinnung) Fr. 
Scheunemann wurde heute in dem zum Dorfe 
Schöneberg gehörigen Walde von dem Beſitzerſohn 
daß Ech tot aufgefunden. Es iſt nur anzunehmen, 
[ei is, 
menſchliche Hilfe fern war, elend umkommen mußte. 

Tiljit. 12. Oktober. (Glücklicher Gewinner.) Wie 
der „Tilſ. Allg. Ztg.“ mitgeteilt wird, fiel der dritte 
Hauptgewinn der Tilſiter Pferdelotterie im Werte 
von 3000 Mark an Herrn Oskar Harsdorf in 
Danzig. Der zweite Hauptgewinn iſt nach Königs⸗ 
berg gefallen, doch hat ſich der Gewinner, ebenſo 
wie der des vierten Haupttreffers, noch nicht 
gemeldet. 

Schulitz, 10. Oktober. (Feuer.) Heute Mittag 
gegen 1 Uhr gerieten Scheune und Stall des Be- 
ſitzers Leopold Brettin in Brand. Trotz der ſofort 
unternommenen Löſcharbeiten griff das Feuer, 
unterſtützt von dem ſtarken Winde, mit raſender 
Geſchwindigkeit um ſich. In kurzer Zeit glichen 
Scheune und Stall einem Flammenmeer, [opaj ſich 
die Löſcharbeiten nur auf Erhaltung des Wohn⸗ 
hauſes, das in großer Gefahr war, beſchränken 
mußten. Mitverbrannt ſind 200 Meter Klo ande 
das der e une rrari (Thorn) neben dem 
Gehöft des B. lagern hatte. Die Brandurſache ſteht 
noch nicht feſt. Dem Anſcheine nach iſt das Feuer 
durch Kinder angelegt worden. B., der bei der 
Feuerſozietät Poſen disc iſt, erleidet keinen 
Schaden, da er auch die Ernte und das Inventar 
verſichert hat. i 

Poſen, 10. Oktober. (Der 51. deutſche Philologen- 


ierchen 


tag) wurde am Freitag geſchloſſen. Als Ort der leg enheit ihr Intereſſe zuwenden möchten. 
nächſt 


en Tagung wurde Marburg gewählt. 


ſeunemann ſich verirrt hatte und, da jegliche 


der Städte Bromberg, Thorn, Marienburg und 
Danzig, nachdem am Donnerstag Nachmittag eine 
Beſichtigung einiger Anſiedlungsdörfer ſtattge⸗ 
funden hatte. In Bromberg trafen am Freitag 
Nachmittag 120 Philologen ein. Nach einer Rund⸗ 
fahrt durch die Stadt fand abends im Zivilkaſino 
ein von der Stadt veranſtalteter Bierabend ſtatt, 
an dem 150 Perſonen, darunter auch eine Anzahl 
Damen, teilnahmen. Sonnabend Vormittag er⸗ 
folgte die Ankunft in Thorn. Anter Sübrung des 
Herrn Oberlehrer Dr. Eichler wurden die Sehens⸗ 
würdigkeiten der Stadt befichtigt, Nachdem man im 
Artushof geſpeiſt, traten die 70 Herren Nachmittags 
die Weiterreife nach Danzig an. 


Oſtdeutſcher Frauentag. 


Culm, 11. Oktober. 
2. Tag. 

Die heutige Haupttagung begann in der Aula der 
hieſigen Mädchenſchule. Zu Anfang derſelben verlas 
die Vorſitzerin mehrere Begrüßungsſchreiben von 
auswärtigen Autoritäten auf dem Gebiete der Kranken⸗ 
pflege. Demgegenüber fiel das gänzliche Fehlen der 
Herren, beſonders der hieſigen Arzte, auf. Schweſter 
Agnes Karll⸗ Berlin, Vorſitzerin der Berufs: 
organiſation der Krankenpflegerinnen Deutſchlands, hielt 
einen faſt dreiſtündigen Vortrag über „Die Lage der 
Krankenpflegerin in hygieniſcher, wirtſchaftlicher und 
ſozialer Beziehung“. In anbetracht der großen Sterb⸗ 
lichkeitsziffer der Krankenſchweſtern, die als Grund nicht 
ſo ſehr die Anſteckung am Krankenbett, ſondern die 
nichtgenügende Beachtung des Geſundheits⸗ und Kräfte⸗ 
ſtandes bei der Aufnahme, zu große Jugend und 
Schwächlichkeit, erbliche Belaſtung, übermäßige dienſt⸗ 
liche Anſpannung, ungeeignete Kleidung und ungünſtige 
Wohn⸗ uud Nahrungsverhältniffe zur Urſache hat, fors 
derte die Referentin: 1. Bei der Dienſteinſtellung ſorg⸗ 
fältige Prüfung inbezug auf erbliche Belaſtung, be⸗ 
ſonders Nerven und Tuberkuloſe, 2. Erhöhung des 
Eintrittsalters, 3. Sorgfältige Ernährung, 4. Aus- 
reichende Freizeit, 5. Geregelten Nachtdienſt und 
6. Richtige Einſchätzung der körperlichen und ſeeliſchen 
Strapazen der Krankenpflege. 

Nach einem gemeinſamen Mahle im „Culmer 
Hof“ fand die Delegierten⸗Verſammlung 
ſtatt. Nach Erlebigung einiger interner Angelegenheiten 
erfolgten die Ergänzungswahlen des Ausſchuſſes. Ges 
wählt wurden für Oſtpreußen Frl. v. Hoverbeck⸗Nickels⸗ 
dorf bei Allenſtein, für Weſtpreußen Frl. Mohn⸗Danzig 
und für Poſen Frl. Bergel⸗Liſſa. Der nüchſte Dfte 
deutſche Frauentag wird 1913 in Zoppot abgehalten. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 12. Oktober 1911. 


—— Ge der Geſellſchaft.) Heute Na: 
mittag fand in der Garniſonkirche die Hochzeit der 
Tochter Sr. Exzellenz des Herrn Gouverneurs 
Generalleutnant v. Schack mit Herrn Oberleutnant 
Epenſtein vom Inf.⸗Regiment Nr. 68 ſtatt. 

— (Berjonalien bei der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung.) Dem Oberbaurat Schreibner in 
Bromberg iſt aus Anlaß des Übertritts in den 
Ruheſtand der Kronenorden 3. Klaſſe verliehen 
worden. Der Regierungs⸗ und Baurat Hartmann 
in Bromberg iſt zum Oberbaurat mit den Range 
der Oberregierungsräte ernannt worden. Verſetzt 
iſt Bahnhofsvorſteher Brocher von Schmentau nach 
ig. Ernannt ſind kommiſſariſcher Eiſenbahn⸗ 
Bartz in Konitz zum Eiſenbahn⸗Ober⸗ 
ſekretär, Eiſenbahnpraktikant Draegner in Stuhm 
zum e kommiſſariſcher Eiſenbahn⸗ 
apen otratz in Neuſtadt zum Eiſenbahn⸗ 
aſſiſtenten. 

— (Ein Taubſtummengottesdienſt) wird 
wieder Sonntag, 15. d. Mts., nachmittags 2 Uhr, durch 
Herrn Pfarrer Jacobi im Konfirmandenſaal, Bäcker⸗ 
ſtraße 20, gehalten werden. 

— (Der Guſtav Adolf⸗ Zweigverein be 
geht, wie gemeldet, Sonntag den 15. d. Mts., abends 
6 Uhr, in der altſtädtiſchen ev. Kirche ſein Jahresfeſt. 
Feſtprediger ift Herr Pfarrer Johſt, Berichterſtatter Herr 
Pfarrer Jacobl. Wie notwendig dieſes Liebeswerk iſt, 
mag die Tatſache erhellen, daß noch immer 2311 ev. 
Gemeinden in allen Weltteilen den Verein um feine 
Hilfe angehen, darunter allein 50 aus Weſtpreußen. — 
An die Jahresfeſer ſchließt fih die Mitgliederverſamm⸗ 
lung mit Vorſtandswahl und Prüfung der Jahres⸗ 
rechnung. Auch wollen die Konfirmanden des Herrn 
Pfarrer Jacobi dabei eine Liebesgabe überreichen. 

— (Die Herbſtferien) der höheren Schulen 
haben geſtern ihr Ende erreicht. Die ſtädtiſchen Volks⸗ 
ſchulen hatten bereits am Montag den Unterricht 
wieder aufgenommen. Die Fortbildungsſchule als auch 
ne gelamte Gewerheſchule hat noch bis zum 18. d. M. 

erten, 


— (Der Thorner Verkehrsausſchuß) 
ee geſtern Abend im Reſtaurant Löwenbräu eine 
Sitzung ab, an der außer dem Vorſitzer Herrn Buch⸗ 
drudereibejiger Paul Dombrowski die Herren 
Kaufmann Paul Meyer und Buchhändler Golem⸗ 
biewski als Vertreter des Haus⸗ und Grundbeſitzer⸗ 
vereins, Chefredakteur artmann und Buch⸗ 
druckereibeſitzer Hoppe als Vertreter des Bürger⸗ 
vereins teilnahmen. Erörtert wurde die Tages⸗ 
ordnung zu der Hauptverſammlung des Verkehrs⸗ 
verbandes für Oſt⸗ und Weſtpreußen, die am 14. 
und 15. d. Mts. in Elbing ſtattfindet. Unter den 
auf dieſer Tagung zu erſtattenden Referaten iſt das 
wichtigſte über „Die Mittel 112 Hebung des Frem⸗ 
denverkehrs in Oſt⸗ und ſtpreußen“, das der 
Voriger des Elbinger Verkehrsvereins Herr 
Haupkmann a. D. Pudor übernommen hat. Ferner 
wird auch die Beratung und Annahme der Satzun⸗ 
gen für Weſtpreußen erfolgen und Herr Rechts⸗ 
anwalt Zander⸗Danzig über die geplante Heraus⸗ 
gabe eines größeren Werkes über Weſtpreußen be⸗ 
richten. Bei der Wichtigkeit der Tagung wird be⸗ 
N zwei Vertreter zu entſenden. Die El⸗ 
inger Tagung wird nach ernſter Arbeit auch Unter: 
haltung bieten; nach Schluß der geſchäftlichen 
Siung findet ein Ausflug der Teilnehmer mit 
ihren Damen nach der Beſitzung des Verkehrsver⸗ 
eins Elbing ſtatt, wo im Haffſchlößchen ein 
Mittagsmahl geboten wird. Die Teilnahme an der 
Tagung ſteht allen Mitgliedern des hieſigen Haus⸗ 
und Grundbeſitzervereins und des Bürgervereins 
frei. Nach Beſprechung verſchiedener zur Tages⸗ 
ordnung geäußerten Wünſche wurde bekannt⸗ 
gegeben, daß die Firma Wörl⸗Würzburg ihren, 
vom Archivar Tietzen verfaßten „Führer durch 
Thorn“ neu herausgeben wird; es wurde darauf 
hingewieſen, daß dieſer Führer eine vollſtändige 
Umarbeitung erfordert, für die hoffentlich eine ge⸗ 
eignete Perſönlichkeit ſich bereitfinden laſſen wird. 
Die Frage der Schülerherbergen wurde wieder ge⸗ 
ſtreift und die Erwartung ausgeſprochen, daß die 
Inhaber der hieſigen größeren Hotels der Auger 

er 


) Am Abſatz des kleinen Führers durch Thorn im 
Nachmittag begann eine Oſtmarkenfahes mit Beſuch / Yutomasen 


des Hauptbahnhofs iſt in dieſem 


Sommer etwas ſchwächer geweſen als im vorigen, wird vorläufig nur das Projekt eines Ankaufs, Konſtantinopel, 12. Oktober. über die 
doch iſt das Büchelchen von den Fremden nach Pie der Warſchau—Wiener⸗Bahn beim Minifterrat | militäriſchen Maßnahmen im Wilajet Adrianopel 
vor begehrt. Der Thorner Pharusplan, der in der eingebracht werden; betreffs der Süd⸗Oſtbahn ift- verlantet, daß 100 bis 150 Mann vom Linien- 
vorigen Sitzung in Korrektur vorlag, dürfte in noch nichts entichieden. bataillon, im ganzen etwa 150 000 Mann, zur Ber- 
une Zeit erſcheinen, unter n. Schiele os . m — be den een e eee Anz 
noch gewünſchten Verbeſſerungen. ießlich kam e gO j F 2 

auch der ſchwache Beſuch des Thorner Stadttheaters Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater. 


deren Zahl genaue Angaben fehlen, mobiliſiert 
zur Sprache; man war einmütig der Anſicht, daß, Zurücknahme eines Verbots. Wie aus Berlin werden. 
alles getan werden müſſe, um die Anziehungskraft berichtet wird, hat das dortige Polizeipräſidium r —. ——c 
des Thorner Stadttheaters im Intereſſe auch der das Verbot der „Oreſtie“⸗Aufführung im Zirkus Reueſte Nachrichten. 
Verkehrsbelebung zu erhalten und zu ſteigern. Es Schumann wieder zurückgenommen. Direktor Rein⸗ o a 
wurde dabei anerkannt, daß die Kinematographen hard wird nunmehr die „Oreſtie“ am 13. d. Mts. Kongreß der Baumwoll ⸗Intereſſenten. 
das Theaterunternehmen fühlbar ſchädigen, doch zur Aufführung bringen. . Berlin, 11. Ottober. Sir Charles Macara 
ab man fih der Hoffnung hin. daß es einer gez Das Kleine Theater geht ein. Der Direktor des hat einem Vertreter des W. T.B. ſeine Befriedi⸗ 
chäftskundigen Theaterdirektion gelingen werde, Kleinen Theaters in Berlin, Barnowski, hat gung über den Verlauf des eben beendeten Kon⸗ 
durch geeignete Maßnahmen dieſer Konkurrenz er⸗ von 1913 ab von Dr. Brahm das Leſſingtheater ge⸗ greſſes der Baumwoll⸗Intereſſenten ausgeſprochen: 
folgreich zu begegnen. È pachtet. Im Kleinen Theater will das Polizei⸗ „Ich habe mich außerordentlich geehrt gefühlt,“ 
— (Der Männerturnverein Thorn⸗ präſidium künftighin keine öffentlichen Vorſtellun⸗ ſagte Sir Charles, Durch die Art und Weiſe, in der 
Moder) hält am Sonnabend den 14. d. Mts. gen mehr abhalten laſſen. uns die leitenden Staatsmänner Deutſchlands und 
abends 8% Uhr im Lokale des Herrn Rüfter eine die hervorragenden Männer Berlins entgegen⸗ 
Hauptverſammlung ab. Da wichtige Punkte auf Sport gekommen find, und ich wünſche im Namen des 
der Tagesordnung ſtehen, ſo iſt das Erſcheinen ; L internationalen Komitees unſerem aufrichtigſten 5 
ſämtlicher Mitglieder dringend erwünſcht. Fußballſport. Bei der am Sonntag den 8. Ok- Danke Ausdruck zu geben für alles, was geſchah, 
i — (Der Verein zur Un en 1 u 15 g E a g Spet ia 9205 a nn um die Konferenz zu unterſtützen und 8 9 ihren 
rbeit at fein neues Verkaufslokal Windſtr. 5, deutſchen ronprinzen teg $ lin derſg Ich bin feſt überzeugt, 
) h Soer 9 de Ballipielnereine uber großen Erfolge zu verhelfen. Ich bin fej zeug 
den Baltiſchen Raſen⸗ und Winterſport⸗Verband 


Gingeng von ee Kurt en im 

allgemeinen die Arbeitslöhne bedeutend geſtiegen find, 

find die Erwerbsverhältniſſe der Näherinnen, Striderinnen mit 10:0, in Hannover der Norddeutſche Fußball⸗ 

und Stickerinnen noch vielfach gedrückte. Bei- viel- Verband über den Weſtdeutſchen Spiel⸗Verband 

ftündiger, angeſtrengter Tagesarbeit ift der Erlös oft mit 1:0 und in Cottbus der Verband Mittel⸗ 

nur ein geringer. Hier ſucht der Verein Abhilfe zu] deutſcher Ballſpiel⸗Vereine über den Süd Oſtdeut⸗ 
ſchen Fußball⸗Verband mit 51. Die drei Sieger 
kommen nun mit dem ſüddeutſchen Verbande in 


Vörſe. 
vom 12. Oktober 1911. 
Wetter: ſchör 


Weizen feſt, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs⸗Preis 201 Mk. 
per Oktober — November 202 Mk. bez. 
per November — Dezember 202", Mk. bez. 
per Dezember — Januar 205 Br., 2041, Gd. 
hochbunt u. weiß 783 Gr. 202—204 Mk. bez. 
bunt 793 Gr. 203 Mk. bez. 
rot 772—783 Gr. 194—196 Mk. bez. 
Roggen höher, per Tonne von 1000 Kgr. 
inl. 744 Gr. 169 Mk. bez. 
Regullerungspreis 170 Mk. 
„per Oktober November 171 Mk. bez. 
per November Dezember 172 ¼—172 Mk. bez. 
per Dezember Januar 174 Mk. bez. 
Gerſte unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inl. 668—680 Gr. 175—187 Mk. bez. 
tranſito 133 Mk. bez. 
afer unverändert, ver Tonne von 1000 grs 
inländ. 172—178 Mi, bez. 
tranſito 124 Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz: ruhig. 


Bedeutung für die Zukunft ſein wird. Se. Majeſtät en 12790 22 fl lk. de 
liehen. Ich weiß dieſe hohe Ehrung ganz beſonders 
zu ſchätzen und betrachte ſie als den Ausdruck der 
Anerkennung Seiner Majeſtät für das, was die 
Vereinigung zu leiſten ſich bemüht hat. 
Metternich⸗Prozeß. 


ſchaffen. Möchten alle, denen die Werkung der Frauen⸗ 


arbeit am Herzen liegt, dem Verein Aufträge zugehen Tendenz der Fondsbörſe 


laffen. Die Verwaltung ift jetzt Frau Kanter über die Zwiſchenrunde. Berlin, 12. Oktober. Heute Vormittag wur⸗ engel: ee. 
tragen. — ßu—t.rr5ð. rrßßrßr8 r, deen die Plaidoyers beendet. Mittags zog ſich der Wechſel auf Warſchaan . . 
— Bur mege Geſtern fand im Gol⸗ M i f iti es erigi zur Beratung zurück. Dann wurde das Deutſche Reichsanleihe 3½ % „ 92,10 
ls eg 2: an van an der 39 Mannigſaltiges. [Urteil verkündet: Der . ten erinanie ad e 9% a Ben 
tglieder teilnahmen. Ausgeſchieden find 2 Mit- i i „Betruges in drei Fällen zu 9 Mondten Gefängnis reußiſche e oiae } 
glieder, die zu den Fahnen einberufen; neu auf; (Prozeß & 19 55 11 eh id eifo M= perurteilt, wovon 6 Monate auf die Unterſuchungs⸗ ene mpen 475 oo. 99 00 
genommen wurden 7 Mitglieder. Zum 2. Vorſitzer mi ß.) Das Tan gerich atz wies am haft angerechnet werden. Der Angeklagte erklärte, home Stadtanleide 1 re — 
wurde Here Hauptmann und Platzmeiſter Banſa Mittwoch die Klage des hauptſächlich in [Reviſion einlegen zu wollen. : Weſtpreußiſche Pfandbriefe 4%, . . 99,70 


Bluttat eines Dragoners. 2 
Frankfurt a. M., 12. Oktober. Heute früh 
drang der Dragoner Kliemeck vom 23. Dragoner⸗ 
regiment in die Wohnung der Spezereihändlerin 
Hinkel ein, gab auf die noch im Bett liegende 
Tochter der Frau einen Schuß ab, der fehlging, 
und verletzte die herbeieilende Mutter durch drei 
Revolverſchüſſe ſchwer. Darauf tötete er ſich durch 
einen Schuß aus ſeinem Karabiner. 
Die Marokkoverhandlungen. 3 
Köln, 11. Oktober. Die „Kölniſche Zeitung“ 
erklärt zum abgeſchloſſenen erſten Teil der marokka⸗ 
niſchen Verhandlungen in einem längeren Berliner, 


Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % „ 80,80 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neut. II.] 79,25 
Poſener Pfandbriefe 4% . 102,25 
Rumäniſche Rente von 1894 4% 91,75 
Nuffiihe unifizierte Staatsrente 4% ] 92,25 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % . . a f 9 

Große Berliner Straßenbahn⸗Aktllen .} 191,96 
Deulſche Bank itin. . s es e. 259,10 
Diskonto⸗Kommandlit⸗Anteſle „ -f 186,— 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Akllen. „| 124,75 
Oſtbank für Handel und Gewerbe .| 129,— 
Allgemeine Elektrizitätsaktiengeſellſchaft.] 266,60 
Bochumer Gußſtahl⸗ Aktien 225.— 
f Bergwerks⸗Aktien o f 173,— 


Oſterreich begüterten Grafen Heinrich Herber⸗ 
ſtein gegen ſeinen Vetter Grafen Max 
Herberſtein auf Herausgabe des Fideikom⸗ 
mißbeſitzes Grafenort ab. Der Kläger brachte 
Gutachten der Profeſſoren Beyerle-Göttingen 
und Schreuer⸗Bonn bei, während der Unge- 
klagte ſich auf die Gutachten der Profeſſoren 
Fiſcher⸗ und Rauch⸗Breslau, von Gierke⸗ 
Berlin, Freiherrn Schey⸗Wien ſtützte. Es 
handelt fih darum, ob Graf Max von ſtifts⸗ 
fähigen Eltern abſtamme, was der Kläger 


gewählt. Laut Kaſſenbericht AL Os Einnahme 
31350 Mark, die Ausgabe 224,80 Mark, ſodaß ein 
Beſtand von 88,70 Mark verbleibt. Beſchloſſen 
wurde, am Sonntag den 22. d. Mis. einen Aus- 
flug nach Schlüſſelmühle zu unternehmen. Am 29. 
d. Mtis. wird der 1. Vorſitzer Herr Rektor Krauſe 
einen Vortrag über elektriſche Apparate halten. 
Die Kaiſergeburtstagsfeier wird am 3. Februar 
ſtattfinden. 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbureau wird uns geſchrieben: Freitag den 
13. Oktober zweites und leßtes Gaſtſpiel des Tegern⸗ 
feer Bauerntheaters. Zur Aufführung gelangt das 


aurahütte⸗ Aktien „„ 160.30 

, Volks⸗ ; inlich inſpiri ikel, es liege in der i 1 90 
dan aul Heſang und kan; ige Baperifge | betritt, das Gericht aber angenommen hat, uch der vertan Selle, mil eea Darl e dee eee 
Humor kommt hier voll zur Geltung, überall tritt an⸗ (Schwerer Bauunfall in Berlin.) Inhalt der Vereinbarungen bekannt zu geben, bis| Dezember 209.25 
mutige durch kein künstliches Pathos verfälſchte Natür-|Ym Mittwoch Abend 6 Uhr ſtürzte bei] das Abkommen über den Kongo vereinbart ſei. Neben Dito: :: EEIN 181770 
n fe, Betehungen im| = Delember o {3 5322 > S AUT 
, i 1 3 3 5 $ > ’ x ir Altes Eee a A u. 

wahre Menſchen auf die Bühne, wie fie uns im Leben Teil des Bürgerſteiges in die 4 Meter tiefe Intereſſe des Friedens ſich über eine Frage einigten, Zan Mal. 194, 


Baugrube und begrub 4 Arbeiter unter ſich. 
Den alarmierten Berliner nnd Rixdorfer 
Feuerwehren gelang es, ſämtliche Verſchüttete 
zu retten. Zwei Arbeiter erlitten ſchwere, 
die beiden anderen leichte Verletzungen. ; 
(Eine Stadt am Bankerott.) 
Infolge ungeſchickter Verwaltungsmaßnahmen 
des Bürgermeilters geriet die Stadt Elboef 
in eine finanzielle Kakaſtrophe. Das Defizit 
folt 250 000 Mark betragen.. 
(Der Haupttreffer des Herzogs 
der Abruzzen.) Bei der letzten Ziehung 
der italieniſchen Staatslotterie gewann der 
Herzog der Abruzzen einen Haupttreffer von 
500 000 Lire. ; 7 
(Defraudant.) Der Pariſer Bankier 
Kapper iſt ſeit Dienstag verſchwunden. Er 
ſoll 500 000 Franks unterſchlagen haben. 
(Unwetter) Ein furchtbarer Cyklon, 
der Dienstag und Mittwoch Nacht in Peters⸗ 
burg wütete, hat zahlreiche Opfer gefordert. 


die zweifellos zu den ſchwierigſten Aufgaben ge⸗ 
hörte, die der Diplomatie in den letzten Jahren 
geſtellt waren. Es beſtehe die Hoffnung, daß auch 
über die Entſchädigungsfrage Einigung erzielt 
werde, obgleich man die Schwierigkeiten nicht unter⸗ 
ſchäzen dürfe. Die franzöſiſche Regierung müſſe 
mit der öffentlichen Meinung rechnen, andererſeits 
jei ſich die deutſche Regierung zu ſehr der Bedeu- 
tung der in Marokko gemachten Zugeſtändniſſe be⸗ 
wußt, um dieſe für e da Pede Selten 
Es ſei deshalb zu erwarten, daß bei 


begegnen. Auch in dieſer Vorſtellung werden die 
Zwiſchenakte durch Spiel, Geſang und Tanz ausgefüllt, 
die geſtern mit rauſchendem Beifall begrüßt wurden. 
Die Direktion hat ſich entſchloſſen, trotz der erheblichen 
Unkoſten dieſes Gaſtſpiels dieſe Vorſtellung im Abonne⸗ 
ment zu geben. Sonnabend den 14. Oktober als 3. 
Volksvorſſellung bei halben Preiſen „Wilhelm Tell“, 
Schauspiel in 5 Akten von Friedrich von Schiller. Der 
erſte Held und Liebhaber Herr Bruno Waechter wird 
in der Titelrolle zum erſtenmale Gelegenheit haben, 
feine große Kunſt zu zeigen. Sonntag den 15. Df- 
tober, Nachmittag, zu halben Preiſen „Miß Dudel⸗ 
fad”, Operette in 3 Akten von Rudolph Nelſon. Sonne 
tag Abend zum erſtenmale „Der Vizeadmiral“, große 
Operette von Karl Millöcker. In dieſer Vorſtellung ſind 
ſämtliche Operetten⸗ und teilweiſe Opern-Mitglieder be⸗ 
ſchäftigt. 
` — (Die Arbeiten an der alten Militär 
ſchwimmanſtalt) am Hauptbahnhof find ſoweit 
fertig, daß vor einigen Tagen mit dem Ablaſſen des 
Waſſers begonnen werden konnte. Nach der Trocken⸗ 
legung beginnt das Ausbaggern des Schlammes und 
darnach die Belegung der Sohle mit einer Kiesſchicht. 
— (Erweiterungdes Thorner Rangier⸗ 
bahnhofes.) Die Straße nach der Podgorzer 
Unterführung wird nach der alten Schwimmanſtalt hin 


Schluß luſtlos. 


e Seiten mit 


Nachdruck und Hartnägi keit die heiderjeitigen 
ke at dee wichen imeri laſſen die 
isherigen Erfolge erhoffen, daß für beide Teile 
ein ehrenhaftes Ergebnis zuſtande kommt. 
Gründung einer Reichspartei. e 
München, 12. Oktober. Eine aus verſchiede⸗ 
nen Landesteilen und allen Bevölkerungsklaſſen 
gut beſuchte Verſammlung unter Vorſitz des Irhrn. 
von Pechmann beſchloß geſtern Abend einſtimmig, 
nach längerer Ausſprgche, die Gründung einer Gewicht 0,800 loko lustlos, 6,50, Weller: ſchön. 


bayeriſchen Reichspartei. Die Partei fol zu geaj: : 
meinjamer politiſcher Wirkſamkeit diejenigen ſam⸗ Wetter⸗ Ueberſicht 
der Deutſchen Seewarte. 


wiegend, gut geſund, —.— 
Mark. — Die Preiſe verſtehen fih lofo Bromberg. 


meln, die es als ihre Bürgerpflicht erkennen, am 


öffentlichen Leben teilzunehmen, die aber nicht im 
Aa gegen irgendeine Der bürgerlichen Parteien, 


der Kaiſer hat mir den Roten Adlerorden ver⸗ Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu Müllere 
155—160 Mk., Brauware 168—180 Mk., — Futtererbſen 
162—168 Mk. — Kochware 182—200 Mk., — Hafer 157—167 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 


n. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 

notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 


: : iſt, von größter Nendement 88 % fr. Neufahrw. 17,60 Mk. inkl. St. 
daß das, was hier erreicht worden iſt, von größ Kleie per 100 Kir. Weißen 114.0--12,60 Mk. beg. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
1.2. Ott. fl. Ott. 


84.85 
216,65 
92,10 
82,30 
92,10 
82,25 
99,60 
99.75 
90,10 
78,50 
102,25 
91,70 
93,50 
192,49 
59,— 
185,50 
124,25 
129,10 


266,30 


225,40 
174.30 
159,75 

9850 
208,50 


215,25 


9 


180.50 
186,25 
103.25 


Bankdiskont 5%, n 6% „ Privatdiskont 4½ . 


Die Berliner Börſe eröffnete in recht feſter Haltung. 
Im weiteren Verlaufe ſchwächte ſich die Tendenz etwas ab, 
ſpeziell für Montanwerte, ruſſiſche Bahnen und Otaviwerte; 
auch Warſchau⸗Wiener waren etwas niedriger. Indeſſen waren 
die Umſätze nur geringfügig und das Angebot keſueswegs groß. 


—.—d' . ę(2inͥę—P. — 

Bromberg, 11. Oktober. Handelskammer - Bericht. 
Weizen uno, weißer Neuwelzen mind. 130 Pfd. Holl. wiegend, 
brand⸗ und bezugfrei, 199 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Pfd. 
hölländiſch wiegend, brand⸗ und bezugfret, 197 Mk. roter mind, 
130 Pfo Holl. wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 195 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen niedr., mindeſtens 125 
Pfd. holl. wiegend, gut geſund, 169 89 do. 119/20 Pfd. Holl, 


eringere 
izwecken 


— . —— Kb — 
Hampdurg, II. Oktober. Nüböl fejt, vergollt 75,00. 
Kaſſee ſtetig. Umſatz —.— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 


Hamburg, 12. Oktober 1911. 


um einige Meter verbreitert, um dadurch Platz für die) Über 120 beladene Barten find unter⸗ſondern in der Zuſammenfaſſung der Kräfte des Name Š e 8 8 Witt . 

; i | RISK t * 8 alg erungs 

Die Mrheen find bis gur Iimpflafterung aft beendet. gegangen. | Birgetume pue bermintunn feines die ade nd d Sea 3155 | meter 55] SE all 

— (Ein Schädel mit Waffe t 1d (Neue Wolkenbrüche im braſie nen Tobieindes, Der Trie mokratie, die erſte und] tungsſtatlon( 8 R E 58 88 24 Stunden 
nreſten) wurde (t. > wichtigſte Aufgabe der Gegenwart erblicken. 88 8 8 

dieſer Tage beim Umſetzen des Zaunes am Soppart-[lianiſchen Staate Santa Catha⸗ Prozeß. er 115 welt Demi! 
(i f — 


ſchen Holzplatze in Moder vor dem Lelbitſcher Tor auf⸗[rin a.) Aus Rio de Janeiro wird vom 


gefunden. Auch bei der Kanallegung längs der Eifen- | pi . i a 
bahnſtrecke an der Geretſtraße war vor zwei Jahren Dienstag gemeldet: Nach geringer unet 


ein Skelett aufgefunden worden. Es dürfte fih um die brechung haben die ſeit 8 Tagen herrſchenden 
Uberreſte von Kriegern handeln, die bei der letzten Be. Wolkenbrüche wieder eingeſetzt. Beſonders 
lagerung Thorns zu Anfang des 19. Jahrhunderts heimgeſucht wurde die fruchtbare Gegend 


Leipzig, 12. Oktober. Vor dem 2. und 3. 9 55 bebedt | 12 


Straſſengt des Reichsgerichts begann der Prozeß 
gegen die Sprachlehrerin Thirion aus Frankreich, 
zuletzt in Köln wohnhaft, die beſchuldigt wird, in 
den Jahren 1910 bis 1911 den Verſuch gemacht zu 
haben, ſich einen Mobilmachungsplan eines deut⸗ 


Hamburg 769, 


annone 770,0 W̃ bedeckt 10 
erlin 769,8 NW bedeckt 10 
Dresden 770,9 WS Wöbedeckt 9 


WRegen 10) 0% meiſt bewölkt 

Swinemünde 768,0 W bedeckt 10 0,4meilt fno 

Neufahrwaſſerſ765,5 Kope heiter 12 — Imeljt bew 
3,3 


4 2,4 vorm. Nied. 
Memel 763, wolkig 1 meist bewölkt 


meiſt bewölkt 
meiſt bewölkt 


fielen oder bei dem Rückzug der „großen Armee“ aus zwiſchen Itajaht und Blumenau im Staate ſſchen Armeekorps zu verſchaffen und an Frankrei rw. beiter 
Enden. e A ie Spun hie, ſowie die Stadt Blumenau zu verraten. Die Iffentlich telt wurde e Senden 1878 Segen o| 04 mei 197 5 
- 5 a 1775 ag) i — borw. 
B otizeilides) Arreftanten verzeichnet der | felbft, deren Einwohner größtenteils dentjhen] oy e e e V Den. 4 — dborw. heiter 
Polizeibericht heute nicht. Uurſprungs find. ; ß an | lc ne 
— (3 warko EKER ift u Leonberger. Näheres | = PERA würd „ a B 2 A München 7726 — beiter 3 — boorw. heiter 
iſekretarlat, Zi J.... a A , gt: „„ len — 
e ß Mit | 40] Z melt send 
der Weichſel bei Thorn betrug ne Inn Meter, Aufruf der türkiſchen Frauen. abends alben e Wed is Tort fi eo 7 37 WNW wolkig 7 —. Iaieml. heiter 
er ift feit ua, um BER Hua 05 50 Mieter Konſtantinopel, 11. Ottober. Das Komitee an der Grenze zu entwickeln. Sie ſind bemüht, I Haparanda 5 eib deb. inch n 
1 a 8 er 6 55 , der türfijhen Frauen richtete an die Bevölkerung den Rückzug nach der ſpaniſchen Grenze zu ſichern, mee 13 N. zz I T 
ruf heutigen Viehmarkt) eine Proklamation mit der Aufforderung, den aber ſie können nicht weiter abrücken. Die Republi- en WNB edett | 10 — zieml. heiter 
waren 207 Ferkel und 124 Schlachtſchwelne aufgetrieben, ne 1 9 55 5 fung ee aus hoffen, fie binnen kurzem in die Flucht zu Wien 7 — wolken. 5 — 1195 Bei 
= : ; 1 i : „Mut und Hoffnung, ihr lieben ſchlagen oder au iben. . ER, —| — janhalt, Nied. 
Mart, felte Ware 38 bin 40. Mart es 50 ilo: h en PO EEDENI Dritten, find mit " Master itttenifher Arbeiter bei Hepſchad. Bermanıjabt ie 
n eu jen. Entweder werden wir unſer QT dien ktober. Der bisherige | Belgra =| = — | ; 
mm Lebendgewicht. 2 exandrien, 12. Oktober er DISHERIBE | TeS een, — e t l 
gramm Lebendgewicht Vaterland groß ſehen und uns an den Italienern Konful in Hodeida, der auf der Durchreiſe hier etn Alien „ Nane 


rächen, oder wir werden mit euch ſterben.“ 


Aus dem Landkreiſe Thorn, 11. Oktober. (Ein Konſtantinopel, 12. Oktob ini 

H j j F ober. 
höchſt bedauerlicher Unfall) ereignete ſich vorgeftern Nad- | oppofitionelfe Deputferte proteſtierten beim (Sec 
mittag auf der proviſoriſch eingerichteten Güterverlades | wefir gegen die Knebelung der Preſſe. Der Groß⸗ 
ſtele „Wald meiſterkrug“ der im Bau befindlichen weſir antwortete, wie verlautet, daß er von der 
Eiſenbahnſtrecke Thorn » Unfslaw. Der hochbefahrte Maßnahme der Kriegsgerichte, die verfaſſungs⸗ 
Kutſcher Makowski vom Gut Sängerau fuhr mit einem widrig jei, keine Kenntnis habe und das nötige 
beladenen Rübenwagen an den Zug heran. Beim veranlaſſen werde. Es beſtätigt fih, daß Raſchid 
Herunterlaſſen der Wagenſchütze wurden die Pferde Paſcha unverzüglich nach Wien zurückkehrt, um den 
ſcheu und gingen durch. M., der zum Unglück die Botſchafterpoſten zu übernehmen. 
Leine um den Körper geſchlungen hatte, wurde vom Petersburg, 12. Oktober. Rußland erteilte 
Wagen heruntergeſchleudert und eine ganze Strecke der Türkei den Rat, die Truppen im Bezirk Adria⸗ 
Weges mitgeschleift. Dabei geriet der Kopf unter die nopel nicht zu verſtärken, um die benachbarten 


(Dienſtſtelle Bromberg). 
Neblig, ſpäter aufheiternd, meiſt trocken. 


vom 12. Oktober, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 10 Grad Cell. 
Wetter: bewölkt. Wind: Nordweſt. 
O ee 770 mm. 
om 11. morgens bis 12, mor 
+ 11 Grad Celi., niedrigſte . 5 gd Celj. 


ereignete. , 5 i 
ie Revolution in China. 

5 810 12. Oktober. Waschen und Han⸗ 

hang ſind in die Hände der Auſſtändiſchen gefallen, 

die auch die Eiſenwerke und das Arjenal von Han⸗ 

hang in Beſitz genommen haben. Die Mitglieder 

der Lokalbehörden haben ſich zerſtreut. Die Auf⸗ 


— — mm mm 
Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
Vorausſichlliche Witterung für Freitag den 13. Oktober: 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 


Pike Temperatur 


ſtändiſchen in Bupeh kündigten eine Proklamation 
an, daß die Bevölkerung wie die Armee die 
Mandſchu⸗Regierung ſtürzen und die Rechte der 
Chineſen wieder herſtellen jolen, Die Bewegung 
gewinnt ſchnell an Ausdehnung. Auch mehrere 
Städte der Nachbarſchaft ſollen in die Hände der 
Aufrührer gefallen fein, Die Brandſtiftungen 
dauern an. 


Räder, ſodaß der Tod auf der Stelle eintrat. Eine Staaten nicht zu reizen. 
große Familie ift auf diefe Weile ihres Ernährers be“ Maſſaua, 12. Oktober. Nachrichten aus 
raubt worden. Übrigens ift dieſes in kurzer Zeit der | Oſchidda bejagen daß die türliſche Regierung zwei 
zweite tödliche Unfall am Waldmeiſterkrug. italieniſche Schaluppen, Kaufleuten von Maſſaua 
„„ Aus dem Landkreiſe Thorn, 11. Oktober. gehörig, beſchlagnahmte. . 
(Folgende Lehrer) find vom 1. Oktober ab nach Ub- Tripolis, 12. Oktober. Begleitet von einem 
leiſtung der einjährigen Militärdienſtzeit angeſtellt Teil des Geſchwaders, trafen heute Morgen weitere 
worden: Herr Panske in Thorniſch⸗Papau, Herr Transportdampfer mit der 2. Staffel der für Tri⸗ 
Krzemnidi in Biskupitz, Herr Priebe in Hohenhauſen, polis beſtimmten Expeditionstruppen ein. Hankau, 12. Oktober. Die Straßen von 
die Herren Bobrowski und Freyer in Schönwalde. Alexandrette, 12. Oktober. Der hieſige Wuſchang Hud voll von Leichen der Mandſchuren. 
Herr Lehrer Traca? ift von Biskupitz nach Unislaw ver- italieniſche Konſularagent wurde gezwungen, die Frauen und Kinder ſind an einigen Punkten zur 
ſetzt worden. : Stadt zu verlaſſen und nach Cypern zu flüchten, leichteren Beförderung auf die Dampfer konzentriert. 
Aus Ruſſiſch⸗Polen, 9. Oktober. (Warſchau und zwar infolge feindfeliger Kundgebungen und Bewaffnete Patrouillen der Ausländer bewachen 
—Wiener⸗Bahn.) Wie die Petersburger Tele⸗ Steinwürfe gegen das Konſulat, die ſich mehrere nachts die europäiſche Stadt. 2000 Mann Regie⸗ 
graphen⸗Agentur von amtlicher Seite erfährt, Nächte hindurch wiederholten. rungsteups en ſind bier eingetroffen. 


Stand des Waſſer 
der ſers am Pegel 


Weichſel Thorn 12. 002 
Zawichoſt — 
Barihau ıs o 10. | 1,00 
/ Chwalowicste . 11. 1,43 
Zakroczhn ... a 
Brahe bei Bromberg Ne Pegel Er AS E 
Metze bei Ezarnitau . . . . . » — — 


13. Oktober: Sonnenaufgang 6.22 Uhr, 
Sonnenuntergang 5.10 Uhr, 
Mondaufgang 7.59 Uhr, 
Monduntergang 1.26 Uhr. 


a 


Waſſerſtände der wüßte Brahe und Hehe, 


Tag] m Tag] m 


11.100,02 
9. 0,90 
10.| 1.50 


In das Handelsregiſter ift die offene 
Handels - Geſellſchaft Friedrich 
Fenske-Thorn und als deren Gefell- 
ſchafter die Witwe Mathilde Fenske 
geb. Doering, und der Kaufmann 
Ferdinand Doering, beide in 
Thorn, eingetragen worden. 


Zur Vertretung iſt jeder der Geſell⸗ 
ſchafter ermächtigt. 
Thorn den 9. Oktober 1911. 


Königliches Amtsgericht. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Schneidermeiſters Max 
Araczewski in Thorn⸗Mocker 
iſt zur Abnahme der Schlußrechnung des 
Verwalters ſowie zur Anhörung der 
Gläubiger über die Erſtattung der Aus⸗ 
lagen und die Gewährung einer Ver⸗ 
gütung an die Mitglieder des Gläubiger⸗ 
ausſchuſſes der Schlußtermin auf den 


8. November 1911, 


mittags 12 Uhr, 
vor dem königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Zimmer 22, beſtimmt. 
Thorn den 10. Oktober 1911. 


Der Gerichtsſchreiber 
des königlichen Amtsgerichts. 


Bauberdingung. 


Die Bauarbeiten und Materiallieferun⸗ 
gen, mit Ausſchluß der Ziegelſteine, 
zum Neubau des Deputantenvieh⸗ 
ſtalles auf der Domäne Paulshof ſollen 
öffentlich verdungen werden. 

Verdingungsunterlagen ſind gegen 
Einſendung von 2 Mark vom königlichen 
Hochbauamt, Brombergerſtraße 56, bis 
zum 18. Oktober 1911 zu beſtellen. 

Die Angebote ſind verſiegelt und mit 
entſprechender Aufſchrift verſehen bis zum 
Eröffnungstermine, 

Montag den 23. Oktober 1911, 
mittags 12 Uhr, 
einzureichen. Die beſonderen Bedingungen 
und Zeichnungen liegen auf dem Hoch⸗ 

bauamte zur Einſicht aus. 

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 

Thorn den 11. Oktober 1911. 


Königliches Hochbauamt. 
Rad Gberförſterei 
ulitz. 


An 17. Schu 1011, vormittags 
11 Uhr, foll im A. Krüger'ſchen 
Gaſthoſe in Schulitz das im Wirt- 
ſchaftsjahre 1911/12 anfallende Faſchinen⸗ 


veifig vor dem Hiebe, ſchutzdezirkweiſe 


oder in einem Loſe meiſtbietend verkauft 
„erden. Zu erwartende Maſſe: Kroſſen 
ca. 2000 rm, Kabott ca. 2500 rm, Grün⸗ 
ſee ca. 3000 rm, Seebruch ca. 2500 rm, 
Kleinwalde ca. 1500 rm. 


Zurückgekehrt 
Dr. von Swinarski, 


Breiteſtraße 37. 


225. königl. 
preuß. Ulaſſen⸗ 
Lotterie. 


15 der am 13. und 14. Oktober 
ſtattfindenden Ziehung der 4. Klaſſe find 


auroje 


à 40 Mk., 20 Mk. 


zu haben. 


Dombrowski, 
königlich preußiſcher Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Nehme vom 15. ds. meine 
Tätigkeit wieder auf. 
Ella Köppen, ğriğenje, 


Seglerſtraße 25. 


1 erteilt Seytimaner 
Nachhilfeſtunden 


Gefl. Angebote unter B. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſ E 


Auf dem Wochenmarkte 
u. im Hauptgeſchäft: 
Frischen Peſer⸗ und Silberlachs, 

Schellfiſche, 
Fiſchkottelettes uiw., 
Aauchlachs yes sum e 
Vüchſenlachs, e so . 
Kieler Bücklinge, . 
Fiſchtenſerven weg 3. Segal 
Hamburger Liſchräucherei, 


Coppernikusſtr. 19. Telephon 525. 
Heute eingetroffen: 
Starke Hafen,  ' 
Rebhühner, 
Faſanen, 
junge Puten, 
fette Enten 


A. Rir mes, 
Fernſprecher 256. 
Neuen Sauerkohl, 
Kocherbſen, 
Nillgurlen, 
Pflaumenmus, 
Marmeladen 


empfiehlt 


Fritz Schmidt 


Fiſcherſtraße 45. 


d "Müller’s 


V Programm, das 


* 
y zur Vorführung gelangt. 
N 


Y 9 
Die Gefell- Y Neuſtädtiſcher Markt. A 


* / 
FFC 7 Das Tagesgeſpräch von Thorn bildet einzig und allein das jetzige 9 


bis einſchl. Freitag den 15. Oktober a 


ESSSECHTHEESESESETESETESETTTE IE 


Lichtſpiele. 


Beſonders hervorzuheben ſind: 


Ae Entführung der Miß Herenda, $ 


N ſpannendes Detektivdrama. 


Die Schredenstat 


des Com = Boys, $ 


y Wild⸗Weſt⸗Drama. N 
97 AN 
y Kraftübungen, a 
i hochintereſſanter Bariétéeatt. a 


8 r Niemand verſäume dieje Attraktion zu ſehen. Z0 


— — ——— — — 9 


Sonntag den 15. Oktober d. Js. feiert der Verein für 
naturgemässe Lebens- und Heilweise in den oberen Räumen 


des Schützenhauses sein 


Herbstfest 


mil einem ganz besonders hervorragenden Programm. 
Eintrittskarten hierzu im Vorverkauf bei A. W. Mett- 
mer, Heiligegeiststr. 10, 3 Stück 65 Pfg.. an der Abendkasse 
und im einzelnen ù Stück 30 Pfg., reservierter Plaiz 50 Pfg. 
Bestellungen auf Eintriltskarten erbitien wir rechtzeitig. 


Es ladet ergebenst ein 


der Vorstand. 


Beginn ? Uhr abends. 


Die Tuch- und Teppichhandlung 


Carl Mallon, Thorn, 


Altstädt. Markt 23 


Fernsprecher r 


empfiehlt 
Reisedecken, Kameelhaardecken, wollene und wasser- 
dichte Pferdedecken, Schlafdecken, 


Diwandecken und "Tischdecken, 


Fensterschutzdecken, 
Woll-Fries 


Kokosfussdecken und — —— 


| PIANINOS 


6. Wolkenhauer 


Trotz der Teuerung kann die 


5 HARMONIUMS u 


von idealer Tonschönheit, grösster Haltbarkeit, unter 20jähr. Garantie, 
vielfach prämiiert, ausgezeichnet mit der königl. preuss. Staatsmedaille 
= für gewerbliche Leistungen, empfehle besonders preiswert bei kulanter 
Zahlungsweise und kostenloser Probelieferung. a 
Neuester PTA ht EA ta T eg k os t en I ois. 
Pianofortefabrik 
2: Hoflieferaüt :: 


Nur überspielte und gebrauchte preiswerte Pianinos stets am Lager. 


Tür-Trennvorhänge. 


und Double für Portieren. 


ESE 
1 FLUGEL| 


Stettin 137. | 


Junker & Ruh, Karlsruhe, 
Riessner & Co., Nürnberg, 


Winter's, Germanen“ 


sowie andere 8 für Anthrazit, Coaks und alle anderen Brennmaterialien, 
in grosser Auswahl. 


Georg Dietrich, Ilander Rittwegr Mall, 
Thorn, Elisabethstr. 7. 


Hausfrau mit 


kräftige und doch billige Suppen auf den Tisch bringen. 


In Würfeln zu 


10 Pig. für 2—3 Teller Erbs-, Reis-, Sternchen- Kartoffel-, Rumford-Suppe usw., 


stets frisch vorrätig bei Panl Fucks, Kol. u. Del, 


Buchführung, otenoprapi, 


Lackſchrift uſw 
vollſtändige praktiſche Ausbildung für 
Herren und ee a in den Abend» 


Vegiun der Sure 10. Oktober. 


Auskunft und Anmeldungen bei 
A. Gaidus. Brückenſtr. 38, 3, Mitgl. 
V. D. H. beſ. Verg. 

Neueinrichtung und-Umarbeitung von 
Geſchäftsbüchern jeder Art, Abſchlug, 
Steuereinſchätzung und Rellamation, 
Gyieider, Möre, Bluſen, Verände⸗ 

rungen an Koſtüme und Mäntel, 

ſowie Kluderſachen werden ſchnell und 

billig hergeſtellt. Wo, ſagt die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ 

77 erden ſchick und dillig 

moderniſiert, 
ſowie neue Arbeiten ſauber 
angefertigt. 


Olga Schirm. Konduftſtr. 38. 
menhütte nen angenommen, 


Damı neu angefertigt. 
Pelagia 1 
Erſtes Spezialhau⸗ N Mum Tc. 
leiſtungsfähig in allen Preislagen ſucht 
gegen gute Proviſion in Abnehmerkreiſen 
gut eingeführte 


Vertreter. 


Angebote unter J. M. 499 an 
Haasenstein & Vogler, A.⸗G., 
Hambuyre 


Neustädt. Markt 16. 


Hauptagentur 


Feltrherſ hernigaeelh 


mit größerem Inkaſſo 
per ſofort neu zu beſetzen. 
Herren, die eine weitere Vergrößerung 
des Geſchäfts garantieren, wollen ſofort 


unter Ch. D. Z. an die Geſchäftsſtelle 
5 „Brefi 4 SEN ; 


Yändler und 11 ausierer tür 
leichtverkäufl. Massenkonsumart. 
yerl. Postlagerkarte 7 Berlin®.112. 


J findet angen. Schlaſſt., 
Jung. Mann auch mit Benfion. Zu 
Ie in der Sarili der Breie: 


W 


inben dauernde Beſchäftigung bei 
Schmalz, Schueidermeiſler, 
ar Kaſſubiſcher Markt 2, 2 Tr. 
Nähere Ausk. d. die Geſchäftsſt. d. „Prefer, 


Sapesiererlehrlinge 


werden Ki) geſucht. 
Karl Schall. 
Ma dr Mädchen für alles geſucht, 
ch durch Ver nittlung. Wo, ſagt 
die Geſchäflsſtelle der „Preſſe“ 


11—1 mittags u. 4—7 


Terein für bildende Kunst 
u. Kunstgewerbe in Thorn. 


Ausstellung farbiger Kunstdrucke 
Verlag Albert Langen-München. 
Königliche Gewerbeschule, im zweiten Stock, 
vom 7.—16. Oktober täglich geöffnet 


Die Ausstellung wird Montag mittags 1 Uhr geschlossen. 


nachm. Eintritt 30 Pf. | 


gesichert: 
Das Theater 


Betrachter. 
13. März: 


2 Erdarbeiter 


1 Frau ar Gartenarbeit |: 


verlangt von ſofort 


Viktoriapark. 
1 Tanuſburſche mE 


fof. verlangt. Masiotta, Bäckermſtr., 
Brückenſtraße 26. 


Kinderloſes Ehepaar als 


Hausleute 


für kleine Villa ſofort geſucht. Zu er⸗ 
kagen in der Den der „Preſſe“. 


geschickte Hausschneideri 


wird für einige Wochen zur Anfertigung 
von Damen» und Kindergarderobe aufs 
Land geſucht. Angebote mit Gehalts- 
forderung bitte zu richten an 
Dom. Seehauſen 
bei Melno, Wpr. 


Züchlioe Schneiderin 


empfiehlt ſich in und aüßer dem Hauſe. 


E. Janke, Hückerſtt. 37, 2. 
Eine Weißnähterin 


zum Ausbeſſern der Wäſche geſucht. 
Hotel Reichshof, 
vorm. Dylewski. 


eübte ZTaillenarbeiterinnen und 
eine Zuarbeiterin können fih melden 
H. Sobiechowska, Atelier für 
feine Damenſchneiderel, Gerechteſtr. 7, 2. 


Junge damen, geen 


Kochen 

erlernen uche können ſich melden. 
Okoniewski, Oekonom, 

Artillerie- = Offtzierkaſino Regiments 11. 


Für mein Bam und Papfergeſchäft 
wird von ſofort e 


Lehrmüdchen 


verlangt. 
A. Matthesius. 


Fabrikmädchen 


ſtellt ſofort ein 


Gustav Weese, 


Honigkuchenfabrik. 


Schulfr. Mädchen oder Kughe 


zum Semmelaustragen ſofort geſucht. 


Schüttkowski, Mocker. der, Graudenzerſtr. 


Anftünd, Aufwartung 


ür den ganzen Tag ſucht vom 15. d. Mis. 
; Kath. Lehrerſeminar, 1 Tr. 


Eine Anſw rterin 


wird von ſogleich geſucht. 
Gerechleſtraße 16 20. 2 Tr., rechts. 


Aufwartemädchen 900 


Windſtraße 5, 2 Tr., rechts 
Taimien e . 


Gelddarlehn 
gibt schnell, diskret, 4—5 Pi ogent Zinſen, 


ohne Bürgen, kleine Rate nrückzahlüng 
Selbſtgeber Müller, Berlin N 65, 


A Hochſtädterſtraße 6. 


gibt ſofort unter 7A aN abt sofort unter fulanten 
an an jedermann. 
mnitz, Berlin 56, 


Holſeſcheſt. 15. (Mückport'). 


me e Sie Geld? 


u. wollen Sie reell, diskret u. ſchnell be⸗ 
dient ſein, dann ſchreiben Sie ſofort an 
Selbjigeber C. A. Winkler, 
Berlin 587, Winterfeldſtr. 34 Viele 
notar. Danliſchreiben Ratenzahlung. 
Ee v. Darlehn. Koſtenloſe Auskunft. 


on ſoſort ſind im ganzen oder geteilt 


Hi) 12000 u. 3000 W. 


zu verg eben. Angebote unter B. 
die Geſchäfteſtelle der „Preſſe“ A 


erein für bildende Kunst 
u. Kunstgewerbe in Thorn. 


Es sind nunmehr für den Winter folgende vier Vorträge 
I. Freitag, 27. Oktober: Dr. 
und die bildenden Künste. 

16. Januar: Theod. Volbehr: 
III. Dienstag, 13. Februar: Hermann Bahr: 
Die letzten 30 Jahre deutscher Literatur. 
Peter Jessen: Der Kampf um den nationalen 
Geschmack im heutigen Deutschland. — 
4. Vortrag werden durch Lichtbilder erläutert. 
Vorträge finden im grossen Saale des Artushofes statt. 
Mitglieder (Jahresbeitrag 6 Mk.) erhalten Freikarten, 
ihre Familienangehörigen Karten zu ermässigtem Preise, 
Einzelkarten zu I, II und IV je 3 Mk., zu III 4 Mk. 


Ed. Thoma: 
II. Dienstag, 
Das Kunstwerk und seine 


IV. Mittwoch, 


Der 1., 2. u. 
Sämtl. 


I. A.: Boie. 


10000 und 23000 Mar 


erſtſtellige Hypoth. zu 5 Prozent auf 
eine Beſitzung von 71 Morgen beſten 
Meizenbodens fof. oder ſpäter zu zedieren. 
Meldg. vom Selbſtdarleiher unter Z. K. 
an die Geſchäftsſt. der . gedi 


Verfdjiedenes 


— 7 : 
Keiner eiſerner Ofen zu kaufen 
geſucht. Angebote unter K. M 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbet. 


Kartoffeln, 


ſämtliche Sorten, größte Poſten, 
kauft gegen Kaſſe auf der Verlade⸗ 
ſtation und bittet um Angebote 


F. Zabel, Magdeburg, 
Kartoffel⸗Export. 


Fernſprecher Nr. 1807 und 1812. 5 
Telegramm ⸗Adreſſe: ; 
En 2 


Rear hast 


(Sitztruhe), mit Einlegearbeit, desgl. 


ckſchrank 


zu taufen geſucht. Angebote unter 
In. an die Geſchäftsſtelle der Presse“ 
erbeten. 


Ein ſchwarzer 
Rockanzug, BE 
ein faſt neuer und ein getragener 
Herbſt⸗lleberzieher 
für mittlere Figur zu verkaufen. 
Heiligegeiſtſtraße 13, 2 Tr. 


Faſt neuer Mittelſi isufen 


ift zum Abbruch billig zu verkaufen. 

Zu erfragen bei Töpfermeiſter J. Kucz- 
kowski, Gerberſtraße 11. 

Junger, rafjereiner, ſchwarzer 


Teckel 


106 


verkäuflich. Forſthaus Thorn. 
Ein altes y 
Klavier 


billig zu verkaufen. Näheres 
Fiſcherſtraße 45, im Laden. 


Jagdhund 
L ) ſofort t 
Ge i ner Belt. Ber ha 


Alte Flaſchen 
verkauft. Altſtädt. Markt 16, 1 Tr. 


Gut erhalteneOasirone 


Bann. zu verkaufen. Zu erfragen in 
er Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kinfan mobl. Vorderzimmer, 


nähe Breiteſtraße, zum 21. ie gel. 
Preisangebote an Kunſthuchbinder 


7 


* Fethke, Rummelsburg i. P. 


möglichſt 


Gut möbl. Zimmer, Bene mit 
fofort oder 1. November gefucht. Ang. 
mit Preisangabe unter M. V. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


ont. Ofiziers- Wohnung, in 


u. Burſchengelaß, wegen Verſetzung von 
ſofort oder fpäter zu vermieten. Zu ers 
fragen in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


E iumele Wohnung, 


2. Etage, 
der Neuzeit entfpreihend, zu vermieten. 


Mellienſtraße 101. 


Mellienſtraße 111 


ift eine Wohnung von 3 Zimmern mit 
allem Zubehör zum 1. 10. 11 oder ſpäter 
zu vermieten. 


1 


Verein 


T E n. 
Hauplverſammlung 


Sonnabend den m Oklober 191], 


abends 8 Uhr, bei Nicolai. 
Tagesordnung 

dr Huma ben neuer mitglieder. 

2. Vierteljahreskaſſenbericht. 

3. Aenderung der Beſtimmungen über 

Beerdigungen. 

4. Verſchiedenes. 

Zu der Verſammlung werden 
alle in dieſem Herbſte zur Eut⸗ 
laſſung gekommenen Reſerviſten 
kameradſchaftlichſt als Güfte ein- 
geladen; dieſelben haben ſich durch 
Mitbringen ihrer Päſſe zu legi⸗ 
timieren. 

Vorſtandsfitzung um 7 Uhr. 
Der Doritand. 


Guſtab Adolf⸗ Zweigverein. 
Sonntag den 15. Oktober, abends 6 Uhr: 
Jahresfeier 


in der altſtädt. evangel. Kirche. 
ei Herr Pfarrer Johst. 

ale Herr Pfarrer Jacobi. 
Nach dem Gottesdienſt: 


Mitgliederverſammlung 


in der Kirch 
(Jahresrechnung, Borflandsmußt) 
Hierzu laden 0 ein 


Fr. Endemann. Fr. C. Kordes. 
Fr. Paengner. Fr. Mackensen. 
Frl. v. Mühlbach. Fr. H. Schwartz. 
Brank. G. Dietrich. Hahn. 
Herford. Jacobi. Mertuer. Moritz. 
Rittweger. O. Thomas. 


= montag deu Oktober, 


abends ½9 Uhr, 
im großen Saale des Artushoſes: 


Vortrag 


des Herrn Marine⸗Oberſtabsarztes a. D. 
Dr. Sander über 

„Die Bedeutung der Panzerkreuzer 

für die deutſche Flotte im Hinblick 

auf die jüngſten international⸗ 


politiſchen Verhältniſſe“ 

mit e en 

Eintritt frei. e willkommen. 
1 8 ehe ladet ers 


der . Verner 


Stodtihenter 


Freilag den 1. Ditober 1. 


Vorſtellung im roten Abonnement: 


Zweites und letztes Gaſtſpiel 
des 1. Tegernſeer Bauerntheaters. 


Der Prozeß⸗ĩHansl, 


Volksſtück mit 0 0 und Tanz von 
L. Ganghofer und H. Neuert. 


Sonnabend den 14. Oftober 10 ll: 


Volkstümliche Vorſtellung zu 
halben Preiſen, 


Wilhelm Tell. 


Schauspiel in 5 Aufzügen von 
Fr. von Schiller. 


Sonntag den 16, Dioder 191. 


mittags. 
Mm Bar: udelſack 


Miß Dudelſack. 


Abends im blauen Abonnement: 


der Vizegdmiral. 


Mobi. Zimmer u. Kab. v. fof, auch 
zeitw. z. vermieten. Bacheſtr. 10, 2, r. 


In meinem Hauſe 


Breiteſtraße 15/15 
ift der von der Buchhandlung E. F. 
Schwartz bisher innegehabte 


Laden, 


mit | modern ausgebaut, mit oder ohne 


Wohnung zum April nüchſten Jahres 


zu vermieten. i 
Max Niehof, 


Im Mittelpunkt der Stadt sind 


grosse, helle Räume, 


auf Hof belegen, eventl. mit Kontor, 
als Lager oder Werkstätten für 
Glaser, Sattler, Tischler oder dergl. 
sofort zu vermieten. 


Jol. v. Zenner, Baderstrassor28 


Slot. SMalerhindin 


abhanden gekommen. Gegen Erſtattung 
der Koften und Belohnung abzugeben 


Mellienſtraße 81. 


Gut möbl., freundl. Zimmer Sugeflogen eine echte Taube. 


mit ſeparatem Eingang fof. zu vermieten. 
Baderſtraße 7, 1 Tr. 


Abzuholen Graudenzerſtraße 76. 
Hierzu drei Blätter. 


Nr. 241. 


Regierung und Dolfsmeinung. 


(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 

Noch einmal hat jetzt das Auswärtige Amt 
der italieniſchen Preſſe mitteilen laſſen, daß die 
deutſche Regierung im Gegenſatz zum Volk feſt 
auf der Seite Italiens ſtehe. Wir haben mit⸗ 
hin wieder denſelben Konflikt zwiſchen der 
öffentlichen Meinung und den Staats⸗ 
männern, wie vor zwölf Jahren während des 
ſüdafrikaniſchen Krieges. 

Derartig einander widerſtrebende Anſchau⸗ 
ungen erklären ſich gewöhnlich daraus, daß das 
Publikum gern den weltfremden Moraltrompe⸗ 
ter ſpielt, wenn irgendwo auf der Erde ein 
Schwächerer vergewaltigt zu werden jcheint, 
während die Regierung nur wie ein Anwalt 
handeln darf, nämlich rückſichtslos lediglich die 
ihr anvertrauten Intereſſen des deutſchen 
Reiches vertreten, ohne ſich um Moral und 
Sentimentalität zu kümmern. Sie muß ſich 
einfach ſagen, daß es uns ſehr ſchlecht bekäme, 
wenn wir jedesmal dem Stärkeren in den 
Arm fallen wollten. Aufgrund ihrer beſſeren 
Informationen iſt ſie auch in der Lage, von 
vornherein beurteilen zu können, wer von zwei 
Kriegführenden ſeine Sache durchfechten wird, 
denn dafür ſtehen ihr ja alle geheimen Berichte 
der Militärattachees zur Verfügung. Die 
öffentliche Meinung dagegen jubelt jedem 
Handſtreich des Schwächeren zu und mißtraut 
den Erfolgen des Siegers. 

Zurzeit der größten Burenerfolge, als der 
Zuſammenbruch der ſchottiſchen Hochländer bei 
Magersfontein von ganz Europa begeiſtert 
akklamiert wurde, erklärte unſer Generalſtab 
nüchtern, nach einer kleinen Weile werde es 
umgekehrt. Er behielt natürlich Recht. Hätte 
nun damals unſere Regierung ſich entſchloſſen 
auf die Seite der Buren geſtellt, ſo hätte das 
dieſen garnichts genützt, das deutſche Reich 
aber, das zur See noch ſehr wenig gerüſtet war, 
hätte einen unglücklichen Kieg gegen England 
heraufbeſchworen und Milliardenverluſte er⸗ 
litten, die uns mindeſtens ſo niederwerfen 
würden, wie vor hundert Jahren die napo⸗ 
leoniſchen Kontributionen. Die ganze Staats⸗ 
kunſt im letzten halben Menſchenalter mußte 
eben darin beſtehen, Aufſchub für die Ausein⸗ 
anderſetzung zur See zu erhalten, ſelbſt auf die 
Gefahr hin, daß die Regierung und der Kaiſer 
dadurch beiſpiellos unpopulär wurden. 

In einer ganz ähnlichen Lage befinden ſich 
Regierung und Volksmeinung auch jetzt, denn 
während unſer Volk — übrigens ein ſchönes 
Zeichen für ſein moraliſches Reinlichkeitsgefühl 
— den Flibuſtierzug nach Tripoli verdammt, 
halten die verantwortlichen Staatsmänner dem 
Dreibundgenoſſen die Treue. 

ber die wirklichen Machtmittel der Türkei 
ſind ſie durch Feldmarſchall Freiherr von der 
Goltz und andere Fachleute genau unterrichtet. 
Goltz ſelbſt hat ſeinen Konſtantinopeler Freun⸗ 
den einſt geraten, die Außenpoſten, wie Tripoli 


Thorn, Freitag den 13. Oltober 191. 


29. Jahrg. 


da ſie nur 


unnötige 
Koſten machten, dagegen ſich in der eigentlichen 


einer iſt, aufzugeben, 


Türkei zu konſolidieren. Ein Mann wie er 
richtet ſich ja nicht nach den Redensarten, nach 
den Schlagworten, die wie eine ewige Krank⸗ 
heit von Geſchlecht zu Geſchlecht durch unſere 
Leitartikel ſich forterben. Er lächelt natürlich 
auch über den ſogenannten heiligen Krieg, an 
den nur noch die heilige Einfalt am Stamm⸗ 
tiſch bei uns glaubt. Heiliger Krieg, das 
hieße heute: Lanzen gegen Maſchinengewehre. 
Die Leute von Tipolis haben die Italiener 
unterwürfig begrüßt und von den Bauern aus 
den Oaſen des Hinterlandes ſind mehr als 
30 000 ſchon vor Jahren nach Egypten ausge⸗ 
wandert, weil ſie unter der türkiſchen Miß⸗ 
wirtſchaft nicht länger leben konnten. 


Als nüchtern kalkulierender Anwalt ſagt 
ſich alſo unſere Regierung, daß Tripolis auf 
jeden Fall für die Türken verloren iſt, und für 
eine wirklich verlorene Sache ſetzt nur ein 
Narr ſich ein oder ein Schelm, dem ſein Man⸗ 
dat gleichgiltig iſt. Gewiß iſt es ſicher, daß wir 
an Italien nie viel Freude erleben werden. 
Aber in kommenden ſchweren Zeiten, wo wir 
vielleicht gegen halb Europa im Felde ſtehen 
müſſen, wird es doch weſentlich ſein, ob 
Italien — mehr erwarten wir nicht — neutral 
bleibt oder, weil es von uns inzwiſchen zur 
Entente gedrängt ift, Sſterreich⸗Angarn an- 
fällt, das uns den Rücken gegen Rußland deckt. 
Wir hätten eine ihrer Aufgabe nicht gewach⸗ 
wachſene Regierung, wenn ſie da aus Popula⸗ 
ritätshaſcherei der gegenwärtigen Volks⸗ 
meinung folgte und den Dreibund um der 
Türken willen ſprengte. 


Der italieniſch⸗türkiſche Krieg. 
Friedensverhandlungen ; 


zwiſchen Italien und der Türkei find noch nicht 
im Gange, auch eine offizielle Friedensvermitt⸗ 
lung der Mächte hat noch nicht eingeſetzt. Man 
hat den Zeitpunkt dazu noch nicht für gekom⸗ 
men erachtet. Die türkiſche Regierung hat durch 
Zirkularnoten wiederholt um eine Vermitt⸗ 
lung erſucht. Das Ergebnis der letzten deut⸗ 
ſchen Noten iſt, daß die Mächte jetzt darüber 
verhandeln, ob ſie bei einer Intervention ge⸗ 
meinſam oder einzeln vorgehen ſollen. Es iſt 
ſchwer anzunehmen, daß die Mächte ſich nicht 
ſchon von vornherein darüber geeinigt haben 
ſollten, wie weit ſie die Dinge gehen laſſen 
wollen. Der Sffentlichkeit gegenüber haben 
die Regierungen zu dem italieniſch⸗türkiſchen 
Konflikt überhaupt nicht Stellung genommen. 
Es iſt keinerlei Proteſt gegen das Vorgehen 
Italiens erfolgt. Nur die Preſſe hat Stellung 
genommen und hier und da wenige Politiker, 
die keine Verantwortung haben. Meiſt wurde 
gegen Italien Stellung genommen, deſſen Zug 
nach Tripolis als ein Raubzug charakteriſiert 
wurde. Das iſt auch in der deutſchen und 


öſterreichiſchen Preſſe geſchehen, aljo in der 
Preſſe der mit Italien verbündeten Mächte. 
In Italien iſt das hier und da unangenehm 
empfunden worden; aber man hat dort wahr⸗ 
haftig keine Urſache, ſich darüber zu beſchweren, 
denn in einem großen Teile der italieniſchen 
Preſſe pflegt Deutſchland auch nichts weniger 
als freundſchaftlich behandelt zu werden. Dazu 
kommt, daß die deutſche Preſſe mit ganz be⸗ 
ſonderer Eiferſucht auf ihrer Unabhängigkeit 
gegenüber der Regierung beſteht und alles ver⸗ 
meidet, was jie in den Geruch einer ſolchen Ab⸗ 
hängigkeit bringen könnte. Das tun auch ſolche 
große deutſche Zeitungen, die ihre Informatio⸗ 
nen aus Regierungskreiſen beziehen bezw. in 
denen Regierungsorgane zu der 
Frage ihre Meinung kundgeben. Es berührt 
zuweilen etwas eigentümlich, wenn man ſieht, 
daß große deutſche Zeitungen auf der einen 
Spalte einer Inſpiration der Regierung Raum 
geben um auf der anderen Spalte dieſelbe Re⸗ 
gierung lebhaft angreifen. Das gleiche wird 
ſich in demſelben Maße da nicht finden, wo das 
parlamentariſche Regierungsſyſtem beſteht und 
es infolgedeſſen eine Parteiregierung gibt, eine 
Regierung, die aus Männern der derzeitigen 
Mehrheitspartei beſteht. Nach der ganzen 
Inſzenierung der tripolitaniſchen Aktion war 
anzunehmen, daß die Mächte ruhig zuſehen, wie 
ſich Italien in Tripolis feſtſetzt und dann post 
festare intervenieren. Auch die Vermitt⸗ 
lungsvorſchläge waren vorherzuſehen: Italien 
behält Tripolis, die Türkei beißt in den ſauern 
Apfel des Verluſtes und akzeptiert als Kom⸗ 
penſation eine anſtändig bemeſſene materielle 
Entſchädigung und eine weniger reelle Bürg⸗ 
ſchaft für ſeinen verbleibenden Beſitz. Das 
hätten ſchließlich die Türkei und Italien auch 
unter ſich ausmachen können, aber es ſieht 
beſſer aus, wenn das durch Vermittlung der 
Mächte geſchieht, und es iſt auch zweckmäßig mit 
Rückſicht auf die Stimmung der Bevölkerungen. 
Der italieniſchen Bevölkerung ſcheint ſich all⸗ 
mählich ein förmlicher Kriegstaumel bemächtigt 
zu haben, zu dem nun noch ein förmlicher 
Siegestaumel gekommen iſt, obgleich die Ita⸗ 
liener eigentlich keine Urſache haben, auf 
Siege gegenüber einem Gegner, der eigentlich 
garnicht da war, ſonderlich ſtolz zu ſein. In 
dieſem Taumel werden nun Forderungen ge⸗ 
ſtellt, die ins Maßloſe gehen, und da iſt es 
ſchon gut, wenn die italieniſche Regierung ſich 
darauf berufen kann, daß ihr die Mächte in 
die Arme gefallen ſeien und darauf beſtünden, 
daß die Türkei ihre Kompenſationen erhalte. 
Ebenſo liegt die Sache für die türkiſche Regie⸗ 
rung, für die es möglich iſt, die Preisgabe von 
Tripolis nur unter dem Drucke einer force 
majeure, des Willens der Mächte, zugelaſſen zu 
haben. 

2 . * A * 
Nachrichten aus Tripolis. 

„Corriere della Sera“ meldet aus Tripolis vom 
7. Oktober: Der Rückzug der türkiſchen Truppen 


Wo liegt die Schuld? 


Roman von J. Jobſt⸗ Eberswalde. 
— Nachdruck verboten.) 
(2. Fortſetzung.) 

„Mir auch, Pohl. Wenn ich nur wüßte, wre 
fie aufzurütteln wäre. Der Zuſtand droht in 
eine völlige Lethargie überzugehen.“ : 

„Dieſe Bejorgnis faßt mich auch, am lieb⸗ 
ſten liegt ſie allein, ich habe das Gefühl, daß ſie 
unſere Geſellſchaft als läſtig empfindet. Ich 
kann die Angſt nicht los werden, daß ſie unauf⸗ 
hörlich über die Vergangenheit grübelt. Sie 
haben doch noch den Schlüſſel, den fie ſtets bei 
ſich trug?“ 

„Unbeſorgt, Pohl. Der Kaſten, der dazu 
gehört, ijt auch in meinen Händen. Es war 
ein Glück, daß Sie mich an Hjertas Schreiben 
erinnerten und ich ihn darum an mich nahm. 
Geſtern Abend habe ich zuerſt in den Blättern 
geleſen, obwohl es mir wie ein Verrat erſchien. 
Ich kam zu dem Entſchluß, ſie ihr niemals 
wieder zuzuſtellen. Das Tagebuch ſowohl wie 
die Briefe an Swen find die Bekenntniſſe einer 
in einem Punkt völlig Unzurechnungsfähigen. 
Sie wird vergeſſen haben, daß ſie ſolches ſchrieb, 
und wenn ſie jetzt die Papiere vor Augen be⸗ 
käme, könnte die Erinnerung an ihre furcht⸗ 
bare Tat doch noch geweckt werden. Ihnen aber 
muß ich meine Anerkennung ausſprechen, Sie 
haben ſich als ausgezeichneter Pſychiater ber 
wieſen, denn durch das Ganze zieht ſich wie ein 
roter Faden der feſte Entſchluß, ſterben zu 
wollen. Swen ſollte bei der Heimkehr nur ihr 
und ihres Kindes Grab finden, das ſollte ſeine 
Buße ſein.“ : 

„Willen Sie, daß ich oft den Wunſch habe, 
Swen Torre wäre wieder im Land?“ 

„Warum?“ 


„Ich würde ihn ſofort herholen. Denken Sie 
an die Fieberphantaſien! Wenn überhaupt 
noch etwas in der Kranken geiſtig lebt, ſo iſt es 
die Sehnſucht nach ihrem Manne. Nur er hält 
den Schlüſſel zu ihrer ſchlummernden Seele. 

„Vielleicht haben Sie auch darin recht.“ 

Es war einige Tage ſpäter, als Lehrſen die 
Depeſche vom Bankier in Händen hielt: Swen 
Torre in San Franzisko angekommen, Palace⸗ 
Hotel. Will vierzehn Tage dort bleiben. 
Heimkehr im Juli bevorſtehend. 

Pohl begrüßte die Nachricht mit größter 
Freude, und verſuchte, Lehrſen zu bewegen, 
ſofort zu telegraphieren. Dieſer aber, in allem 
etwas ſchwerfällig, und das Wie und das Wo 


überlegend, beſchloß, einen längeren Brief zu 


ſchreiben. Es gelang ihm auch, den Kollegen zu 
dieſer Anſicht zu bekehren. 

Noch an demſelben Abend führte er den 
Entſchluß aus und füllte Bogen auf Bogen. Er 
war ſo vertieft in ſein Schreiben, daß er die 
Abendpoſt, die ihm gebracht wurde, nach einer 


flüchtigen Durchſicht beiſeite legte, ohne denl 


Zeitungen einen Blick zu ſchenken. 

Ein ſtürmiſches Offnen der Tür riß ihn 
aber aus ſeiner Verſunkenheit. Pohl trat ein, 
Totenbläſſe bedeckte ſeine Züge, in den Händen 
hielt er eine Zeitung. 

„Iſt was paſſiert?“ 

Anſtatt einer Antwort las Pohl: 

„Newyork, 18. April. Kurz nach fünf Uhr 
morgens wurde San Franzisko von einem 
drei Minuten lang andauernden Erdbeben 
heimgeſucht. Tauſende von Gebäuden find de- 
ſchädigt und zerſtört. Brände ſind ausgebrochen, 
Hunderte von Menſchen ſind getötet. Der Ge⸗ 
ſchäftsteil de ii zumtefl zerſtört.“ — —- 


Weiter und weiter trug Pohl die grauen⸗ 
haften Einzelheiten vor, bis für die Männer 
alles Geſchehene in dem Satz gipfelte: Das 
Feuer greift immer weiter um ſich — das Pa⸗ 
lace⸗Hotel ſteht in Flammen. 

Sie ſahen Swen Torre inmitten, vielleicht 
unter Trümmern lebendig begraben, dem 
Feuer hilflos preisgegeben. 

„Furchtbares Schickſal! 
er gerettet iſt?“ 

„Er wird telegraphieren,“ meinte Lehrſen. 

„An wen? — Losgelöſt von der Heimat, 
wie er iſt, denkt er vielleicht garnicht daran.“ 

„Und wir ſollen Monate in der Ungewiß⸗ 
heit leben, ob Swen ſich hat retten können?“ 

„Ich hatte Ihrer Schweſter gerade Mittei⸗ 

lung gemacht, das ihr Mann in San Franzisko 
angekommen und im Palace⸗Hotel abgeſtiegen 
iſt. Es ſchien mir, als ob in ihren Augen ein 
Licht aufleuchte, und ich verweilte beſonders 
lange bei dem Thema. Ich erzählte ihr auch, 
daß er im Juli heimzukehren gedächte. 
„War das nicht ſehr gewagt, Doktor Pohl? 
— Wenn nun die fixe Idee wiederkäme, daß 
Swen ſie nicht lebendig wiederfinden ſoll? 
Dann ſtehen wir vor einer zweiten Kata⸗ 
ſtrophe?“ o i 

„Unnötige Sorge, Kollege. Das Licht er- 
loſch, ſo raſch es aufgeblitzt war, teilnahmslos 
hörte ſie meinen weiteren Worten zu.“ 

„Trotzdem muß der Verſuch, die Geiſtes⸗ 
tätigkeit zu wecken, immer wieder erneuert 
werden. Die Gefahr iſt zu groß, daß die 


Wer ſagt uns, ob 


Armſte gänzlich dieſem geiſtigen Schlaf an⸗ 
heim fällt.“ : 

„Das befürchte ich auch, und darum wird 
mir jedes Mittel, auch das gewagteſte, recht 
fein, Frau Torre aufzurüttein ke Pacht. 


glich einer planloſen Flucht. Der Oberkomman⸗ 
dierende General Munir Paſcha hat mit dem Ge⸗ 
neralſtabschef Oberſten Kiemal und dem Befehls⸗ 
haber der Artillerie mit einigen hundert Mann 
zunächſt den Weg nach Sania an der tuneſiſchen 
Grenze eingeſchlagen, ſich dann aber nach Süden 
gewandt. Es hat den Anſchein, als ob die Türken 
beabſichtigten, ſich in die die Ebene von Tripolis 
umgebenden Gebirge zurückzuziehen; Wagen und 
Kanonen wurden in den Oaſen zurückgelaſſen. Ihre 
Propiantvorräte reichen höchſtens noch zwanzig 
Tage aus, ihre Ergänzung iſt wegen des Mangels 
an Zufuhrſtraßen ſehr ſchwierig. Der erſte An⸗ 
ſchein, als ob die Türken nach einem beſtimmten 
Kriegsplan handelten, beſtätigt ſich angeſichts der 
völligen Zerſtreuung der Truppen augenſcheinlich 
nicht. Viele türkiſche Offiziere, die in Tripolis 
zurückgeblieben ſind, haben um Schutz nachgeſucht. 

Über den Angriff der türkiſchen Truppen auf 


oder jener Tripolis in der Nacht vom 9. auf den 10. Oktober 


bringt die „Agenzia Stefani“ folgende ausführliche 
Mitteilung: Gegen 1% Uhr ee 1 der 
italteniſche Poſten bei dem Bumiliana⸗Brunnen 
von Türken angegriffen. Nach einem etwa eine 
halbe Stunde währenden Gefecht zogen ſich die An⸗ 
greifer unter Verluſten zurück und ließen auf dem 
Kampfplatz Tote, Verwundete und mehrere Ge⸗ 
wehre. Ein verwundeter Türke, der gefangen ge⸗ 
nommen wurde, erklärte, daß die angreifende 
Streitmacht aus zwei Abteilungen Infanterie, 
einer Abteilung Kavallerie, im ganzen 300 Mann, 
beſtanden habe. An dem Kampfe nahmen auch die 
Schiffsgeſchütze der „Sardegna“ und des „Carlo 
Alberto“ teil, die nach vorher verabredeten Sig⸗ 
nalen feuerten. Die italieniſchen Matroſen legten 
Proben von großem Mute und von Kaltblütigkeit 
ab. Die Kommandanten Cagni und Borelli waren 
auf dem Kampfplatz anweſend. Eine im Morgen⸗ 
grauen ausgeführte Rekognoszierung ergab, daß in 
dem Gelände vor der ganzen italteniſchen Front 
vom Feinde nichts zu ſehen war. 

„Meſſagero“ veröffentlicht eine Proklamation 
des Admirals Faravelli an die Einwohnerſchaft 
von Tripolis, in der er von der Beſitzergreifung 
Mitteilung macht und bekannt gibt, daß die durch 
das Bombardement entſtandenen Schäden erſetzt 
werden ſollen. Die Aushebung von Rekruten wird 
abgeſchafft, und wirtſchaftliche Verbeſſerungen wer⸗ 
den durchgeführt werden, die freie Ausübung der 
Religion, ſowie die Frauen und das Eigentum 
werden reſpektiert werden. 

Die „Agenzia Stefani“ meldet: Der Regierung 
iſt mitgeteilt worden, daß ein großer Teil der Be⸗ 
völkerung von Tripolis ſeit einiger Zeit Mangel 
an Lebensmitteln leidet. Sie hat infolgedeſſen 
das Militär⸗Transportſchiff „Garigliano“ mit 
Lebensmitteln dorthin entſandt. Der „Garigliano“ 
iſt am Dienstag in Tripolis eingetroffen. 

Die Ankunft des italieniſchen Expeditionskorps. 

Wie die „Agenzia Stefani“ mitteilt, ift die erſte 
Abteilung der nach Tripolis geſandten Truppen 
am Mittwoch Mittag dort eingetroffen und glück⸗ 
lich gelandet. 

Aus Malta meldet die „Agence Havas“ vom 
Mittwoch: Heute Vormittag 10 Uhr wurden hier 
drei italieniſche Panzerſchiffe, ein Kreuzer, acht 

orpedoboote und neunzehn Transportſchiffe ge- 
ſichtet, die in der Richtung auf Tripolis fuhren. 

König Viktor Emanuel iſt Mittwoch früh von 
Schloß San Roſſore in Pija eingetroffen und hat 
das 22. Infanterie⸗Regiment, das nach Tripolis 
geht, beſichtigt, wobei er von der Menge begeiſtert 
begrüßt wurde; nach der Revue kehrte der König 
nach San Roſſore zurück. h . 25 

Offentliche Arbeiten Italiens in Tripolis. i 

Wie die Mailänder „Unione“ meldet bereitet 
ſich die Abreiſe der techniſchen Kommiſſton n 
Tripolis vor, die fih mit der Tracierung der 


— —T—:᷑T? x — 
Lehrſen, das Wort iſt zwar ein Hohn bei dem 
er was ſich da drüben an Elend, 
Jammer und Not in dieſer Nacht noch abſpielen 
wird.“ j f $ 

„Gott ſchenke ihnen die ewige Ruh! 

Die Nacht kam wenig Schlaf in die Augen 
Pohls. Es war eine Anruhe in ihm, ein fieber⸗ 
haftes Denken, Pläne machen und wieder ver⸗ 
werfen. 

And das alles aus Sorge um die eine, die 
dieſe Tage vielleicht völlig freigemacht hatten 
von einem Starrſinnigen, der mutwillig ſein 
Lebensglück verſcherzt hatte. Rettete er die 
geliebte Frau nicht vielleicht für ſich, wenn er 
alle Kraft anſpannte, um ſie dieſer gefährlichen 
Lethargie zu entreißen? 

Nein, daran dachte dieſes Mannes Seele in 
dieſer Stunde nicht. Nur das Wohl Hjerbas 
hatte er im Auge, kein ſelbſtſüchtiger Menſch 
war in ihm, vielleicht weil er ſich zu ſicher be⸗ 
wußt war, daß er der Kranken nur der 
Freund war. 


Und dieje Freundschaft, die ihm das fojt- 
barſte Gut ſchien, ſich zu erhalten, das war ſein 
Beſtreben geweſen all die Zeit über, die er als 
Arzt und treuer Berater über dem Leben der 
teueren Frau gewacht hatte. 

Als er heute früh bei ihr eintrat, bedeckte 
die Bläſſe einer inneren Erregung ſeine Züge, 


und ſeine Hand, die einen Pack Zeitungen trug, 


bebte leicht. 


„Wie war die Nacht, Schweſter?“ fragte er 


die ihm entgegenkommende Pflegerin. 

„Wie gewöhnlich, mehr Betäubung als 
wirklichen Schlaf. Frau Torre hat noch kein 
Wort geſprochen, ich zweifelte oft daran, ob ſie 
mich überhaupt verſtand.“ 


tanen betrachtet würden und ſich 


Straßen und einen befaſſen wird. Dem 
italieniſchen Parlament jol baldigſt ein Geſetz⸗ 
entwurf für nt der öffentlichen Arbeiten 
in Tripolitanien vorgelegt werden, für die aus⸗ 
chließlich italieniſche und eingeborene Arbeiter 
Verwendung finden werden. 

Ein italieniſcher General als Kriegsgegner. 

Wie der Mailänder „Avanti“ aus Venedi 
meldet, veröffentlicht General Serafini einen Brief 
in dem er ſich als Gegner der tripolitaniſchen Expe⸗ 
dition bekennt und erklärt, daß böſe überraſchungen 
zu befürchten ſeien. 

Freigegebene türkiſche Schiffe. 

Zwei türkiſche Segler, „Poſeidon“ und „Ribalza⸗ 
deler“, die in den italieniſchen Gewäſſern beſchlag⸗ 
nahmt worden waren, ſind alsbald wieder fel 
gegeben worden. Die italieniſchen Behörden ſtell⸗ 
ten feſt, daß trotz ihrer Zugehörigkeit zur feindlichen 
Nation bei ihnen die Bedingungen des inter⸗ 
nationalen Priſenrechts, nach denen ſie als Priſe 
betrachtet werden könnten, nicht zutreffen. 

Der jungtürkiſche Kongreß 
iſt am Mittwoch in Saloniki geſchloſſen worden. 
Nach Mitteilungen von Teilnehmern iſt die 
Nationalitätenfrage nicht erörtert, auch ſind keine 
Beſchlüſſe hinſichtlich der Richtſchnur für die aus⸗ 
wärtige Politik gefaßt worden. Das Komitee für 
Einheit und Fortſchritt hat ſeine Bevollmächtigten 
in Konſtantinopel aufgefordert, bei der Regierung 
nochmals auf Ausweiſung der Italiener aus der 
Türkei zu dringen. 
Die Italiener in der Türkei. 

Wie der „Agenzia Stefani“ unter dem 10. Okto⸗ 
ber aus Stutari gemeldet wird, wurden dort 
alle Italiener auf das Polizeibureau gerufen, wo ſie 
unter ſchweren Drohungen davon in Kenntnis ge⸗ 
ſetzt wurden, daß ſie alle als ottomaniſche Unter⸗ 
im Falle der 
Zuwiderhandlung gegen gerichtliche Aufforderungen 
vor dem Kriegsgericht zu verantworten hätten. 

Innertürkiſche Sorgen. 

Mit größerer Beſorgnis, als auf die Kriegs⸗ 
ereigniſſe, blicken unterrichtete Kreiſe auf die Eni- 
wickelung der inneren Verhältniſſe der Türkei. Die 
Zahl der Gegner des jungtürkiſchen Komitees 
nimmt täglich zu. Man macht gegen das Komitee 
geltend da die großen Aufwendungen der letzten 
Jahre für Heer und Marine nutzlos geweſen ſeien, 
wenn eine grobe Provinz völlig unbeſchützt ge- 
blieben ſei. Das Komitee verſucht andererſeits die 
Erregung der . auf die Italiener abzu⸗ 
lenken. Die meiſten Mitglieder der Regierung, dar⸗ 
unter der Großweſir ſelbſt, treten dagegen für eine 
maßvolle Haltung gegenüber den in der Türkei an⸗ 
ſäſſigen Italienern und für eine möglichſt baldige 
Beendigung des Krieges durch Verſtändigung mit 
Italien ein. Aus dem Widerſtreite der beiden 
Strömungen könnten, wie man befürchtet, Unruhen 
in der Hauptſtadt entſtehen, für die das Komitee 
durch Anwerbung von Freiwilligen Vorkehrungen 
zu treffen ſcheint. 


Griechenland und Bulgarien. 


Der Vertreter der Türkei gab dem griechischen 
Miniſter des 0 Gryparis Kenntnis von einem 
Telegramm der Pforte, in dem dieſe verſichert, daß 
die ausſchließlich zu dem Zwecke, Verſuche zur Lan- 
dung italieniſcher Truppen ee be⸗ 
ſtimmte Truppenkonzentration in keiner Weiſe die 
griechiſche Grenze berühre. Die griechiſche Regie⸗ 
rung nahm von dieſer Erklärung Kenntnis und 
beobachtet weiter eine abwartende Haltung. — 
Die „Agence Bulgare“ erklärt, ermächtigt zu ſein, 
die aus dem türkiſchen Kriegsminiſterium ſtammen⸗ 
den und im Auslande verbreiteten Nachrichten, wo⸗ 
nach Bulgarien ſeine Grenzpoſten verſtärkt habe 
und große Mengen Munition an die Grenze habe 
ſchaffen laſſen, als unrichtig zu bezeichnen. Die Un: 
wahrheit dieſer Nachrichten ſei der türkiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft in Sn und dem Kriegsminiſterium 
in Konſtantinopel wohl befann die Veröffent⸗ 
lichung ſolcher falſcher Mitteilungen ſei aus dem 
Wunſche zu erklären, die militäriſchen Maßnahmen 
zu begründen, die die Türkei im Wilajet Adria⸗ 
nopel treffe, und zu denen auf bulgariſcher Seite 
kein Anlaß vorliege. 

Der ruſſiſche Getreideexport. 

Im Zuſammenhange mit der günſtigen Ent⸗ 
ſcheidung der Pforte in der Frage der Behandlung 
von Konterbande, hat die Diskontierung der Kon⸗ 
noſſemente durch die ruſſiſchen Banken wieder be⸗ 
gonnen. Der Verkehr im Hafen von Odeſſa iſt 
neubelebt. Zehn im Hafen liegende fremde Dampfer 
haben mit der Verladung von Getreide begonnen. 


„Sie haben mit ihr geplaudert?“ 

„Da Sie es wünſchten, ja, Herr Doktor.“ 

„Auch von ihrem Manne?“ 

„Auch von ihm, doch gab ſie keine Antwort. 
Und zu denken, daß Herr Torre vielleicht ſchon 
nicht mehr unter den Lebenden weilt. Ein 
furchtbares Schickſal, das tötet vielleicht das 
letzte Fünkchen, das noch in ihr lebt.“ 

„Oder weckt es wieder zu friſchem, fröh⸗ 
lichem Leben, Schweſter Anna. Erinnern Sie 
ſich noch des Falles Werner?“ 

„Ja, Herr Doktor.“ In den ſchönen, klaren 
Augen der Diakoniſſin begann es aufzu⸗ 
leuchten. 

„Sie kam hierher und ſchien der völligen 
Lethargie verfallen. Da verunglückten Mann 
und Sohn auf dem heimatlichen See. Durch 
einen unglücklichen Zufall erhielt ſie gänzlich 
unvorbereitet von dem Unglück Kenntnis. Und 
was war die Folge — ſie wurde ganz geſund 
und erſtarkte an den Pflichten, die ihr auferlegt 
wurden. Sie iſt die umſichtige Verwalterin 
ihres Gutes und die treue Mutter ihrer unmün⸗ 
digen Kinder geworden.“ i 

Schweſter Anna hörte aufmerkſam zu und 
fragte dann zweifelnd: „Wenn ich Sie recht 
il ſo wollen Sie ſelbſt den Zufall ſpielen 
And RT 

„Und Frau Torre von der Gefahr Mittei⸗ 
lung machen, in der ihr Mann ſchwebt. Laſſen 
Sie uns allein, Schweſter.“ 

„Gott gebe dazu ſeinen Segen, Herr Doktor, 
ich werde für ein gutes Gelingen beten.“ 

„Das tun Sie, Schweſter, ich kann's ge⸗ 
brauchen. Halten Sie uns jede Störung fern. 
Sollte der Chef kommen, ſo ſagen Sie, Frau 
Torre ſchliefe.“ 


Im ungariſchen Abgeordnetenhauſe 


Danzig, 9. Oktober. (Amtseinführung.) In 


interpellierte Graf Apponyi die Regierung, ob ſie] der Salvatorkirche wurde Pfarrer Meyer durch 


oder andere neutrale Mächte im Sinne der Haager 


Konſiſtorialrat Reinhard vor zahlreich verſammel⸗ 


Konvention vom Jahre 1899 und 1907 vor dem ter Gemeinde feierlich in fein Amt eingeführt. 


Ausbruch des Krieges oder ſpäter bei Italien und 
der Türkei Schritte zur Vermeidung von Feind⸗ 
ſeligkeiten unternommen hätten. Falls nicht, ob 
der Miniſter des Außern nicht jetzt eine freund⸗ 
ſchaftliche Vermittelung beabſichtige. Endlich fragte 
der Redner, ob die Monarchie Garantien empfangen 
11 daß der Krieg nicht auf Territorien und 

eere übergreifen werde, welche die öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Intereſſenſphäre berührten. 


Parlamentariſches. 


Die Reichstagskommiſſion für das 
Schiffahrts⸗Abgabengeſetz hat am Mittwoch 
die zweite Leſung der Vorlage zu Ende geführt. 
Die Beſchlüſſe der erſten Leſung betr. Feſtſetzung der 
Tarife in fünf Klaſſen mit tonnenfilometriihen Ein⸗ 
heitsſätzen wurden im wejentlichen beſtäligt. Ebenſo 
der Beſchluß, daß Perſonenverkehr und Flößerei mit 
Befahrungsabgaben nicht belaſtet werden dürfen. Da⸗ 
gegen wurde unter Anderung früherer Beſchlüſſe be⸗ 
ſtimmt, daß Güter in Schiffen ohne eigene Triebkraft 
mit einer Tragfähigkeit bis zu 200 Tonnen auf dem 
Rhein, bis zu 150 Tonnen auf Weſer und Elbe 
abgabenfrei ſind. Dampfer und Motorboote ſind nur 
frei, ſoweit fie nicht über 80 Tonnen Tragfähigkeit 
haben. Weiter wurden Anträge angenommen, durch 
die der Elbverband in wichtigen Punkten dem Rhein⸗ 
verbande gleichgeſtellt wird. Die Abgaben im Elb⸗ 
verband dürfen erſt erhoben werden, wenn die Saale 
ausgebaut iſt und bis zur vollen Vertiefung des Elb⸗ 
ſtromes drei Vierteile des Normalſatzes nicht über⸗ 
ſteigen. 


Provinzial nachrichten. 


e Gollub, 11. Oktober. (Ergänzungswahlen zur 
Stadtverordnetenverſammlung.) Aus der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung ſcheiden mit dem Jahresſchluſſe 
Mühlenverwalter Fanslau, Fleiſchermeiſter Rohde. Kauf⸗ 
mann Hermann Schmul und Kaufmann Lewin Feibuſch 
aus. Der Termin zur Ergänzungswahl iſt auf den 
6. November feſtgeſetzt. 

e Brieſen, 11. Oktober. (Totſchlag. Selbſtmord.) 
Die Einzelheiten über den Tod des Abdeckereibeſitzers 
Krauſe find jet, nachdem eine Gerichtskommiſſion in 
Gr. Radowisk an Ort und Stelle geweſen iſt, näher 
bekannt geworden. Krauſe war am Montag Abend 
im Zilz'ſchen Gaſthauſe zu Gr. Radowisk mit dem Ar⸗ 
beiter Zielinski aus Wimsdorf, dem Kutſcher Zellmer 
aus Gr. Radowisk, dem Mehlfahrer Beyger aus 
Liſſewo und dem Handwerksburſchen Paul Goſtomezyk 
(aus Schlochau gebürtig) in Streit geraten, worauf der 
Wirt alle fünf Perſonen aus dem Gaſthauſe verwies. 
K. fuhr in Begleilung des Arbeiters Napierski auf 
ſeinem mit einem Pferdekadaver beladenen Wagen ab, 
ging aber dann, das Fuhrwerk ſtehen laſſend, unter 
Drohungen mit gezücktem Meſſer nochmals in das 
Dorf zurück. Als er nun ſeine Widerſacher bewaffnet 
auf ſich zukommen ſah, kehrte er um und ſuchte, mit 
dem von Napiersfi geführten Fuhrwerke mitlaufend, zu 
entkommen, wurde aber von einem ſeiner Verfolger mit 
einer ſchweren Stange nledergeſchlagen und dann auch 
noch von den übrigen mißhandelt. Naplerski entfloh 
zu Fuß nach Brieſen, meldete aber den Vorfall erſt 
dann, als Dienstag Vormittag Nachricht über die Auf⸗ 
findung der Krauſe'ſchen Leiche in Brieſen eintraf. Die 
Täter, von denen Zielinski am ſchwerſten belaftet er⸗ 
ſcheint, wurden mit Ausnahme des noch nicht auf⸗ 
gefundenen Beyger verhaftet. Die Leichenöffnung findet 
Donnerstag mittags in Gr. Radowisk ſtatt. — Der 
Altſitzer Stahnke in Gr. Radowisk verübte Selbſtmord 
durch Erhängen. 

Marienwerder, 10. Oktober. (Auf eine 50jährige 
Dienſtzeit) blickt am 12. Dezember Lehrer Dröſe in 
Kurzebrack. 

Elbing, 9. Oktober. 
löſung der in Konkurs befindlichen Elbinger Baus, 
Möbel⸗ und Kunſttiſchlerei) iſt ein Schritt vor⸗ 
wärts getan. Es ſind, wie die „Elb. Ztg.“ be⸗ 
richtet, die geſamten Liegenſchaften, Fabrik nebſt 
drei Wohnhäuſern, ſämtlichen Maſchinen, Geräten 
uſw. an Herrn Fabrikbeſitzer Emil Lemke, in 
Firma Zillgitt u. Lemke, für den Preis von 
130 000 Mark verkauft worden. Die Konkurs⸗ 
verwaltung hatte anfänglich auf eine Verwertung 
des Fabrikgrundſtückes mit 200 000 Mark ge⸗ 
hofft, ſich aber ſchließlich mit 130 000 Mk. zufrieden 
gegeben. 


„Ich werde es beſorgen.“ 

Noch einen langen Blick auf die regungs⸗ 
los daliegende Kranke werfend, ſchloß die 
Pflegerin die Tür, Pohl war mit Hjerta 
allein. j 

Er trat ans Bett und es hatte wirklich den 
Anſchein, als ob die Schlummernde ihre Stim⸗ 
men nicht vernommen hätte, noch ſeiner Nähe 
bewußt ſei. Seine Hand ergriff das Glas, das 
auf dem Tiſchchen neben dem Bett ſtand und 
flößte der Widerſtrebenden etwas von dem 
ſtärkenden Trank ein. Dann zog er einen 
Stuhl heran, ſetzte ſich hin und faßte Hjertas 
Hand. \ 

„Nun machen Sie mal die Augen auf, Frau 
Torre. Ich glaube, Sie wiſſen noch garnicht, 
daß ich hier bei Ihnen ſitze.“ 

Langſam hoben ſich die ſchweren Lider, ein 
gleichgiltiger Blick ſtreifte den Sprechenden, 
dann fielen ſie wieder zu. Pohl genügte es, er 
wußte, die Kranke wachte. 

„Haben Sie über meine geſtrigen Worte 
nachgedacht? Ich erzählte Ihnen doch, daß Ihr 
Mann in San Franzisko angekommen iſt. — 
Wiſſen Sie es noch? Sie brauchen nur zu 
nicken, wenn Ihnen das Sprechen ſo ſchwer 
fällt. Wir hofften, ihn ſchon im Juli hier bei 
uns zu ſehen. Das würde eine Freude für uns 
alle ſein, nicht wahr, Frau Torre? Denken 
Sie ſich, wenn Sie ihn endlich wieder hätten, 
und er Sie in die Roſenvilla führte, wo Sie ſo 
glücklich miteinander waren.“ 

Doktor Pohl machte eine kleine Pauſe, 
auf irgend ein Zeichen ſeeliſcher Erregung lau⸗ 
ſchend. Die Kranke lag unbeweglich. i 

Bebenden Herzens fuhr er fort: „And nun 
ift ein ſchweres Unglück über San Fronzisko 


(In der endgiltigen Auf- „ 


Danzig, 11. Oktober. (Ankunft der Kronprin⸗ 
zeſſin. Die angebliche Entfeſtigung.) Die Kron⸗ 
prinzeſſin trifft Donnerstag Nachmittag 5 Uhr mit 
dem Stettiner Schnellzuge in Langfuhr ein. 
Empfang findet nicht ſtatt. — Zur angeblichen 
völligen Entfeſtigung Danzigs iſt mitzuteilen, daß 
trotz der weiteren Zugeſtändniſſe des Kriegsmi⸗ 
niſteriums noch immer innere Befeſtigungsanlagen 
auf der Oſtfront beſtehen bleiben und insbeſon⸗ 
dere nach Weſten zu die Stadt vorausſichtlich 
noch recht lange drückenden Rayonbeſchränkungen 
unterworfen bleibt, deren Aufhebung vergeblich 
angeſtrebt worden iſt. 

Allenſtein, 9. Oktober. (Ein drohender Haus⸗ 
einſturz) in der Richtſtraße rief am Montag in 
den Mittagsſtunden eine große neugierige Men⸗ 
ſchenmenge zuſammen. Es handelt ſich um ein 
Haus, das erſt in dieſem Sommer im Erdgeſchoß 
einem Umbau unterzogen worden ift. Nun vers 
fällt das benachbarte Haus der Hacke, und infolge 
dieſes Abbruches machten ſich an dem Pfeiferſchen 
Hauſe bedenkliche Riſſe bemerkbar, die die Räu⸗ 
mung des ganzen Hauſes als notwendig erſchei⸗ 
nen ließen. Man bemüht ſich, durch Abſteifen 
und Stützen den plötzlichen Einſturz nach Mög⸗ 
lichkeit zu verhindern. 

Allenſtein, 10. Oktnber. (Der erſte Schnee.) 
Der Winter gab heute ſeine Viſitenkarte ab. In 
der ſiebenten Morgenſtunde ſchneite es zum erſten⸗ 
mal. Von einem winterlichen Landſchaftsbild 
konnte allerdings noch nicht die Rede ſein, da ein 
bald darnach einſetzender Regen die erſten Spu⸗ 
ren des Winters wieder verwiſchte. Die 
Wettermacher prophezeien indes einen frühen 
Winter. 

Soldau, 10. Oktober. (Deutſchruſſen, die ihre 
Militärzeit in Deutſchland abdienen wollen.) 
Dieſer Tage erſchſenen im Polizeibureau zwei 
junge Leute, die in einer deutſchen Anſiedlung 
weit hinter Warſchau beheimatet ſind, um in 
Deutſchland ihre zwei Jahre abzudienen. Beider 
Eltern ſind Deutſche, die Söhne aber ſind im 
innerſten Rußland geboren. Trotzdem wollen ſie 
gern in Deutſchland dienen. Nachdem ſie Geld 
zur Weiterreiſe erhalten hatten, fuhren fie 
zum Landratsamt in Allenſtein. 

Frauenburg, 7. Oktober. (Fund altrömiſcher 
Münzen.) Beim Kiesgraben auf dem domkapi⸗ 
tulariſchen Kiesberge haben Arbeiter eine Anzahl 
Münzen zutage gefördert, römiſche Münzen aus 
der Kaiſerzeit (Vespaſian, Trajan, die Antonine, 
Kaiſerin Fauſtina u. a.), auch eine Goldmünze 
des Kaiſers Theodoſſus und eine größere Kupfer⸗ 
münze. Da die Arbeiter ſchon einige verſchleu⸗ 
dert haben, konnten nur noch 25 zuſammen ge⸗ 
bracht werden. Die Beigabe: Fibeln, Glasper⸗ 
len, Schnallen, Ringe, Stäbchen, geſchliffene 


Steine u. a. beweiſen, daß die Münzen wie die] A 


anderen Wertſachen einem Toten (als Reiſegeld 
ins Jenſeits) mitgegeben worden find, wie ſich 
denn auch noch einige Knochen vorfanden. 
Königsberg, 10. Oktober. (Zur Sicherung 
des ſtädtiſchen Grundbeſitzes in Oſtpreußen) hatte 
der oſtpreußiſche Provinziallandtag 
auf Antrag des Provinzialausſchuſſes beſchloſſen, 
zur Gewährung von Hypotheken auf 
ſtäd tiſche Grundſtücke ein Darlehen von 
zwei Millionen Mark bei der Provinzialhilfskaſſe 
N Dieſer Beſchluß hat, wie die 
Hark. Ztg.“ vernimmt, die Genehmigung des 
zuſtändigen Miniſters gefunden, ſodaß ſeine Aus⸗ 
führung nun in die Wege geleltet werden kann. 
Die bereitgeftellten Mittel dürfen nur für kleinere 
Grundſtücke in kleinen Städten und auch nur für 
erſtſtellige Hypotheken gewährt werden. 
Hohenſalza, 9. Oktober. (Unterſchlagung und 
Urkundenfälſchung.) Die Landwirtsfrau Marianne 
Graczyk aus Freilagsheim hatte von ihrem Ehe⸗ 
mann als Steuererheber 3600 Mark eingezogener 
Kreisſteuern mit der Weiſung erhalten, den Bes 
trag an die Kreiskaſſe Hohenſalza abzuführen. 
Sie ſandte jedoch nur 1100 Mark ab und ver- 


hereingebrochen, das vielleicht Ihrem Swen 
das Leben gekoſtet hat. Die blühende Stadt iſt 
durch ein furchtbares Erdbeben zerſtört, Tau⸗ 
ſende von Menſchen ſind tot. Das Palace⸗ 
Hotel, in dem er wohnte, ſteht in Flammen. Es 
iſt Gefahr vorhanden, daß das Flammenmeer 
ganz San Franzisko verzehren wird, da kein 
Waſſer mehr da ift. Wir haben heute früh d 
peſchiert, aber ich fürchte, wir bekommen keine 
Antwort. Meine einzige Hoffnung iſt noch die, 
daß Ihr Mann ſelber telegraphiert, wenn er 
unter den Geretteten iſt, da er ſich doch denken 
kann, in welcher Unruhe Sie ſich befinden. 
Swen Torres Bankier wird ſicher ſchon um 
Nachricht gebeten haben. Da aber alles in 
Flammen ſteht und zudem das Erdbeben die 
Telegraphenlinien in einem weiten Umkreis 
zerſtört hat, wird die unglückſelige Stadt und 
mit ihr alle Bewohner von der übrigen Welt 
abgeſchnitten ſein.“ 

Der Arzt ſprach ruhig weiter, ein Bild an 
das andere reihend. Er ſah, wie die Bruſt 
Hjertas ſich unter immer ſtärker werdenden 
Atemzügen hob und ſenkte, und ſich die Augen 
immer weiter öffneten, auch die Hände ſtreckten 
und ſchloſſen ſich krampfhaft. 

„Ich muß nun fort, aber die Blätter laſſe 
ich Ihnen hier, Sie werden gewiß von allem 
unterrichtet ſein wollen. Sowie eine Depeſche 
kommt, eile ich zu Ihnen.“ 

Pohl legte die Zeitungen auf ihr Bett, 
richtete den Oberkörper der Kranken bequem 
empor und verließ das Zimmer. 

Aber hinter der die Tür verhüllenden Por⸗ 
tiere blieb er regungslos ſtehen und beobachtete 
durch einen Riß im Vorhang, der künſtlich her⸗ 
geſtellt war, das Tun Hjertas. Was er ſah, 


wendete 2500 Mark fur ſich, wie ſie angab, zur 
Deckung von Schulden. Die über die abgeſand⸗ 
ten Summen von der Poſt ausgeſtellten Einlie⸗ 
ferungsſcheine fälſchte ſie und ſchrieb einen höheren 
Betrag hinein, um jo die Unterſchlagung zu vers 
decken. Die Strafkammer verurteilte ſie wegen 
Unterſchlagung und Urkundenfälſchung zu ſechs 
Monaten Gefängnis. 

t. Gneſen, 11. Oktober. (Wegen mehrfachen Be⸗ 
truges und ſchwerer Urkundenfälſchung) ſtand geſtern 
der oftmals vorbeſtrafte Güteragent Stanislaus 
Wofciechowski von hier vor den Geſchworenen. Seine 
Wirtſchafterin Wisniewski hatte fih wegen Beihilfe zu 
dieſen Verbrechen zu verantworten. Wojclechowski ließ 
ſich von jeinen Opfern Kautionen geben, die er zur 
Beſtreilung ſeines Lebensunterhalts verwendete. Zu 
Anfang dieſes Jahres wählte ſich W. Frauen aus, die 
er als Wirlinnen engagierte. Die erſte Wirtin Bis 
lawski betrog er um etwa 1200 Mark, die zweite 
Wirtin Schatz brachte das Treiben zur Anzeige, als 
Wojciechowski ein ihm von der Schatz übergebenes 
Sparbuch über 3000 Maik verſilbern wollte. Es er⸗ 
folgte darauf ſeine Verhaftung. Die Geſchworenen be⸗ 
jahten faſt alle 17 Hauptfragen. Das Urteil lautete 
gegen Wofciechowski auf 3 Jahre Zuchthaus und 6 
Jahre Ehrverluſt. Die Wirtin Wisniewski wurde zu 
8 Monaten Gefängnis verurteilt, wovon de ſelben 5 
Monate Unterſuchungshaft angerechnet wurden. Der 
Staatsanwalt bezeichnete das Treiben des W. als 
gemeingefährlich. 

Gneſen, 11. Oktober. (Die Leiche eines unbekannten 
Mannes) iſt heute Morgen im Chauſſeegraben an der 
Gneſen⸗Tremeſſener Chauſſee gefunden worden. Die⸗ 
ſelbe war mit Säcken zugedeckt geweſen, wies aber 
keinerlei Blutſpuren auf. Wahrſcheinlich hat ein Schlag⸗ 
anfall dem Leben dieſes Mannes ein Ziel geſetzt. 

Poſen, 7. Oktober. (Vor der zweiten Straf⸗ 
kammer) ee ſich heute der Anſiedler Bernhard 
Linnenkohl aus Zabikowo wegen Beleidigung des 
Direktors der „Landbank“ in Berlin, Dr. Froh⸗ 
wein, zu verantworten. Bekanntlich will eine 
rößere Anzahl der in der Arbeiterrentenguts⸗ 
olonte Zabitowo angeſetzten Anſiedler bei der 
Übergabe der Grundſtücke übervorteilt worden ſein. 
Grund und Boden ſeien übermäßig teuer, die pri⸗ 
mitiven Baulichkeiten ſollen eine Menge feuer⸗ 
und baupolizeilicher Mängel aufweiſen. Die An⸗ 
ſiedler, die ſich geſchädigt füßlen, haben wegen des 
Minderwertes der erworbenen Grundſtücke im 
ordentlichen Rechtswege geklagt, darunter auch der 
Anſiedler Linnenfohl Kurz vor Beendigung 
des Prozeſſes bei dem Oberlandesgericht in Poſen 
erhob die Generalkommiſſion den Fee 
konflikt; in der Folge wurde von der Spezia 
kommiſſion ein Wer deten „Verfahren 
zwiſchen den geſchädigten Anſiedlern und der Land⸗ 
bank eingeleitet. Am 13. Mai 1910 ſollte durch 
den Regierungsaſſeſſor Preſting unter Zuziehung 
des Geheimen Baurats Hirt und des Vertreters 
der Landbank, Dr. Frohwein, eine Fan ung 
des Grundſtückes des Angeklagten zwecks Feſtſtellung 


der gerügten Baumängel erfolgen. Da Linnenkohl 
in einem an die Spezialkommiſſion gerichteten 
Briefe gedroht hatte, beim Betreten des Anweſeng 


„mit dem Knüppel in der Hand“ entgegenzutreten, 
nahmen die 1 von der Beſichtigung Ab⸗ 
tand, und der Angeklagte wurde zur mündlichen 
erhandlung nach dem Anſiedelungskruge 9 
Is er hier den Direktor Dr. Frohwein erblickte, 
rief er in höchſter Erregung: „Da haben Sie ja 
den Betrüger gleich mitgebracht; den Verbrecher, 
den Betrüger werde ich ſofort verhaften laſſen, ich 
werde ihn niederſchießen!“ — Der Angeklagte 
behauptet jetzt, nach dem Bericht der „Poſener 
Neueſten Nachrichten“, ſich auf den Wortlaut der 
Beleidigungen nicht entſinnen zu können. Er habe 
im Jahre 1907 eine ſehr ſchwere Kopfverletzung 
erlitten; im Zuſtande der Erregung feit er feiner 
Sinne nicht mächtig und könne er für ſeine Hand⸗ 
lungen in einem ſolchen Zuſtande ſtrafrechtlich 
nicht verantwortlich gemacht werden. Er ſei um 
etwa 2000 Mark übervorteilt worden. Dieſer große 
Schaden erkläre ſeine große Aufregung; verstärkt 
ſei dieſe noch 755 worden, wei jeug Ehefrau 
zur Beſeitigung der baupolizeilichen Mängel ange- 
halten und — da ſie die im Weigerungsfalle ange⸗ 
drohte Geldſtrafe nicht bezahlen konnte — ein⸗ 
eſperrt worden jei, — Der Staatsanwalt 
I den Angeklagten für asus zurechnungs⸗ 
ähig und beantragt mit Rückſicht auf die ſchwere 
Beleidigung und die zahlreichen Vorſtrafen des 
An Pe eine Gefängnisſtrafe von 6 Monaten. 
Dieſem Antrage ſchließt ſich der Vertreter des 
Nebenklägers Dr. Frohwein mit der Begrün⸗ 
dung an, es müſſe vorliegend ein Exempel ſtatu⸗ 
iert werden; denn der Angeklagte gehöre zu den 


übertraf alle ſeine Erwartungen. Nachdem ſich 
die Kranke vergewiſſert hatte, daß ſie allein 
war, ſetzte ſie ſich im Bett aufrecht hin, griff 
nach den Blättern und las die Unglücks botſchaft. 

In ihren Augen begann es zu glänzen, und 
eine Träne nach der anderen tropfte auf das 
Papier. Es faßten die Hände hin und wieder 
nach der Stirn, als wollten ſie dem Gehirn bei 
der Arbeit helfen, das Troſtloſe zu erfaſſen. 
Weiter las ſie, immer weiter, dann ſtarrte ſie 
einen Augenblick mit verzweifeltem Ausdruck 
vor ſich hin. Schon griff ihre Hand nach der 
Klingel, dann, wie ſich auf ſich ſelbſt beſinnend, 
ſchlug ſie die Decke zurück — ſie wollte augen⸗ 
ſcheinlich aufſtehen. 

Pohl wußte genug, er eilte zu Schweſter 
Anna und gab ihr genaue Anweiſung, wie ſie 
ſich zu verhalten habe. „Gehen Sie auf alles 
ein, und bedürfen Sie meiner, ſo ſchicken Sie 


Frau Goertz zu mir, ich bleibe die nächſte 
Stunde hier im Hauſe.“ 
„Ich muß zu meinem Bruder, Schweſter, 


helfen Sie mir beim Anziehen, ich kann meine 
Sachen nicht finden,“ rief Hjerta der Eintre⸗ 
tenden ungeduldig zu. 

„Das iſt recht, daß Sie aufſtehen wollen, 
nun ſind es ſchon mehrere Tage, daß Sie feſt 
lagen. Doch ich möchte vorſchlagen, wir bäten 
Dr. Lehrſen hierher. Ich telephoniere hinüber. 
Die Luft iſt rauh, ſo früh können Sie nicht 
heraus, Frau Torre, vielleicht zu Mittag ein 
Stündchen, wenn es der Arzt erlaubt.“ 

„Ich will zu meinem Bruder, ich fühle mich 
ganz geſund und kräftig, Schweſter,“ verlangte 
Hjerta mit wachſender Aufregung. 

i (Fortſetzung folgt.] 


„Führern der auffälligen Elemente“. Dieſen ſolle 
ein abſchreckendes Beiſpiel gegeben werden, ſich auf 
ungeſetzlichem Wege Recht zu verſchaffen. Von einer 
Wahrnehmung berechtigter 4 könne keine 
Rede ſein. — Der Verteidiger hält das Auf⸗ 
treten des Angeklagten für das eines typiſchen 
Querulanten, bei dem der $ 51 des Strafgeſetzbuches 
anzuwenden ſei. In füngſter Zeit habe ſich Linnen⸗ 
kohl mit ſeinen Beſchwerden an den Juſtizminiſter 
und ſogar an den Miniſterpräſidenten gewendet, 
da ſein Strafantrag gegen Dr. Frohwein wegen 
Betruges zurückgewieſen worden iſt. Tatſächlich 
fühle ſich der Angeklagte betrogen, und dies nicht 
ohne Grund. Durch die dinglichen Belaſtungen 
beſitzt der erworbene Grund und Boden einen er⸗ 
heblichen Minderwert; die Baulichkeiten ſeien ſo 
mangelhaft aufgeführt, daß bereits Einſtürze zu 
verzeichnen waren. Es ſei vorgekommen, daß ein 
Anſtedler in den Kellerraum durchgebrochen iſt und 
ſich dabei ſchwer verletzt hat. In den Proſpekten 
habe man den Leuten einen Himmel auf Erden 
verſprochen; ſie ſeien aber ſehr enttäuſcht worden. 
Die Unzufriedenheit und die Aufſäſſigkeit der Leute 
ſei daher erklärlich und zu verſtehen. — Nach län⸗ 
gerer Beratung verurteilt das Gericht den An⸗ 
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as Gericht habe dem Angeklagten geglaubt, daß er 
ſich arg benachteiligt glaube; die Form und die 
außerordentliche Schwere der Beleidigung recht⸗ 
fertigen aber eine ſtrenge Beſtrafung. 

Bojen, 9. Oktober. (Herzog Friedrich zu 
Mecklenburg) wird im Frauenbund der deutſchen 
Kolonialgeſellſchaft in Poſen am 7. Februar an⸗ 
läßlich eines großen Wohltätigkeitsfeſtes in den 
Räumen der Akademie erſcheinen. Am 8. Februar 
wird der Herzog einen Vortrag mit Lichtbildern 
über ſeine letzte Kamerunreiſe halten. 

Poſen, 11. Auguſt. (Danktelegramm des 
Kronprinzen.) Der Kronprinz als Protektor der 
oſtdeutſchen Ausſtellung hat auf ein geſtern an 
ihn geſandtes Telegramm wie folgt geantwortet: 
Oberbürgermeiſter Dr. Wilms, Poſen. Ich bitte, 
allen in der Ausſtellung vertretenen Mitgliedern 
bon Induſtrie, Gewerbe und Landwirtſchaft meine 
beſondere Freude über das Gelingen und den hers 
vorragenden Verlauf der oſtdeutſchen Ausſtellung 
zum Ausdruck zu bringen. Wilhelm, Kron⸗ 
prinz. 

Poſen, 11. Oktober. (Abſchiedsfeier der Land⸗ 
räte für den Oberpräſidenten von Waldow.) Im 
Hotel de Rome fand heute eine Konferenz der 
Landräte der Provinz Poſen ſtatt. Im Anſchluß 
hieran vereinigten ſich die Teilnehmer mit ihren 
Damen zu einem Feſtmahle, an dem auch Ober⸗ 
präſident von Waldow und Gemahlin teilnahmen. 
Im Verlaufe des Mahles dankte der Vorſitzer 
der Konferenz, Geheimer Regierungsrat Scheele 
dem Oberpräſidenten für alles, was er für die 
Provinz getan hat, unter warmer Anerkennung 
der großen Verdienſte, die er auf allen Gebieten 
ſich erworben hat und übergab ſchließlich dem 
ſcheidenden Oberpräſidenten einen ſilbernen Po⸗ 
kal, auf dem eine Widmung mit den Namen 
ſämtlicher Landräte verzeichnet ift. Oberpräſident 
o. Waldow dankte mit bewegten Worten für 
die Auszeichnung. 

Schwarzenau (Poſen), 10. Oktober. (Aufgelöſt) 
wurde laut Beſchluß der Hauptverſammlung dle Vieh. 
verwertungsgenoſſenſchaft in Pudewitz. 

Rawitſch, 7. Ottober. (Im Zuge geſtorben.) 
Mit dem Zuge, der von Poſen bald nach 4 Uhr 
früh eintrifft, kam die Leiche eines Fahrgaſtes 
hier an, der wenige Stunden vorher wohl und 
munter mit den Seinen den Zug in Poſen be⸗ 
ſtiegen, um nach Beſichtigung der Ausſtellung in 
feine Heimat zu fahren. Ein Herzſchlag hatte 
ſeinem Leben ein plötzliches Ende bereitet. 

Rummelsburg (Pommern), 10. Oktober. (Die 
Nonne) hat wieder in vielen Waldungen des Kreiſes, 
namentlich bei Reinfeld B., großen Schaden angerichtet. 
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Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 13. Oktober. 1908 f Herzogin- 
mutter Antoinette von Anhalt. 1905 7 Juſtine Elenore 
Prinzeſſin Bonaparte. 1905 + Sir Henry Irving, 
Englands größter Schauſpieler. 1905 Ernennung des 
Oberpräſidenten Dr. Delbrück zum preußiſchen Handels⸗ 
miniſter. 1870 Ausfall der Franzoſen aus Paris zurück⸗ 
geſchlagen. 1870 Gt. Cloud von den Franzoſen in 
Brand geſchoſſen. 1860 Beſetzung Pekings durch die 
Engländer und Franzoſen. 1825 + Marimilian J., 
König von Bayern, zu Nymphenburg. 1822 + Antonio 
Canova zu Venedig, berühmter italienischer Bildhauer. 
1822 * Karl Reinthaler zu Erfurt, Komponiſt. 1821 
* Rudolf Virchow zu Schivelbein in Pommern, hervor⸗ 
ragender Patholog und Anthropolog. 1815 Joachim 
Murat, König von Neapel, zu Pizzo erſchoſſen. 


Thorn, 12. Oktober 1911. 


— (Perſonalien.) Dem Regierungs- und Ge» 
werbeſchulrat a. D. Geh. Regierungsrat Oskar Spetzler 
u Oliva ift der königl. Kronenorden 3. Klaſſe und dem 

teuererheber Karl Strauchfeld zu Elbing das Allg. 
Ehrenzeichen verliehen. \ 

— (Perſonalien bei der Juſtiz.) Die 
Referendare Dr. Willy Beſſau aus Elbing, Dr. Georg 
Voigt und Dr. Bruno Loesdau, beide aus Danzig, find 
zu Gerichtsaſſeſſoren ernannt. 

Der Rechtskandidat Georg Braun aus Danzig ift 
zum Referendar ernannt und dem Amtsgericht in Zop⸗ 
pot zur Beſchäftigung überwieſen. 

— Girchliche Per ſonalien.) Der 
Hilfsgeiſtliche Szymezak iftam 1. Oktober nach 
Argenau verſetzt worden. 


— (Der Provinzialverband ata: 
demiſch gebildeter Zeichenlehrer 
Weſtpreußens) hielt im Realgymnaſium zu 
St. Johann in Danzig feine Jahres verſamm⸗ 
lung ah. Nach Erledigung der internen Ange⸗ 
legenheit hielt Herr Schultz⸗Graudenz einen 
Vortrag über feine in den Oſterferien d. Is. uns 
ternommene Studienreiſe nach Italien. Die 
Herren Neuber⸗Danzig und W ilm s= Qang: 
fuhr welche zu dem vom 18. bis 28. September 
er. in Berlin abgehaltenen Fortbildungskurſus im 
Linearzeichnen einberufen waren, berichteten an 
der Hand angefertigter Zeichnungen über die Ar⸗ 
beit in dieſem Kurſus. Während Herr Wilms 
über Maſchinenzeichnen, maleriſche Perſpektive 
und ſtatiſtiſche Konſtruktion referierte, führte Herr 
Neuber unter Zuhilfenahme von Bandmaß, 
Fluchtſtab und Winkelſpiegel Terrainaufnahmen 
in der Praxis vor. i 

— (Reſerviſtenunterſtützungen.) 
Dieegelebtih feftgelegten Unterſtützungen für Re⸗ 
ſer“ fen und Landwehrleute find oft Urſache un» 
nöl,ger Verbitterung. Wie man aus militäriſchen 
Kreiſen ſchreibt, ſind die Beſtimmungen über 
dieſe Unterſtützungen in weiten Kreiſen nicht be⸗ 
kannt und die Nichtbefolgung hat ſchon zu Ver⸗ 
ſtimmungen und Unzuträglichkeiten geführt, da die 
Nachläſſigen annehmen, die militäriſchen Behör⸗ 
den hätten abſichtlich ihnen Schaden zugefügt, 
wenn die Unterſtützung fortfällt. Es ſei darauf 
hingewieſen, daß die Forderung auf Unterſtützung 
beantragt werden muß, da von vornherein eine 
Unterſtützung dem Übenden nicht zuſtebht. Am 
beſten wird der Antrag vor Beginn der Übung 
geſtellt, ſpäteſtens aber vier Wochen nach Been⸗ 
digung der Übung. Berechtigt zur Antragſtellung 
ſind nur Reſerviſten, die einen Hausſtand unter⸗ 
halten, mit Ausnahme feſtangeſtellter Staats⸗ 
und Gemeindebeamten. Ralſchläge über die Ab⸗ 
fıffung derartiger Geſuche erteilen die Bezirks⸗ 
kommandos und Gemeindevorſteher. 

— (Die Zahl der Kontoinhaber im 
Poſtſcheckverkehr) iftim Reichspoſtgebiet Ende 
September 1911 auf 59 482 geſtiegen. (Zugang im 
Monat September allein 816). Auf dleſen Poſtſcheck⸗ 
konten wurden im September gebucht 997 Millionen 
Mark Gutſchriften und 1011 Millionen Mark Laft- 
schriften. Das Geſamtguthaben der Kontoinhaber be⸗ 
trug im September durchſchnittlich 116 Millionen 
Mark. Im Verkehr der Reſchspoſtſcheckämter mit dem 
Poſtſparkaſſenamt in Wien, der Poſtſparkaſſe in Buda⸗ 
peſt, der belgiſchen Poſtverwaltung und den ſchweizeri⸗ 
ſchen Poſtſcheckbureaus, wurden faſt 4,8 Millionen Mark 
umgeſetzt und zwar auf 2130 Übertragungen in der 
Richtung nach und auf 8980 Übertragungen in der 
Richtung aus dem Auslande. 

— (Der Saatenſtand im Kreiſe Thorn) 
Anfang Oktober war folgender: Kartoffeln gut (nach 
Schätzung in 1 Bezirk des Kreiſes), mittel (1 Bezirk), 
mittel bis gering (1), gering bis ſehr gering (1), ſehr 
gering (1). Zuckerrüben gut bis mittel (1), mittel bis 
gering (2), gering (2). Klee mittel bis gering (2), ge⸗ 
ring (2). Wieſen mit künſtlicher Bewäſſerung mittel 
(1); andere Wieſen mittel (1), gering (2), gering bis 
ſehr gering (1). 

— (Der Verein für Kunſt und Kunſt⸗ 
gewerbe) hat mit ſeiner Ausſtellung farbiger Kunſt⸗ 
drucke in der fönigl. Gewerbeſchule einen ſchönen Erfolg 
zu verzeichnen. Die Zahl der verkauften Eintrittskarten 
geht ſchon weit in das zweite Hundert hinein, und der 
Beſuch ſteigert fih noch von Tag zu Tag. Die hübſch 
illuſtrierten Kataloge ſind ſo begehrt, daß ſie ſchon auf 
die Neige gegangen ſind und telegraphiſch Nachſchub 
beſtellt werden mußte. Täglich treten auch neue Mit» 
glieder dem Verein bei, ſchon aus Sparſamkeits⸗ 


rückſichten; denn es iſt beſſer, 6 Mark Jahresbeitrag zu 


zahlen und zu allen 4 Vorträgen dieſes Winſers freien 
Zutritt zu haben, als nachher für jeden Vortrag — 
denn hingehen wird man auf jeden Fall — 3 bis AM. 
zu erlegen. Auch die Bilderankäufe mehren ſich, ein 
Zeichen, daß für gute Kunſt in Thorn doch ein Boden 
ift. Von privater Seite wurden wieder hauptſächlich 
Sieckſche Bilder gekauft, die unſer deutſches Vaterland 
in ſo manchem hübſchen Ausſchnitt zeigen, geſchaut mit 
den Augen eines Naturfreundes und feſtgehalten von 
der Hand eines Künſtlers. Heute erſchien auch die 
Kommiſſion des Vereins für Kunſt und Kunſtgewerbe 
in der Ausſtellung und kaufte für die Verloſung unter 
den Mitgliedern des Etatsjahres 1910/1 — die neu 
hinzugetretenen Mitglieder werden noch vor dem 
30. September 1912 teilnehmen an der Verloſung des 
Etatsjahres 1911/12 — folgende Bilder an: 1. Haupt⸗ 
gewinn: Velasquez. Spinnerinnen, 40 Mk., 2. Wölfle, 
Abend, 20 Mk., 3. Wilhelm Schultz, Alte Städtchen, 
6 Bilder in Mappe 15 Mk., 4. Reznicek, Soirée, 10 Mk., 
6. Thiemann, Rothenburg o. d. T., 10 Mk., 7. Thies 
mann, Schloß Nymphenburg, 10 Mk, 8. Thöny, 
Herrenreiter, 5 Mk., 9. Bawſedl, Sommer im Gebirge, 
5 Mk., 10. Heilemann, Ein ſüßes Geheimnis, 5 Mk., 
11. Reznicek, Seufzer, 3 Mk., 12. Derſelbe, Zur linken 
Hand, 3 Mk., 13. Sieck, Tauwetter, 3 Mk., 14. Wilke, 
Der Philoſoph, 3 Mk. Man ſieht, der Verein zahlt 
feinen Mitgliedern auf dieſe angenehme Weiſe ein gut 
Teil ihrer Beiträge wieder zurück. Zu Ankäuſen für 
die Verloſung des Etatsjahres 1911/12 werden die 
Bucherer⸗ und die kunſtgewerbliche Ausſtellung Gelegen⸗ 
heit bieten, die trotz der Schwierigkeiten, die der Verein 
mit der Sicherung geeigneter Räumlichkeiten hat, hoffent« 
lich doch noch zuſtande kommen. — Die jetzige Aus⸗ 
ſtellung ift noch bis Montag, 16. d. Mis, täglich von 
11—1 und 4—7 geöffnet. 


* Aus dem Landtreiſe Thorn 10. Okt 

y 10. ober. 
(Wegeverband Amthal⸗Hohenhauſen⸗Rentſchkau.) Die 
Gemeinden Amthal, Ellermühl, Hohenhauſen und 
Rentſchkau, ſowie der Gutsbezirk Berghof haben. fid au 


einem Wegeverband vereinigt, dem die gemeinſame 
Feſtlegung und Unterhaltung der rund 7400 Meter 
langen Wegeſtrecke von der Kreischauſſee in Amthal 
über Ellermühl, Hohenhauſen bis zur Kreischauſſee bei 
Renlſchkau obliegt. Das im Wege freier Vereinigung 
feſtgeſtellte Verbandsſtatut hat die Beſtätigung des 
Kreisausſchuſſes erhalten. ie Baukoften find auf 
55 000 Mark veranſchlagt. Zu denſelben haben beizu⸗ 
tragen Amthal 3000 Mark, Ellermühl 2500 Mark, 
Hohenhauſen 3000 Mark, Berghof 500 Mark und 
Rentſchkau 1000 Mark. Der Provinzialausſchuß hat 
einen Zuſchuß von 9000 Mark bewilligt. Der Kreis⸗ 
ausſchuß hat bis jetzt aus den Mitteln des Wegebau⸗ 
fonds 13000 Mark und aus den vom Kreistage zur 
Verfügung geſtellten Mitteln für Zufuhrwege zur 
Kleinbahn Thorn⸗Scharnau 15000 Mark bewilligt. 

Aus Ruſſiſch⸗Polen, 10. Oktober. (Großer 
Waldverkauf.) Die Verwaltung der Staatsfor⸗ 
ſten in Ruſſiſch⸗Polen plant, wie der „K. H. Ztg.“ 
gemeldet wird, noch in dieſem Herbſt bedeutende 
Waldbeſtände zum Abforſten zu verkaufen. Die 
Höhe der geplanten Transaktionen ergibt ſich aus 
den Summen, die die Verwaltung zu erlöſen 
hofft. So ſoll der Verkauf im Gouvernement von 
Warſchau 900 000, Suwalki 740 000, Lomza 
510 376, Lublin 384 000, Radom 689 000, Kilce 
779000 und Siedlee 121700 Rubel ergeben. 
Außerdem will die Verwaltung der Lowiczer 
9 Wälder Holz für 200 000 Rubel ver⸗ 
aufen. 


Thorner Stadttheater. 


„Am Tage des Gerichts“. Volksſchauſpiel in 4 
Aufzügen von Peter Roſegger. 1. Gaſtſpiel des erſten 
Tegernſeer Bauerntheaters. 

Geſtern fand das erſte Gaſtſpiel des 1. Tegernſeer 
Bauerntheaters ſtaktt. Zur Aufführung gelangte 
Roſeggers Volksſchauſpiel „Am Tage des Gerichts“, 
das vorzuführen keine Geſellſchaft berufener fein könnte. 
Die Bezeichnung „Volksſchauſpiel“ ließ erwarten, daß 
es an unerquicklicher Rührſeligkeit nicht fehlen werde, 
wie ſie eintritt, wenn Beſchränktheit und Schwachheit 
das Wort führen. Und im erſten und teilweiſe auch 
noch im dritten Akt iſt Roſeggers Schauſpiel auch ein 
Volksſtück in dieſem Sinne. Aber der Dichter hat uns 
doch etwas anderes und höheres geben wollen und im 
Ganzen auch gegeben. Wie in der außerordentlich 
realiſtiſch gehaltenen Gerichtsſzene, die den Schlußakt 
bildet, zu Tage tritt, ſoll es eine Predigt von der Bühne 
ſein gegen eine Geſellſchaftsordnung, in der diejenigen, 
die im wirtſchaftlichen Kampfe Exiſtenzen vernichten, 
als ehrbar gelten und geehrt werden, während der ge⸗ 
meine Totſchläger, obwohl die Geſellſchaft die Mitver⸗ 
antwortung und Mitſchuld trägt an den Verfehlungen 
der einzelnen Glieder, ſtreng gerichtet wird. Daneben 
ritt, klarer noch, der Gedanke hervor, daß Frauenhand 
durch werktätige Liebe verſöhnend die Falten glättet, 
welche die kummerreiche Geſellſchaftsordnung hervor⸗ 
gerufen. Roſegger zeigt dies an dem Beiſpiel eines in 
der Welt herumgeſtoßenen Findelkindes, des Straßl⸗ 
Toni, der, nachdem er fih einmal zum Wildern hat 
verleiten laffen, um für feine zahlreihe Familie Nabs 
rung herbeizuſchaffen, der Achtung, der Not und ſchließ⸗ 
lich dem Trotz und dem Verbrechen anheimfällt, vor 
Gericht aber, überwältigt von der vergeihenden Barm- 
herzigkeit der Frau des von ihm Getöteten, mit der 
Welt innerlich ausgeſöhnt wird, dem Spruche der Ge⸗ 
rechtigkeit nun ergeben entgegenſehend. Einen größeren 
literariſchen Werk würde das Stück, jo vortrefflich, 
dramatiſch wirkſam und groß angelegt die Gerichtsſzene 
auch ift, nicht beanſpruchen können, wenn nicht ein Akt 
eingelegt wäre, wie ihn nur ein Poet erfinden und ge⸗ 
ſtalten kann. In dieſem einaktigen „Nachtaſyl“ — das 
mit dem Stück nur in ſehr loſem Zuſammenhang ſteht 
— zeichnet Roſegger die Verbrechercharaktere mit 
Shakeſpeareſcher Kraft. Die Aufführung war, nicht nur 
in der Echtheit des Dialekts, wie fid von den Tegern⸗ 
ſeern von ſelbſt verſteht, muſterhaft. Die Hauptrolle 
des „Straßltoni“ hatte der Direktor der Geſellſchaft, 
Herr Fritz Müller, inne, auch im Spiel die Bühne be⸗ 
herrſchend. Seine ſtarke Perſönlichkeit ward dieſer 
Rolle faſt zum Nachtell. Gegen dieſen Stern traten 
die übrigen Darſteller etwas zurück, die ſich aber durch⸗ 
weg ihrer Aufgabe gewachſen zeigten, namentlich die 
Herren Huber als „Verteidiger“, Klop als „Gerichts⸗ 
vorſitzer“, Meran als „Schwarz⸗Seppl“ und die Damen 
Wally Müller als „Martha“ und Elſe Winter als 
„Jeſſel“. Im Nachtaſyl zeichnete ſich beſonders aus 
Herr Remm als „Kaderer“, gut unterſtützt von den 
Herren Ruſche als „Greiffel“, Römer als Anarchlſt 
„Blumlein“ und Maier als „Kerkermeiſter“. Die Auf⸗ 
führung, die bei dem ſtark melodramaliſchem Charakter 


des Stückes ohnehin etwas an eine feinere kinemato⸗] G 


graphiſche Vorſtellung erinnerte, war auch bereichert 
durch Muſik und Tanz. In den Zwiſchenpauſen wurde 
nicht nur — was hier wie eine eingelegte, abſpannende 
Szene wirkte — ein Schuhplattler, in derbem Original, 
getanzt, auch ein Bitheripieler trug mehrere Stücke mit 
einer Meiſterſchaft vor, die ganz neue Seiten des 
Inſtruments enthüllte. Das nur mäßig beſetzte Haus 
ſpendete dem Künſtler und den Darſtellern reichen, 
wohlverdienten Beifall. 


—— —̃ ſl— —— —— 


Bücherſchau. 
Hamerlings ſämtliche Werke in 16 
Bänden. Mit Lebensbild und Einleitungen heraus⸗ 
gegeben von Prof. Dr. M. M. Rabenlechuer. In 4 
Leinenbänden 10 Mk. Feine Ausgabe 14 Mk. Luxus⸗ 
Ausgabe 18 Mk. Von dieſer erſten wirklichen Volksaus⸗ 
gabe liegt heute der 1. Band vor. Der Herausgeber 
Rabenlechner hat bereits durch verſchiedene Hamerling⸗ 
ſchriften ſeinen Befähigungsnachweis geliefert; er pieiet 
im 1. Band eine Würdigung von Samiri Segen ii 
Schaffen: kurz und gut. Die Kürze war Pflicht, eny 
im 13, Bande erſcheint ja Hamerlings ſchöne gerſchaft“ 
Selbſtbiographie „Stationen meiner gebe PRES 
Rabenlechner will nicht den Dichter um JE en Pre $ 


Sunlicht Seife Wäschewohl! | 
Sunlicht Seife wundervoll, ! 
Sunlicht Seife wirkt brillant! 
Sunlicht Seife weltbekannt ! ? 


verhelfen; er ſchildert nicht den „Homunkulus der Gegen- 
wart, ſondern den Künſtler und Denker, der alle Zeiten 
umfaßt, zugleich ein ganzer Mann und echter Deutſcher 
iſt. Der Biograph zeigt uns den Künſtler, der im Ahas⸗ 
ver in Rom „die Ueberſättigung des Laſters — nah' dem 
Punkte, wo ſich's erbricht“ in den brennendſten Farben 
faſt allzuprächtig und verlockend malt und den herben 
Satiriker, der bei der Verkündung baechantiſchen Flelſches⸗ 
kultus Idealiſt bleibt, peſſimiſtiſch das chemiſch konſtru⸗ 
ierte materielle Homünkulusgebild als Herrſcher unſerer 
Zeit ſchildert und doch optimiſtiſch in eine herrliche Zu⸗ 
kunft ſchaut. 

Neues von und über Goethel Verſchollene 
Dokumente von Goethes Eltern, ſowie unbeachtet geblie⸗ 
bene Bekauntmachungen aus Goethes Minifterzeit bietet 
in einem ſoeben erſchienenen Goethekatalog Nr. 102 die 
Leipziger Firma Frledrich Meyer's Buchhandlung, Teub⸗ 
uerſtr. 16, aus. Intereſſenten fei dieſes reichhaltige 
Verzeichnis beſtens empfohlen. 


Mannigfaltiges. 

(Die Rache der Frau Wertheim.) 
Das Berliner „Kleine Journal“ wird in 
ſeiner nächſten Nummer mit dem Abdruck 
neuer Memoiren der Frau Wolf Wertheim 
beginnen, die in Anſchluß an den Wolff⸗ 
Metternich⸗Prozeß ſenſationelle Enthüllungen 
über die Berliner Geſellſchaft bringen werden. 

(Berliner Leben.) Der berüchtigte 
Schiebetanz iſt an der Spree ſchon eine 


: aber er will ihm zu den ihm noch verſagten Platze 


wahre Plage geworden. Wie dortige Tanz⸗ 


lehrer dem „Berl. Tagebl.“ mitteilen, gibt es 
ſogar einen Verein, der keinen anderen Zweck 
verfolgt, als halbwüchſige Jungen und Mäd⸗ 
chen in dieſem Tanz auszubilden. Wie es 
dabei zugeht, zeigt die Tatjache, daß einem 
jungen Mädchen beim Schiebetanz das Rück⸗ 
grat gebrochen wurde. Leider laſſen ſich auch 
Damen der „feinſten“ Berliner Kreiſe darin 
Unterricht erteilen, auch in der Provinz hat 
er Eingang gefunden. In Sachſen ift er 
verboten, aber man tanzt ihn in privaten 
Zirkeln doch. 

(Ein Hochſtapler verhaftet.) Bei 
einem auf dem Hauptbahnhof in Köln ver⸗ 
hafteten Kellner Arenz wurden 10 000 Mark 
vorgefunden und beſchlagnahmt. Arenz wird 
als Mitſchuldiger des Banklehrlings Renner 
angeſehen, der einer Bankfirma in Saar⸗ 
brücken 125 000 Mark unterſchlug. 

(Radiumquelle in Mecklenburg.) 
Der Brunnenbauer Johannes Paſſehl in 
Güſtrow in Mecklenburg hat auf ſeinem 
Grundſtück eine warme und eine kalte Ra⸗ 
diumquelle entdeckt. Er will dort ein Kur⸗ 
haus errichten, um das heilkräftige Waſſer 
nutzbar zu machen. 

(„Ich bin Gerichtsvollzieher 
a. D.“) Eine eigenartige Anzeige ſteht in 
dem in Horb in Württemberg erſcheinenden 
Amtsbtatt. Sie lautet: „Meiner werten 
Kundſchaft aus Stadt und Land teile ich mit, 
daß ich von heute an nicht mehr Gerichtsvoll⸗ 
zieher bin, und verbinde damit das Erſuchen, 
mich in Zukunft nicht mehr ſo ſcheel anſchauen 
zu wollen. Horb, den 30. September. 
Hausmeiſter Kleindienſt, Gerichtsvollzieher 
außer Dienſt.“ 

(Eiſenbahnunglück.) Am Mitt 
woch Nachmittag geriet ein Sonderzug, der 
Remonten beförderte, infolge falſcher Weichen⸗ 
ſtellung einem in Bichl einfahrenden Zuge 
der Iſartalbahn in die Flanke. Hierbei wur⸗ 
den vom Zugperſonal drei Perſonen, außer⸗ 
dem 11 Soldaten und 1 Rechtspraktikant leicht 
verletzt. Vom Remontenzug wurden die Lo⸗ 
komotive, der Packwagen ſowie 2 Güterwagen, 
vom Zug der Iſartalbahn der Packwagen 
beſchädigt, während die Lokomotive und der 
ütermagen entgleiſten. 

(Ein Drama an Bord.) Im Hafen von 
Lorient hat ſich an Bord des däniſchen Breimaſters 
„Venus“ ein blutiges Drama abgeſpielt. Der 
8 Anderjen i wurde Me A feine 
Sauferw allen, er 

Fr Mel ſich dort elbit und begann 


aus einem Revolver auf feine Offiziere und 
Matroſen zu ſchießen. Der zweite order wurde 


pwer verletzt, mehrere Matroſen erlitten leichtere 


Endlich gelang es, nachdem der 
Wahnſinnige ane eite en verſchoſſen hatte, 
in die Kafüte einzudringen, ihn zu feſſeln und in 
die Zwangsjacke zu ſtecken. Er wurde der Irren⸗ 
heilanſtalt in Lorient übergeben. 


::: ͤ r. — 
n Verhältniſſe, nichtdas Unvermögen 
ber Aer I 1 ſind ſehr oft der Grund, wenn die 
Kinder nicht mit Muttermilch ernährt werden. Als ge⸗ 
ſundheitsgemüße Nahrung hat fih „Kufeke“, mit oder 
ohne Kuhmilch, hervorragend bewährt, da es die in 
der Muttermilch vorhandenen Nährſtoffe im richtigen Ver⸗ 
hältniſſe enthält, von den Kindern ſeines Wohlgeſchmacks 
wegen gern genommen wird, leicht zuzubereiten, im Ge⸗ 
brauch ſehr ausgiebig und daher billig iſt, ſtets gleich⸗ 
förmig hergeſtellt wird und nicht verdirbt. 
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gu von ſofort gutgehendes 
uche Bochofigejchält oder 
Speiſewiriſchaft. 
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Telephon 201. Thorn, Schillerstr. 1. 
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für den Herbst- und Winterbedarf als besonders haltbar und ausser Bilder ernsten und heiteren Genres zur Vorführung 
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j Lehrling ſeſucht. Intern. Automobil- Ausstellung Berlin 
i Jurkiewicz, Bädermeijter, J.... S RR 


Versuchen Sie gefl. diese Qualitäten! l 
[m] 
zu [alla] 


vorrätig — 


12. bis 22. Oktober 1911 unsere Aus- 
stellungen: Halle I Stand 10 Aus- 
stellung von hocheleganten Luxus-, 


k 

$ gegen Taſchengeld u ſich melden bei 

į A; Schüttkowskt, E = 
Ein ſtarkes 


| preg 


Lehrling ſpfont gesch. 
zu verkaufen. 


Hermann Weiss, ee 
H.Illgner, Thorn, Brombergerſtr. 33. 


Ein Motorrad 


H 
4 eu © We 
y 
f Neckarsulm, in beſtem Zuſtande, für 280 


Arbeiter en z 


Äi; finden ſofort Beſchäftigun u melden 
} eee | 3 E. Strassburger, Brüdenftraße 17. 


Eimer? on. feels alk. Dillari 


Touren - Wagen, Auto - Droschken, 


Halle Il Stand 79 Ausstellung von 
Lieterungs- und kleinen Lastwagen 


y Schreibfedern-Fabri- 5 für alle Branchen. 
nation zuleisten vermag Æ 

1 Auswahl 25 Pf 1 Gros 012: M 2.50 9 
F.Soennecken Sf Fabrik Bonn E 


Pack- und 
Schuttſteinſchläger 


anden noch Beſchäftigung bei Euer 
bau Seebruch⸗Hammühle, Bahnſtation 
Seebruch. Zu melden beim Bauführer 


verkauft billig 
„Zur Erholung“, Rudak. 


Wanduhr, 


braun Eiche, tadelloſes Werk, wie neu, 


55 Grand Prix} ee 


Mill, Bar un) Silajzimmer, 


d, Burſchenkammer, eventl. Stall, 


Cine J⸗Zimmer⸗ Km 


mit reichlichem Zubehör verſetzungshalber 


BENZ e CIE, 


RHEINISCHE AUTOMOBIL- u. MOTOREN- 
FABRIK A.-G., 


: ler, dort. zu verkaufen. Händler verbeten. Zu ere Sala 22, ſofort zu vermieten. von ſofort zu vermieten. < 
H 1 fee kinderliebes junges FFC j il 8 If | Schiüttkowski, Mellienſtraße, 72. MA N. N, H 2 1. M. 

N a a E für den Ran von Neun Stück Herr da ll. Ba Inwohnung, Brombergerſtraße 90, 

13 ort geju alſtr. o 39 

ig Tüchtiges ſauberes 4 Zimmer, e ter und Zubehör Schulſtraße 29: Verkaufsstelle ; 

i Mädchen FR ee gegenüber herrsthaflitie nonnunden e X 

fi elt un PLi 10 Sae td verkauft Orabenſtr 16 von 5 Zimmern und reichl. Zubehör mit E “l E ichs tod 75 
* hier Barkitrake 18, 3, rechts. Dom. Buczek Breite Haufe PE Ka nu Preto ofort billig zu 5 Br 

1 r . .. Königsberg i. Pr, Königstr, 4950. - 

i Walditenge 49, pt., rechts. Ein kupf. Waſchleſſel, 3 Et Eine freundliche 
I üngere, jaubere Anjwariung fo- 0 i m age, Balkon-Wohnung 

IF fort verlangt. eine Tafelwage ( 0 beſtehend aus 5 Zimmern und e von fofort zu vermieten. 
I}: Vila Romann, vor Tivoli, 3, r. d i M d fi richtung per 1. 10. d. Js. zu vermieten. ; 46, 
1 Ein flüchtiges un k ne an 0 ne S. Schendel & Sandelowsky. Bergi ſtraße 
Ri. Mäd I billig zu verkaufen S ˙ — ar neben der Wangen Kirche. 
i ädchen für a es Mellienſtraße 114, 1. Cing., 1, l. W h 
8 it Mä Zeugniſſen und eine Auf⸗ J, W © 
5 Pärterin von fof. ober 15. geſucht. Zu Gasbadeöfen, D nun ohn nung Wohnungen, In der Jakobsvorſtadt 
ih kefr. in der Geſchäftsſtelle 05 2 Preſſe“. 2 3, 4 Bimmer, vige le 10 15 von 3 Zimmern mit Balkon, 2. Etage, a Aa wird ein gut g legener 
7 rterre, 6— 
Aufwartefran Gaskronen, ee eee n be berge do ese, CANTONE . Se ern Laden 
i 0 ut e en, zu verkau Y g 
jür den A geſucht. n 3 aut ea a 22 ee 2. — e ac de Jablonski. Lindenſtr. 9. Schulſtraße 11. 2 2. Etage, 7 Zimmer, bie e = Nas e 45 Si 1 5 


Brückenſtraße 8, Hof, part. 


Meine in Schirpig (Regenciamühle), 
belegene ſchuldenfreie 


Wald parzelle 


(Faſchinenbeſtand)? von í] Morgen 


beabſichtige ich zu jedem annehmbaren 


Preiſe zu verkaufen. 
S. Popa, Bromberg, 


Mein Grundſtück 


I in guter Geſchäftslage, mit 8 Morgen 


gutem Acker und Gebäuden, auch für 
Handwerker geeignet, am Bahnhof Th.- 
Papau gelegen, bei 92 Anzahlung 
zu verkaufen. E. Strauch. 


! Ju kanfen geg | 
Jahſe wie bekannt 


für getragene Kleidungsſtücke, Möbel, 


Wohnung 


mit Zubehör und Gas fof. zu vermieten 
Zientarski, Mocker, Bergſtr. 32a. 


Wohnung, Schillerſtr. 17, 


billig zu vermieten. Zu erfragen 
Schillerſtraße 16, im Laden. 


5- Bimmer = Wohnung 


mit Bad und allem Zubehör, 3, Etage 
Culmerſtraße 4, von fof. zu ee 


Lagerräume, 


Stallung für 8 Pferde, 
Hofraum, 


per 1. 10. 11 zu vermieten. 


N. Levy, Brüdenſtraße 5. 


Eiskeller 


Schulstraße ß, 2. Etage, 5 Zimmer, 
ſämtlich mit reichlichem Zubehör, vom 
1. Oltober d. Js. zu vermieten. 

Auf Wunſch für jede Wohnung Pferder 
ſtall und Wagenremiſe. 


6. Soppart. Fiſcherſtr. 59. 


Freundliche Wohnung 


von 4 Zimmern, Küche und Zubehör mit 
Gas ſofort zu vermieten. Paulinerſtr. 2. 


Fiſcherſtraße 45. 


mit großen Vierlagerkeler Wohnungen oni Tune 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Brombergerſtraße 45, 


1. Elage, links. 
Verſetzungshalber eine Wohnung von 
5 Simmern nebſt Zubehör für 500 M. 
vom 1. 10.; 
parterre links und parlerre ochig 
je 4 Zimmer nebſt Zubehör und finem 
Garten zu je 460 M. vom 1. i) zu 
vermieten. 
au O. Labes, Gerber. 27.2. 
1 Zimmer mit Kochgelegenheit zu verm. 
Mellienſtr. 85, 1 Tr. 


Viktoriaſtr. 7. Betten ſtets die höchſten Prei > eh. 1 J 
eee eee eee e geräumiger pferdeſtall >=. Wohnung, eee 
Y Einen kleinen 7 ostmann, Ruda 6. N h 1517 0 y ) i Parkſtraße 18, Tieſparterre, mit Garten Í d- ⸗Zimumerwohnung, 
7 Rollwagen 5 = age, 2 ul Looki uf ril ttti, und beſonderem Eingang, auch zum f| Bades und Mädchenftube, v. 1. Oktober 
4 3 f { N) R N N __ Hatharineniieage 4. | Gelhäftslotal geeignet, ſofort zu vers 1911 zu vermieten. 
in beiter Lage von Thorn Mock $ per balh Ei unp Sue ur mieten. Curl Preuss. _ Werner, Culmer Chauſſee 60. 
„Made, m. Bartel, — as Paul Tarrey, 2 eleg. möbl. immer Einzelne Gtube Ku), tube Gi) 


Pferdeställe 


Graudenzet⸗ 1. Andenftaße, ; ee Allltädt. Markt 21. mit Burſchengelaß, event. auch geteilt, von fofort zu vermieten. Wo, jagt d 
\ METER RABEN MER IR FESTEN zu vermieten. Baderſtraße 1 part. G tsſtelle der „Preſſe“ 
zu verkaufen. f Tum `. Herrſchaftl. Wohnung, eſchüftsſtelle der „Rreife*. 


Bauer, 


Graudenzerſtraße 92. TEN Zimmer (or pu Dermieen 


6 Zimmer, Bad, reichl. Zubehär und 
Pferdeſtall, per 1. 10. zu vermieten. 
„Friedrichſir. 10 12, Vortier. 


zu vermieten. 


C. B. Dietrich & Sohn, 
G. m. b. H. 


5 
$ 


Ein kl. oder großes Bimmer Wohnung. ae It., 


mit auch ohne Penſion zu vermieten. 
Bromb. Vorſtadt, Talſtraße 22, 1, r. 


4 Zimmer, Küche, Gas und aba 
Neuſtädt. Markt 25, v. ſof. z 


Nr. 24. Thorn, Freitag den 15. Oktober 191. | 29. Jahrg. 


ie Dreffe, 


(drittes Blatt.) 


r 4 

N ; und man weiß, daß auf dieſem Wege ebenfalls) Kreisitädte, die weder den Gegenleiſtungen des die Verdienſte unſerer hochentwickelten Gasinduſtrie 

Frankreich und die tripolitaniſche europäiſche Waffen bis ins Herz des ſchwarzen Erd⸗ Kreiſes noch der den Städten in den Kreisver⸗ um die Schaffung En en Gaswerken in 

Frage. teils drangen, um franzöſiſche Soldaten aus dem tretungen eingeräumten Stellung entſprechen. Die kleinen Städten anerkannte, berührte beſonders 

i i Hinterlande zu töten. England hat Frankreich, von mehreren Seiten gemachten radikalen Vor⸗ ſympathiſch. Weiter betonte der Redner, daß ſich 

) Paris, im Oktober, [feinem Verbündeten, bisher jede Grenzregulierungſſchläge zur Crteidtering der Lage der Kreisitädtelnur dann ein Geſamterfolg erzielen laſſe, wenn 

Die Schadenfreude der franzöſiſchen Preſſe über hier abgeſchlagen. So bilden dieje unbegrenzten haben zurzeit wenig Ausſicht auf Verwirklichung. Verwaltungsbeamter, Techniker und Kaufmann ſich 

die beſtimmt erwartete „Beerdigung des Drei⸗ Gebiete ein wahres Paradies für die mordluſtigen Es muß deshalb zu ausſichtsvolleren Hilfsmitteln auf wirtſchaftlichem Gebiet glücklich ergänzen. Von 

bundes“ durch Italiens Angriff auf Tripolis hatlarabiſchen Stämme und eine fortwährende Be⸗ gegriffen werden. Als ſolche können angeſehen wer⸗ der Anſicht ausgehend, daß ſteigender Abſatz pro⸗ 

nicht lange gedauert. Ernſte Bedenken haben die cr der franzöſiſchen Truppen am Tſchadſee. den die Heranziehung des Kreiſes zu Beiträgen für zentual die anteiligen Koſten pro Kubikmeter Gas 

anfangs ungetrübte Freude verjagt, und man pon Frankreich hat daher das lebhafteſte Intereſſe die ſtädtiſchen r ſoweit ſie auch den ür Verzinſung, Kmortiſation Fortleitung und 
ſich nicht ohne Sorge: welchen Vorteil Frankreich am Ausgange des Krieges. Es ſteht vor einem neuen Kreisangehörigen zugute kommen. Eine ſolche Be⸗ Verwaltung verringern und daß die Gasverſorgung i 
denn eigentlich von einer Demütigung der Türkei Abſchnitte Nein Kolonialgeſchichte und vor der teiligung findet ſchon in manchen Kreijen ſtatt. ihren Erfolg auf großen Umſatz ſtützt, empfahl der } 
und von der Nachbarſchaft Italiens in Tripolis Möglichkeit, den großen Kolonialtraum, dem es (Schulweſen, Krankenhaus, Straßenbau.) Dem 
1 werde? Frankreich, das zwei Milliarden ſchon die Vorherrſchaft im Mittelmeere geopfert Grundſatz der Billigkeit entſpricht weiter die An- 


— 


Redner auch für kleine Gaswerke die Einführung 
eines möglichſt billigen Einheitspreiſes. Der Vor⸗ 
trag fand allſeitigen Beifall. A 
Über das Thema Belegung der Kleinſtädte mit 
Militär referierte Bürgermeiſter Kla u⸗Löwenberg 
i. Schleſ.: Der Staat iſt verpflichtet, für die 
Exiſtenzfrage der kleinen Städte einzutreten. Um 
dies zu erzielen, haben fih die kleinen Städte auch 
zuſammengetan und den Reichsverband gegründet. 
Eine der wichtigſten Exiſtenzfragen ſei die „Be⸗ 
legung de. Kleinſtädte mit Militär. Ich trete dieſem 
Wunſche ganz bei und halte es im Intereſſe dieſer 
Städte und des Staates für unumgänglich not⸗ Y 
wendig, daß ſoweit es die militäriſchen Intereſſen j 
irgendwie zulaſſen, in den kleinen Städten die 
Garniſonen zu belaſſen, und wo ſie nicht vorhan⸗ 
den ſind, neu einzurichten. In erſter Reihe ſprechen 
Gründe wirtſchaftlicher Natur hierfür. Die Städte 
blühen auf, die Steuerkraft der Bürger wird ge- 
hoben und infolgedeſſen das Wachstum der Stadt 


ranken in der Türkei ſelbſt und zwei weitere hat, abermals einſchränken zu müſſen. Denn nach forderung erhöhter Gebühren für die Benutzung 
Milliarden in mit der Türkei in Verbindung ſte⸗ dem Verluſt der afrikaniſchen Nordküſte an Spa⸗ ſtädtiſcher Einrichtungen von den nicht ſteuer⸗ 
henden Unternehmungen angelegt hat. 5 nien, der tripolitaniſchen Küſte an Italien und der prlüntigen Auswärtigen. Auch dieſen Weg hat ſchon 
das im tripolitaniſchen Benghazi bedeutende egyptiſchen Küſte an England bleibt kaum noch eine Anzahl von Städten eingeſchlagen. Weiter 
Intereſſen beſitzt, — Hafenbauten, Brunnenan⸗ viel Raum zur Begründung einer franzöſiſchen Vor⸗ kommt für die Entlaſtung der Kreisſtädte eine ge⸗ 
agen und en Allmählich bejinnt) machtſtellung übrig. x j rechtere Aufſtellung des Kreistages in Frage. Die 
die öffentliche Meinung ſich auf dieje Wirklichkeiten Aus all dieſen Gründen find die Sympathien Laſten, die nur den Landgemeinden zugute kommen 
und es ſcheint, daß die Probe auf die Freundſchaft für Italien raſch abgeflaut und iſt die Hoffnung, 115 auf dieſe allein zu verteilen. (Ausgaben zur 
mit der italieniſchen Schweſternation nicht lange dem Dreibunde einen tödlichen A Fiege zu Unterſtützung des Gemeindewegbaues, für ländliche 
vorhalten wird. Schon hat der „Temps“ ihr einen ſehen, zu Waſſer geworden. And im Hintergrunde Krankenpflege, Hebammenweſen uſw.) Die Ob⸗ 
kleinen Dämpfer aufgeſetzt und geſchrieben, daß es a das „perfide Albion“ ſich, daß die Mächte des dachloſenfürſorge iſt auf den Kreisetat zu iber- 
ſehr unpolitiſch fein würde, für eine der beiden Feſtlandes nun wieder einmal ordentlich in Be⸗ nehmen. Als letztes Mittel endlich wird die 
kämpfenden Nationen Partei zu ergreifen und der wegung geſetzt ſind . Dr. Hugo Kania. ſchärfere Anziehung der indirekten Steuern durch 
Türkei unangenehme Dinge zu ae Aber MAN | esmere SR 155 a) e ann 1 
at der Türkei in Frankreich ſchon genug unan⸗ Einnahmen des Kreiſes und der Landgemeinden 
e Dinge gejagt, hat feiner Befriedigung dar⸗ 2. Hauptverſammlung des Reichs⸗ empfehlen. Der Referent empfiehlt ach fol- 
über, das angeblich deutſchem Einfluſſe unterſtellte b des deutſcher Städte gende erben Die Aufbringung der Mittel 
osmaniſche Reich in ſo peinlicher Lage zu ſehen, verban | e zur Unterhaltung der eigenen kommunalen Gin- 


deutlichen Ausdruck verliehen. Und es iſt ſicher, TAEA, ; richtungen, die Heranziehung zu zahlreichen ſtaat⸗ ſelbſt, ſodaß ſie die großen Exiſtenzfragen löſen kann 
daß man dies in der Türkei nicht ſobald vergeſſen Berlin, 11. Oktober lichen Verwaltungsaufgaben ohne entſprechende und im Kampfe mit den anderen nicht zurückzu⸗ 
wird. 5 ; letzten Si „ Entſchädigung ſowie zu erheblichen Voraus⸗ bleiben gezwungen it. Der zweite Grund it auf 

Frankreich nahm, naiver Weiſe, als jelbitver-| Der heutigen zweiten und letzten Sitzung des leiſtungen bei Errichtung ſtaatlicher Anſtalten, die dem Gebiet der Vol shygiene zu ſuchen. Der Gol- 


tändlich an, daß Deutſchland für feine Vermittler⸗Reichsverbandes deutſcher Städte wohnte auch Beteiligung an den Kreisanſtalten in einem der 
10 5 EN w Rom po in Konſtantinopel Une Major Madlung vom Kriegsminiſterium bei. Steuerkraft nicht entſprechenden Maße, die indirekte 
zufriedenheit ernten würde und daß Frankreich dann) Den erſten Vortrag hielt Bürgermeiſter Dr. Beſteuerung für Zwecke der Landgemeinden führen, 
blos die Arme zu öffnen brauchte, um beide Mützelburg⸗Aelzen i. Han. über das Thema: verſtärkt durch die ſtaatliche Steuergeſetzgebung und 
Kämpfer zu umſchließen. Inzwiſchen hat dieje Zu⸗ Die Laſten der kreisangehörigen Städte und die die Art der Veranlagung der Kreisabgaben zu 
verſicht ſich weſentlich verringert: man fürchtet, daß Beteiligung des Kreiſes an denſelben. Der Refe⸗ einer Belaſtung der Kreisſtädte, die für ſie uner⸗ 
Deutſchlands Einfluß am Goldenen Horn nicht nur rent führte aus: Die vielgeſtaltige kommunale träglich ift, und der weder die Gegenleiſtungen des 
geſchwächt, ſondern fogar vermehrt werden könnte. Wirkſamteit der Kreisſtädte auf kulturellem und Kreiſes noch die Vertretungsbefuͤgnis der freis- 
So hat die franzöſiſche Regierung ihren auf Ur⸗ wirtſchaftlichem Gebiet (Schulweſen, Gas⸗, Elektri⸗ angehörigen Städte in Kreis: und Provinzial- 
laub weilenden Botſchafter, Herrn Bompard, ſchleu⸗ zitäts ⸗Waſſerwerke, Schlachthof, Krankenhaus, körperſchaften EN Eine Beteiligung des 
nigſt auf feinen Bolten geſchickt. Sie will nicht mehr Volksbad, Kanaliſation, Feuerlöſchweſen, Polizei⸗ Kreiſes an dieſen Laſten kann herbeigeführt werden 
den unbeteiligten Zuschauer ſpielen und würde im⸗ weſen, Armenweſen ujw.) und der immer mehr und durch Leiſtung direlter Zuſchüſſe zu den ſtädtiſchen 
runde, ohne es einzugeſtehen, Deutſchland dankbar mehr fih vollziehende Ausbau der ſtädtiſchen Ein⸗ Eiarichtungen, ſoweit fie auch den Nichtſtädtern de 
ſein, wenn es, im Verein mit Oſterreich⸗Ungarn, richtungen nach großſtädtiſchem Mufter tellen an gute kommen, indirekt durch Erhebung höherer Ge⸗ 
das Ende der Feindſeligkeiten, durch die jo große die Steuerkraft der Bewohner erhebliche Anforde⸗ bühren für die Benutzung der ſtädtiſchen Anſtalten 
Eege Intereſſen gefährdet find, beſchleunigte. rungen. Dieſe Laſten aber würden die Städte ohne von den Nichtſtädtern, durch Aufſtellung des Kreis- 
Frankreichs Inteteſſen find teilweiſe kolonialer[ Murren tragen, da dem Steuerzahler verſtändlich etats nach Geſichtspunkten, die auf die Lage der 
Natur. Italieniſche Zeitungen haben Karten ge⸗ zu machen ilt, daß ihm dieje Koſten unmittelbar Kreisſtädte mehr Rückſicht nehmen als bisher und 
bracht, auf denen die Grenzen des tripolitaniſchen[ oder mittelbar wieder zugute kommen. Dieſe Vor⸗ durch ſtärkere Anſpannung der indirekten Steuern 
Hinterlandes da, wo es an die franzöſiſchen Be- ausſetzung trifft aber nicht zu auf eine große Reihe |jeitens des Kreiſes und der Landgemeinden. — Die 
gungen ſtößt, ganz anders vezeichnet find als auf von Lasten, die den Städten vom Staat und dem Leitſätze wurden ohne Diskuſſion angenommen. 
franzöſiſchen Karten, und der „Corriere d'Italia“ Kreiſe e werden. Die Belaſtung mit au Über „Die Zweckmäßigkeit der verſchiedenen Be⸗ 
5 ganz offen von franzöſiſchen kartographiſchen 1 deren Erledigung eigentlich dem Staat ob⸗ leuchtungsarten in mittleren und kleinen Städten 


dat unterliegt den mannigfachen Gefahren der 2 
Großſtadt, den volfsverheerenden Seuchen, wie 
Schwindſucht, Geſchlechtskrankheiten uſw. und ver⸗ 
ſchleppt fie nachher in feine ländliche Heimat. In 
der Kleinſtadt iſt das viel weniger der Fall. Ein 
dritter Grund liegt auf deutſch, nationalem Ge- 
biete. Die Städte der Erenzmarten, der Oſt⸗ und 
Nordmark, bedürfen der Garniſon aufs dringendſte 
Der Kampf zwiſchen Slawen und Dänen einerjeits 
und Deutſchen andererſeits entbrennt immer hef⸗ 
tiger. Der ſtärkſte Rückhalt der Deutſchen in Stadt 
und Land ſei aber die Garniſon. Ein weiterer 
Grund iſt die Landflucht. Hat der Soldat erſt das 
Großſtadtleben kennen gelernt, ſo ſehnt er ſich nach 
ſeiner ſtillen Heimat nicht mehr, er kehrt meiſten⸗ 
teils nicht mehr zurück. Er geht jomit der Qand- 
wirtſchaft verloren und mit ihm noch viele andere, 
die er durch die Schilderungen der Großſtadt zur 
Abwanderung ebenfalls verführt. Die Landwirt⸗ 
ſchaft muß aber erhalten und geſtärkt werden zum 
Segen des Vaterlandes. Während die Geburts: 
ziffer in den Induſtriegebieten — ich helege dieſe 
Behauptung durch eine auüthentiſche Mittet ung — 
rapide zurückgeht, ijt davon unter der ländlichen 
Bevölkerung nichts zu merken. Dasſelbe trifft auch 
hinſichtlich der Sterblichkeit zu die in den Groß: 
tädten eine weit größere als in den Kleinſtädten 
und namentlich auf dem Lande ijt. Den Nutzen von 
alledem hat der Staat, denn die Wehrkraft wächſt 


hlern“ geſprochen, — der „Corriere d'Italia“ liegt, ijt jo erheblich, daß Städte von 10 bis 15 000 unter beſonderer Verückſichtigung der Verhältniſſe 
inter dem, wie alle Welt weiß, die Banca di 8 zu ihrer Erfüllung zwei bis drei Be⸗ in Städten unter 2000 Einwohner“ berichtete Di⸗ 
oma ſteht, von der der Angriff auf Tripolis ins amte beſolden mijjen, Dieſe Belaſtung trifft die reltor Eberle ⸗Liegnitz. Der Vortrag bot ledig⸗ 
Werk geſetzt worden iſt. . an und für ſich ſchon leiſtungsſchwächeren kleinen lich fachwiſſenſchaftliches Intereſſe. 
And Herr Tittoni, der italieniſche Botſchafter in Städte härter als die Großſtädte. Auch der Wett. Stadtrat Twiſtel aus Oſtſeebad Zoppot er- 
Paris, Steht, wie man jagt, zu der Banca di Roma lauf der Städte um die Exrichtung von Staatsan- |örterte hierauf die Maßnahmen, durch welche kleine 


— 


in den beiten Beziehungen! Das alles gibt zu ſſtalten verführt fie oft zu Vorausleiſtungen an den Städte die Rentabilität der Gaswerke verbeſſern und damit ſein Schutz. Der Redner beſprach ſodann ' 3 
denken und ſieht nicht ſo aus, als würde die neue Staat, die ihre Kräfte überſteigen. Anerträglich können. Der Vortragende erörterte zunächſt die die Mietsverträge zwiſchen dem Fiskus und den 9 
Nachbarſchaft in Afrika ſich zu enger Freundſchaft wird vielen Städten das Hinzutreten der Kreis- hierzu geeigneten techniſchen Maßnahmen, indem er Städten und erläuterte die dabei geführte Praxis. N 
entwideln. laſten. Schon die Benutzung der ſtädtiſchen Ein⸗ nacheinander in klarer Dispoſttion Ofenbetrieb, Die Städte fahren bei ſolchen Verträgen ſtets gut; — 

Tripolis ift nämlich noch auf feiner ganzen richtungen durch die kreisangehörige Bevölkerung Retortenladeapparate, Gasſauger (Exhaustoren), ſie brauchen nichts aus dem Stadtſäckel zuzulegen, BR 


Weſtgrenze offen. Wie wird Italien, wenn es Herr|zwingt die Städte zu größerer Anlegung und zul Ammoniakverdichtungsanlagen, Fernzündungsan⸗ während Handel und Wandel wachſen. Weiter be⸗ 


des Landes geworden iſt, dieje Grenze beſtimmen? Erweiterungen und belaſtet jo indirekt den lagen und Rohrnetzverluſte in den Kreis feiner Be⸗ ſprach der Redner das Verfahren des Staates, der Eo 

| ür Frankreich ift die Frage von Kai Wichtig⸗ſtädtiſchen Säckel. Die direkte Heranziehung aber trachtungen zog und im allgemeinen den Grundſatz die ee möglichſt in Großſtädte zuſammen⸗ E 
eit, denn auf den von Tripolis durch Tibeſti und zu Abgaben für Kreiszwecke (Chauſſeebauten, geshen daß von allen Neueinrichtungen der zulegen beſtrebt iſt. Von den 1275 Städten A 

Kanem bis zum Tſchad führenden Karawanen⸗ Kreisausſchußverwaltungen, Armenlaften ꝛc.) und|grogen Werke auch die kleinen einen Teil verwerten Preußens haben nur 177 Militär, davon nur 109 2 

í poba gelangten bis jetzt die Waffen in die Hände darüber hinaus lediglich für Aufgaben der Landge⸗ können, wenn es gelingt, dieje Einrichtungen den Städte unter 25 000 Einwohnern. Der Staat lege nA 


er Stämme des Wadaigebietes, wo immer wieder meinden, wie Gemeindewegbau, landwirtſchaftliche ſpeziellen Bedürfniſſen der kleinen Werke anzu⸗ 
neue Aufſtände und Überfälle Frankreich neue Ver⸗ Schulen, landwirtſchaftliche Unfallverfiherung, die paſſen, daß es aber falſch ijt, zu großartige und zu 
luſte an Menſchenleben verurſachten. Freilich iſt noch fühlbarer werden durch die ſtaatliche Steuer⸗ teure Einrichtungen zu ſchaffen, deren Anſchaffung 
das franzöſiſche Gebiet öſtlich von Abukir gegen die geſetzgebung und die Art der Veranlagung der nicht durch größere f gerechtfertigt wird. 
engliſchen Beſitzungen in Barfur auch noch offen, Kreisabgaben, führen zu einer Belaſtung der Daß der Vortragende bei dieſer Gelegenheit auch 


ferner in die Großſtädte alle Inſtitute, Behörden a 
2c., die Kleinſtädte mijjen aber jtets unerſchwing⸗ En 
liche pekuniäre Opfer bringen. Das muß anders í 
werden. Zum Schluß ermahnte der Redner zu PI 
einem einmütigen Zuſammenhalten, damit der i ` 
EEE — S, 


Rudolf Eudens Kampf um einen Thornern find die Fragen beſondere nahe gelegt, Anfertigkeit, ihrer Widerſprüche, de ihren Irrungen 


i 5 einfach verſchwinden, das bleibt ein Maß für alles 
da der große Gelehrte und Prophet eines neuen als einer höheren Form des Lebens freuen 9 Da⸗ j 


menſchliche Streben nach Wahrheit und Glück. 


1511 i * Ideali am 17. Oktober in unſerer Stadt reden nicht in knechtiſcher Beugung vor allem, was ſich neben machen ſich ernſte Bedenken gegen die Relie a 
geiſtigen Lebensinhalt ). e er Fh „Kampf der Gegenwart um einen modern“ nennt, aber in eifrigem Suchen des Wahr⸗ gion 92 P e aeae haben drei Züge des ti 
Von Oberlehrer Kurt Keſſeler. Igeiſtigen Wert des Lebens“. heitsgehatts der durch alle menſchliche Irrungſ modernen geistigen Lebens in den inneriten Beſtand 9 


Wir 7 3undi it: ar e wor zum en i en 
3 i Kampf aufgerufen? ie Antwort jei vorweg ge- Im Berlaufe der großen Menſchheitsgeſchichte 
vr Velen de Rampf M et 5 a die Erkenntnis, daß alle bisherigen Löſun⸗ vom klaſſiſchen Altertum bis auf unſere Age En 
Dar hall 7 5 geistiges Schaffen, das allein gen des Zebensproblems unzulänglich und darum nun ſechs große Weltanſchaunngstypen aufgetreten, 
ſch 1 805 ſo durch ſeine Ruhe und Sicherheit wie unbefriedigend ſind Die großen Probleme der die jeder in ſeiner Art eine Löſung des Lebens⸗ 
ſchon eben inneres Pathos und ſeine zuverſichtliche Kultur, der Weltanſchauung, der Religion ſind problems verſuchen und verſprechen. Sie ſind nicht 
Durch fein ißheit ausgezeichnet iſt. Schon das allein keiner entſcheidenden Löſung bisher entgegen⸗ vergebens reel entbehren durchaus nicht jeg⸗ 
Siegesgewiß end, um alle idealiſtiſch geſtimmten geführt worden. Wohl haben das klaſſiſche Alter⸗ lichen a, aber eine befriedigende 
wäre Kum dons Fahne zu ſcharen, ſeinen Namen kum, das Chriſtentum, die Neuzeit ſich ehrlich um Löſung haben fie nicht gebracht und haben ſie nicht 
e ert imer wetten zu tragen Aan 1 bemüht, wohl haben fie auch viel ge⸗ bringen können. Es find: 1. die Lebensordnung 
und fein U E den der Kampf um einen geistigen leiſtet, aber Endgiltiges haben fie nicht gebracht. der eligion, 2. die Lebensordnung des imma- 
wird aber een ine Kampfe für die heitliche Dem Altertum geſteht Eucken zu, daß es eine nenten Idealismus, 3. die Lebensordnung der 
5 ae Er Schaffen, das beſonders die heroiſche Kraft, die die Weiten und Tiefen des Arbeitskultur, 4. die naturaliſtiſche Lebensordnung, 
e ert Eulen zugeführt hat. So menſchlichen Daſeins durchmißt, entfaltet habe, daß 5. die ſozialiſtiſche Lebensordnung, 6. die Lebens- 
50 ich nete Kerfreuli chen Erſcheinung, daß es vom Geiſte der Schönheit und von einem Streben ordnung des künſtleriſchen Subjeltinismus, a 
Peja Henn er u Gr men hinaus die Eucken⸗ zum Guten ohne e durchwaltet geweſen großer Klarheit und Gründlichkeit ſtellt Eucken die 
e Sedan euti EE 111 5 daß eine grohe) jei; aber die Erfahrung ſchwerer Schickſale und die Grundmotive der einzelnen Systeme gad 0 
en i En und Theolo er Eucken als ihrem Eröffnung weiterer Tiefen haben doch über den Vorausſetzungen und tiren Ege pte ſeieſten Winkel 
ider E nen Allermezteſten Kreiſe aber iſt En Optimismus und über das griechiſche aber leuchtet ex unerbittlich in 1 a ſteme wit 
Eulen i als er vor einigen Kraftgefühl e en ae Chriftentum und fleinjten N Be er a ie führen 
Jahren den Nobelpreis für Literatur erhielt. EN 11 5 Allie a cht i nea een und wo bee bei der gleichen Konje- 
„Das alles genügte ſchon dem ee a S durch die die ſchweren Verwickelungen, in denen quenz gelangen mußten. e er die pe 
beiden Fragen. au ſtellen. „Wie ift Eu a drängt die Welt und die Menſchheit fiH befinden, gelöſt ſowohl als amon allen Überall erkennt er be- 
Kampfe für einen geiſtigen Lebensinhalt ge werden ſollen. So fordert und verheißt das Chriften- lichſte Gerechtigkeit walten. F 
worden?“ und „Was verſteht Eucken unter dem tum einen neuen Menſchen und eine neue Welt reitwilligſt an, wo der Gegner gerechte Kritik übt, 
geiſtigen Lebensinhalt, für den er kämpft?“ Uns und ſtellt dem Menſchen feine ethiſche Hauptaufgabe, wo er berechtigte Forderungen geltend macht, wo er 
) udens Hauptwerke: Die Einheit des Geiſtes⸗ eine Wirklichkeit zu erstreben die über dem Gegen etwas geleitet trage hat!. Wi ong des Lebens- 
ptwerke Die Ei ſatz des Guten und Böſen liegt. Durch die Kirchen⸗ problems beigetragen hat. ir wollen in Kürze 


er Religion gegriffen. Die moderne Betonung 
955 Juen ys 3 aht bes durch die Religion gebotene 
berſchreiten des irdiſchen eic leicht als eine 
Flucht in ein bloßes Schattenreich erſcheinen Weiter 
bringt das moderne Intereſſe für die nächſte Welt 
leicht ein Zurückdrängen und Verblaſſen der rein 
religiöſen Innenwelt mit ſich, und ſchließlich muß 
der modernen Tatkraft und dem modernen männ⸗ 
lichen Ringen die religiöſe Sehnſucht nach Hilfe 
aus einer anderen Welt als mattherzig und weich⸗ 
lich erſcheinen. Die Lehensordnung des immanenten 
Idealismus läßt den Menſchen ein kosmiſches Selbſt 
gewinnen; er kann die ganze Unendlichkeit fith zu 
eigen machen, er kann ſich befreien von ſeinem 
ſelbſtſüchtigen, kleinmenſchlichen Weſen. So haben 
wir hier eine Weltanſchauung voll heiligem Idealis⸗ 
mus, poll ſtolzen Glaubens an Menſchenwürde und 
e ae unt ain 
í 0 è uung it nur mög 

in einem ſtarken Menſchengeſchlecht. Nur in Sel 
tenen Fällen ſteigt der Menſch zu folder Höhe em- 
por, nur in den klaſſiſchen Epochen, nur in den 
großen Perſönlichkeiten. Solchen Zeiten des 
Klaſſizismus aber folgen Zeiten des Epigonentums. 
ee daß der immanente Idealismus den 
ne en aufe e e e 

R 0 hat. Die Neuzeit ha 
demgegenüber die Lebensordnung der Arbeils⸗ 9 
kultur hervorgetrieben. Zum Kern des modernen j 


lebens in Bewuktjein und Tat der Menſchheit (1888) k : 4 ; Selb⸗ | Eudens Aufitellungen folgen: Reh EEE 0 8 1 ) 

Se A bildung aber erfolgte ein ſtarkes Sinken der Sel I | ‚ebens wird die Arbeit, ſo wird ein klares männ⸗ © 
nebſt Kun vazu e ſtandigteit des Menſchen, und mit der Selbſtändig⸗ Die Religion!) will die innerſte Seele und die liches, zielbewußtes Leben und Streben erzeugt. 5 
Der, Kampf Aufl 32511000 ig. Wahrheitsgehalt keit mußte auch die Innerlichkeit Schaden leiden. beherrſchende Macht des ganzen Lebens ſein. „Was Dadurch aber wird die Seele, das reine Innen % 
der ulg Age . einer neuen Das religiöſe Leben erſtarrt und wird veräußerlicht, ſte an Aufrüttelung einer Verinnerlichung des leben des Menſchen, gefährdet, zumal in ihrem 1 


i ; it richtet ſich mit! Leb enthält 5 * f 

Wert des Das Leben und Streben der Neuzeit richtet „ Lebens enthält, was fie an Gegenſätzen hervor⸗ 

Sehens, 1008. Caberg n Ane ghilojophie des ſeiner ganzen Kraft auf die Welt, es weicht das getrieben, an Sehnſucht nach Anendlichkeit, Ewig⸗ 
Geiſteslebens, 1909. Die Lebensanſchauungen der and Be ne it der Neuzeit Teit, Vollkommenheit entzündet hat, das kann nicht 
enfe: i 5 eiſtige Ström⸗ und männlicher i i 

119 0 der lde e Aeg A Haupt⸗ etwas Großes, wenn auch etwas Unfertiges gegeben. 


rieſenhaften Gefüge und Getriebe iſt die Arbeit 

voller Gleichgiltigkeit gegen das Leid und Weh, A 
gegen das Glück und den Frieden des einzelnen 1 
Arbeiters. Über dieſen Konflikt zwiſchen Arbeit 
und Seele will die naturaliſtiſche Lebensordnung i 
hinausführen, indem fie alles Seeliſche ausſchaltet. 1 
Irgendwelche Zwecke, überhaupt irgend einen Sinn y 


5 9175 Hat 1110 gc eden Sanie De Dar- 
t Religi i ie 3. Auflage. — Mit vielem Verſtändnis und warmer Liebe urteilt ſtellung noch eingehender auf das Problem der 
nk Pens en ein? Eucken: „So wollen wir uns der Neuzeit trotz ihrer Reiigion zu ſprechen. 
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Reichsverband nicht nur zum Segen der Klein- 
pa ſondern auch zum Segen des gemeinſamen 

aterlandes beitrage. Schließlich dankte der Refe⸗ 
rent dem Kriegsminiſter für ſeine Abſicht, die 
Kleinſtädte bei Errichtung neuer Garniſonen tun⸗ 
lichſt zu berückſichtigen. Hoffentlich läßt der 
Kriegsminiſter ſeiner Abſicht bald die Tat folgen. 
Der Reichsverband dürfe ſich nicht in der Defenſive 
beruhigen, ſondern müſſe offenſiv vorgehen. Einer 
für Alle, Alle für Einen! (Lebhafter Beifall.) — 
In der ſich hierauf anſchließenden Diskuſſion wies 
der Vorſitzer des Reichsverbandes Bürgermeiſter 
Saalmann⸗Pleß auf die empfindlichen wirt- 
ſchaftlichen Störungen bei Verlegung bei Garni⸗ 
ſonen hin. Man glaube garnicht, welche nach⸗ 
teiligen Folgen die Wegnahme auch nur einer 
Schwadron für eine kleine Stadt habe. Im Inter⸗ 
eſſe der bedrohten kleinen Städte müſſe daher recht 
vorſichtig mit der Verlegung der Garniſonen vor⸗ 
gegangen werden. Wenn man nichts bekommt, 
kröſtet man ſich vielleicht; wenn man aber einem 
etwas wegnimmt, ſo ſei das viel ſchmerzlicher. 
Wenn es mit einzelnen Garniſonen hundert Jahre 
lang gegangen ſei, ſo müſſe es doch auch weiter⸗ 
gehen. Bürgermeiſter Bleicken⸗ Cuxhaven be⸗ 
merkt, er ſpreche nicht pro domo. Seine Stadt 
werde von der Marine mit rührender Liebe behan⸗ 
delt. Er bitte im Intereſſe der kleinen Städte, die 
Bedingungen bei Verlegung von Militär möglicht 
zu mildern. — Saalmann⸗Pleß und Her bſt⸗ 
Oſterode erklären, daß die Militärverwaltung an 
ſich viel koulanter ſei, als andere Behörden. (Zu⸗ 
ſtimmung.) Bürgermeiſter Herbſt⸗Oſterode wen- 
det ſich dann gegen die Behauptung des Referenten, 
daß die geſundheitlichen Verhältniſſe in den kleinen 
Orten erheblich beſſer wären, als in den Groß⸗ 
ſtädten und daß auf dem Lande ſtets eine geſunde 
Nachkommenſchaft erzeugt würde. Das könne man 
in dieſer Allgemeinheit doch nicht ſagen. (Wider⸗ 
ſpruch.) In Oberbayern herrſche auf dem Lande 
die allergrößte Säuglingsſterblichkeit. Es ſei auch 
nicht richtig, daß der Soldat, der in der kleinen 
Stadt gedient habe, ohne weiteres zu ſeiner Scholle 
zurückkehre. — Major Madlung: Das Kriegs- 
miniſterium ſteht nach wie vor auf dem Stand⸗ 
punkt, daß den Wünſchen der kleinen Städte nach 
Garniſonen nach Möglichkeit nachgekommen werden 
ſolle. Die Schwierigkeit liegt jedoch darin, daß wir 
an unſere jetzige Garniſon gebunden ſind durch 
Kaſernen, Exerzierplätze, Schießſtände uſw. Die 
Möglichkeit, eine neue Garniſon zu erhalten, be⸗ 
ſteht nur dann. wenn aus irgend einem Grunde 
eine Garniſon aufgehoben oder ein neuer Truppen⸗ 
teil formiert wird. Die Heeresverwaltung wird in 
jedem einzelnen Falle wirkſam erwägen, ob es 
möglich ſein wird, dieſen Truppenteil in einer 
kleinen Stadt unterzubringen. Die Möglichkeit 
wird freilich in den nächſten Jahren vorausſichtlich 
nicht allzuoft eintreten. Die Armee, wie ſie jetzt 
beſteht, ijt untergebracht und durch Kaſernen uſw. 
an beſtimmte Standorte gebunden. Von den 
Truppenteilen, die aufgrund der beſtehenden Ge⸗ 
ſ in den nächſten Jahren gegründet werden, 
ſcheiden Train und Maſchinengewehrabteilungen 
aus. Die Fußartillerie ift diejenige Truppe, die 
unter allen Amſtänden aus triftigen Gründen in 
große Garniſonen kommen muß. Neue Infanterie⸗ 
und Pionierbataillone werden in den nächſten 
Jahren nicht gegründet. Feldartillerie werden aur 
zwei Diviſionen, eine im Oſten und eine im Weſten, 
die bisher noch keine Feldartillerie hatten, be⸗ 
kommen. Die Möglichkeit von Anlegung neuer 
Garnifonen it aljo augenblicklich ſehr gering. Ich 
möchte hierbei auch noch mitteilen, daß die Nach⸗ 
richt, die in den letzten Tagen in den Zeitungen er⸗ 
ſchien, daß die Heeres verwaltung beabſichtige, die 
Regimenter, die in mehreren kleinen Orten ſich 
befinden, in eine Garniſon zuſammenzuziehen, jeder 
Begründung entbehrt. (Beifall.) Der Vorſitzer 
Saalmann dankte hierauf dem Kriegsminiſter 
namens des Reichs verbandes deutſcher Städte für 
ſein Entgegenkommen, worauf folgende Reſo⸗ 
lution zur Annahme gelangte: „Die heutige Mit- 
W des Reichsverbandes deutſcher 

tädte richtet in aller Ehrerbietung an die Heeres⸗ 
verwaltung die dringende Bitte, in den kleinen 
Städten die vorhandenen Garniſonen zu belaſſen 
und, wo ſolche nicht vorhanden find, und ſtaatliche 
Intereſſen es geſtatten, neue zu errichten. Der 
Reichsverband ſieht ſich zu dieſer Bitte veranlaßt, 
weil die kleinen Städte in ihrer Exiſtenz auf das 
ſchwerſte bedroht ſind und einer wirtſchaftlichen 


des 5 kennt dieſes Syſtem nicht; es 
kennt nur ein Reich bloßer Tatſächlichkeit mit rein 
kauſalmechaniſcher Panna Auch alles Geiſtes⸗ 
leben erſcheint als ein bloßes Anhängſel der Natur. 
Erſt durch Jorge Befreiung von allem Seeliſchen 
und Subjektiven ſcheint das Leben aus einem 
Traum zu rend der Menſch ſcheint erſt durch 
ſolche exakt⸗mechaniſche Naturbegreifung feſten 
Boden unter die Füße zu bekommen. So hat der 
Naturalismus eine große Schar von Anhängern in 
unſeren Tagen gefunden. Aber gerade von der 
Naturwiſſen 250 her erhebt ſich gegen ſolche Welt⸗ 
begreifung ernſteſter Proteſt. Gerade die ke 
mätiſch⸗phyſikaliſch begründete Naturwiſſenſchaft be⸗ 
weiſt uns, daß die Natur unter den Verſtandes⸗ 
geſetzen ſteht, daß wir über die einzelnen Eindrücke 
zum Ganzen eines Weltbildes, eines Weltverſtänd⸗ 
niſſes, einer Weltanſchauung gelangen. „Das Leben, 
was der Naturalismus aufrallt, enthält mehr, als 
er ſelbſt zu erklären vermag. Es ſieht aus, als 
werde der Menſch ganz und gar in einen weiten 
Begriff der Natur aufgenommen, als gehorche ſein 
Leben ausſchließlich ihren Kräften und Trieben 
In Wahrheit ſteht der Menſch auch bei der Wen⸗ 
dung zur Natur mit ſeiner geiſtigen Arbeit nicht 
in ihr, ſondern über ihr. Denn er erſcheint hier 
nicht als ein bloßes Stück ihrer Verkettung, ſondern 
er erlebt und überdenkt ſie.“ So weiſt die natu⸗ 
raliſtiſche Lebensordnung über ſich ſelbſt hinaus. 
Über dieſer erſcheint die ſozialiſtiſche Lebensordnung 
mit der Botſchaft und Verheißung einer befriedigen⸗ 
den Löſung des Lebensproblems. Die all: 
dene Aufgabe ift hier die Förderung des 
geſellſchaftlichen Ganzen. Leiſtung für die Mit: 
menſchen, Wirkung auf die eenen das ift die 
allgemeine Parole, die aller Tätigkeit und allem 
Streben das Ziel jtedt und die Wege vorſchreibt. 
So lebt die antike Denkweiſe wieder auf, daß das 
Individuum ein bloßes Glied des politiſchen Orga⸗ 
nismus ſei. Von hier aus ergibt ſich eine eigen⸗ 
tümliche Lebensgeſtaltung, die Eucken mit folgenden 
Worten charakteriſtert: „Die Wiſſenſchaft eröffnet 
in dieſen Zuſammenhängen keine verborgene Tiefe 
der Dinge, aber ſie läßt den Menſchen Macht über 
die Erſcheinungen gewinnen, ſie führt ihn zu einem 


wacheren und tätigeren Leben; die Kunſt erhebt 


ihn nicht in eine Idealwelt, aber innerhalb der 
Erfahrung mildert ſie den Druck des Daſeins und 
erfüllt das Leben mit reinen Freuden; die Mora 
unterwirft nicht unſer Handeln einer unſichtbaren 
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7. Landung italientscher Flückfiinge aus puls in Male. 2 Einkderchung 
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Vom Tripoliskriege 


erzählen die vorſtehenden Bilder einige inter⸗ 
eſſante Einzelheiten. Obwohl eigentlich noch 
keine großen Kriegstaten vorgefallen ſind, be⸗ 
kommen doch namentlich die Bewohner der ita⸗ 
lieniſchen Hafenſtädte manch aufregendes 
Schauspiel zu ſehen. Die für die Expedition nach 
Tripolis beſtimmten Truppen werden in allen 
Städten mit hellem Jubel empfangen. Sie 
marſchieren meiſt in ihren gewöhnlichen Uni- 
formen ein, werden aber dann mit Khaki⸗ 
anzügen und Tropenhelmen ausgerüſtet. In 
manchen Häfen, ſo in Neapel und Brindiſi ſind 


men, an deren Bord Soldaten und Offiziere 
des Sultans zu Kriegsgefangenen gemacht 
worden ſind. Damit die Türken keine Gelegen⸗ 
heit zur Revanche bekommen, iſt die italieniſche 
Schiffahrt nach türkiſchen Häfen eingeſtellt 
worden. In Genua gerieten dadurch viele 
Paſſagiere in die peinlichſte Verlegenheit. Zu 
bedauern ſind auch die italieniſchen Bewohner 
von Tripolis, die ihr Heim nach der Kriegs⸗ 
erklärung verlaſſen mußten und nun als 
Flüchtlinge auf Malta oder Sizilien landen. 
Ihnen bleibt aber die Hoffnung, bald zurück⸗ 


auch ſchon gekaperte türkiſche Schiffe angekom⸗ kehren zu können. 


Stärkung bedürfen. 


Der Reichsverband erwartet | kommenſteuer⸗Veranlagungs⸗Kommiſſion 


gelegent⸗ 


ein möglichſtes Entgegenkommen des Staates um⸗ lich der bevorſtehenden Verwaltungsreform in den 


ſomehr, als durch dasſelbe nicht nur eine wirt⸗ 
prae Hebung der kleinen Städte, ſondern auch 
eine ſolche auf dem fundamentalen Gebiete des 
ſtaatlichen Organismus erreicht, damit aber eine 
nationale Pflicht erfüllt wird, die er ſeinen getreuen 
en a mit feiner eigenen Selbſterhaltung 

uldig ift.“ > 

Bürgermeiſter Saalmann⸗Pleß referierte 
ſodann über das Thema: „Der Vorſitz in ser Ein⸗ 
kommenſteuer⸗Veranlagungskommiſſion in Preu⸗ 
ßen.“ Seinen Ausführungen legte der Referent fol⸗ 
gende Leitſätze zugrunde: „Der Reichsverband 
deutſcher Städte hält es im Intereſſe der Staats⸗ 
kaſſe, der Kommunalverbände und Gemeinden für 
durchaus erforderlich, daß der Vorſitz in der Gin⸗ 


Ordnung, aber ſie richtet den Menſchen über ſich 
ſelbſt hinaus auf den Nebenmenſchen; ſie entwickelt 
das Gefühl der Solidarität und ſteigert den inneren 
Zuſammenhalt der Geſellſchaft; für die Religion 
als Offenbarung eines Jenſeits iſt hier kein Reb 
aber das Diesſeits zeigt in der Menſchheit ſelbſt 
einen würdigen Gegenſtand der Verehrung.“ Da⸗ 
neben aber du unſer Philoſoph ſogleich zu be⸗ 
denken, daß das Individuum nun und nimmer ſo 
völlig in der Geſellſchaft aufgehen könne. Es kann 
dahin kommen, daß das Fühlt, fich i ſich der Geſell⸗ 
ſchaft gegenüber mündig fühlt, ſich ihrer Ordnungen 
nicht mehr kritiklos fügt, ja vielleicht ſogar an dem 
Ganzen der Geſellſchaft rüttelt. „Selbſt der Sozialis⸗ 
mus ſtrengſten Sinns verdankt ſeine geiſtige Art 
durchaus einigen wenigen Männern, wie 3. 
Marx, die Maſſe ift wohl eine Vorbedingung und 
Umgebung, nie aber die Trägerin des Schaffens. 
So findet wohl im Sozialismus manch berechtigtes 
Streben feinen berechtigten Ausdruck; aber eine 
Löſung des Lebensproblems bringt er nicht, denn 
er enthält Wahrheit und Irrtum im trüben Ge⸗ 
menge. Schließlich wendet ſich Eucken dem künſt⸗ 
leriſchen Subjektivismus zu. Hatte die Arbeits⸗ 
kultur die Innerlichkeit des Menſchen im Getriebe 
der Arbeit zerrieben, hatte der Naturalismus den 
Menſchen völlig an die ſinnliche Natur gebunden, 
haft der Sozialismus den einzelnen in der Geſell⸗ 
chaft aufgehen laſſen, ſo bedeutet der künſtleriſche 
Subjektivismus einen berechtigten Rückſchlag gegen 
dieſe Strömungen und Strebungen; denn in ihm 
ſucht der Menſch der Arbeit, der Natur, der Geſell⸗ 
act wieder Herr zu werden, „gegenüber ihrer 
ichtung nach außen ein Beiſichſelbſtſein des 
Lebens, gegenüber ihrem raſtloſen Weiter⸗ und 
Weiterdrängen eine wahrhaftige Gegenwart, gegen⸗ 
über ihrem Lärm und Getriebe eine Stille und 
Tiefe der Seele zu wahren“. So entſteht ein roman⸗ 
tiſches Stimmungsleben. Es offenbart ſich hier das 
berechtigte Streben, das Leben zu voller Kraft zu 
erheben, zu freudiger Lebensbejahung durchzu⸗ 
dringen, die einzelne Individualität ſcharf heraus⸗ 
zubilden. Aber der Subjektivismus ſucht die Ver⸗ 
wirklichung ſeiner Ideale auf verkehrten Wegen. 
Er verwechſelt bloße Stimmung mit ſeeliſcher Tiefe. 
Auch kann der Subjektivismus das Leid, die Ver⸗ 
antwortung, die Schuld, das Opfer nicht verſtehen; 
der Gegenſatz von Gut und Böſe bleibt für ihn ein 
Wahnbild. So haben alle i feine das Lebens⸗ 
prosſom au löſen, für Eucken keine befriedigende 


Landkreiſen beſonderen Kommiſſionen übertragen 
wird. Zu der Frage, ob dieſes auch für die Stadt⸗ 
kreiſe zu erſtreben iſt, hat der Reichsverband nicht 
Stellung genommen. Der Reichsverband beauf⸗ 
tragt den Vorſtand, bezügliche Petitionen dem 
Finanzminiſter, dem Hauſe der Abgeordneten und 
der Immediatkommiſſion für die Verwaltungs⸗ 
reform unter Abſchriftbeifügung des vorgetragenen 
Berichts zu überreichen“. A 

Bürgermeiſter Bleicken⸗ Cuxhaven der über 
„Das ſtädtiſche Hypothelenweſen“ berichten wollte, 
trat zugunſten der anderen Referenten zurück und 
wird ſein Material ſchriftlich niederlegen. 

Das Thema „Die neuen Beſtimmungen über die 
Knabenmittelſchulen und ihr Einfluß auf die 


Löſung gebracht. Aus dieſem Ergebnis ergibt ſich 
ihm die Nötigung zum Kampf um einen geiſtigen 
Lebensinhalt. 

Sie ergibt ſich ihm noch von zwei anderen Be⸗ 
trachtungsreihen her. Eucken ſteht vor dem Welt⸗ 
problem und ſeinen Löſungsverſuchen; Eucken faßt 
das Weltproblem unter fünf große Probleme zu- 
ſammen: das Problem der Antinomie von „Ein⸗ 
heit und Vielheit“, der Antinomie von „Verände⸗ 
rung und Beharren“, der Antinomie von „Außen⸗ 
welt und Innenwelt“; das Wahrheitsproblem und 
das Glücksproblem haben von jeher die Menſchheit 
beſchäftigt. Eucken hat mit dieſen 9105 Einzel⸗ 
problemen das Weltproblem richtig charakteriſiert. 
Am fünf Fragen dreht fiH das ganze Weltproblem: 


B. Gibt es eine letzte Einheit, oder müſſen wir bei 


einer Vielheit ſtehen bleiben? Gibt es ein ewig 
Bleibendes, oder iſt alles nur Fluß und Vergehen? 
Gibt es neben dem ſinnlich⸗körperlichen Lehen ein 
ſeeliſches, ein geiſtiges Leben, das fih im Menſchen 
offenbart? Gibt es eine Wahrheit, die durch allen 
Irrtum und durch alle Probleme uns erreichbar ift? 
Können wir bei aller Arbeit und Treue zu voller 
innerer Befriedigung gelangen, wird unſere Sitt⸗ 
lichkeit unſerer Seligkeit entſprechen? Vor uns iſt 
damit das große Fragen der Gegenwart blosgelegt, 
das ſich um Stich⸗ und Schlagworte, wie Monismus, 
Dualismus, Entwickelungsidee, Seele Metaphyſil, 
abſolute Wahrheit, Gerechtigkeit im Weltgeſchehen 
abmüht. Eucken vernimmt die Antworten alter 
und neuer Zeit, die Antworten des Griechentums, 
des Chriſtentums und der Neuzeit. Alle die Ant: 
worten teilen mit ihrer Zeit ihre Größe und ihre 
Grenze. Endgiltige Befriedigung haben ſie nicht 
gebracht und konnten ſie nicht bringen. So ergibt 
ſich für Eucken die Notwendigkeit eines Kampfes 
um einen geiſtigen Lebensinhalt. 

Sie ergibt ſich ihm ſchließlich vom Kultur⸗ 
problem her. Das Kulturproblem birgt in ſich eine 
ganze Summe von Einzelproblemen. Die Träger 
der Kultur, „Perſönlichkeit und Geſellſchaft“, ſind 
keine feſten Größen; auch ihre Beſtimmung iſt 
problematiſch. Unter Perſönlichkeit wird gar vieles 
verſtanden. Mit aller Beſtimmtheit lehnt Eucken 
den Perſönlichkeitsbegriff des modernen Indivi⸗ 
dualismus ab; denn er löſt das Individuum ganz 
aus allen unſichtbaren Zuſammenhängen heraus 
und ſtellt es ganz auf ſeine ſubjektive egoiſtiſche 
Summung und Laune. Auch dem modernen Gefell- 
ſchaftsbeariff * $- har Gofellſchaft nur das Neben- 


＋ 


kleineren Städte, insbeſondere auf ſolche, welche 
neben der Mittelſchule noch eine Realſchule haben“ 
behandelte Bürgermeiſter Dr. Sporleder⸗ 
Oſchersleben i. S.: Die gegenwärtigen Beſtrebungen 
der Mittelſchulen ſind zu begrüßen im Intereſſe des 
bedrängten ſtädtiſchen Mittelſtandes und doch ſei 
die Entwickelung nicht eine ſo großartige, wie die 
der höheren Schulen. Die Mittelſchulen ſeien die 
geeigneten Bildungsanſtalten für die geſteigerten 
Anforderungen an Handwerker⸗, Gewerbe⸗ und 
Kaufmannsſtand, da die Volksſchulen nicht mehr 
ausreichen und die höheren Schulen andere Zieſe 
ausreichen und die höheren Schulen andere Ziele 
Mittelſchulen in den Stand, ihre Aufgaben mehr 
als früher zu erreichen. Der Redner wendet ſich 
gegen den Teil der Volksſchullehrer, der der 
Mittelſchule nicht wohlgeſinnt iſt. Die Volksſchul⸗ 
lehrer ſeien doch alle begeiſterte Anhänger der Ein⸗ 
heitsſchule zu der die Mittelſchule den erſten Schritt 
bedeute. Auch auf dem Gebiet der Kondukation 
bieten die neuen Beſtimmungen einen Fortſchritt. 
Die Kehrſeite der Medaille ſei die Beſoldungsfrage 
der Lehrkräfte der Mittelſchulen. Was den Volks⸗ 
ſchullehrern recht fet, mane den Mittelſchullehrern 
billig ſein. Der Redner behandelte dann das Be⸗ 
rechtigungsweſen der eee über welches 
die Anſichten auseinandergehen. Bei der Frage 
des Schulgeldes für Mittelſchulen erklärte er, daß 
für ihn die Einführung eines Schulgeldes auch in 
Volksſchulen nichts ſchreckhaftes habe, das jg auch in 
Hamburg bereits eingeführt ſei. Notwendig wären 
dann natürlich zahlreiche Freiſtellen. Preußen 
marſchiere ſeit Friedrich dem Großen auf dem Ge⸗ 
biete des Schulweſens an der Spitze der Nationen. 
Möge das immer ſo bleiben. (Beifall.) 

Bürgermeiſter Saalmann⸗Pleß beſprach 
dann die geſetzlichen Penſionsanſprüche der Bürger⸗ 
meiſter und Magiſtratsmitglieder in den ſechs öſd⸗ 
lichen preußiſchen Provinzen, die er als unzuläng⸗ 
lich bezeichnete. Er forderte, daß der Penſionsan⸗ 
ſpruch dieſer Beamten zwiſchen dem vollendeten 6. 
und dem vollendeten 12. Dienſtjahre um 2% Sech⸗ 
zigſtel, und vom vollendeten 24. Dienſtjahr ab jähr⸗ 
lich um tho bis zu /eo bis % des penſtons⸗ 
fähigen Dienſteinkommens ſteige. — Die Verſamm⸗ 
lung ſtimmte dem zu und beauftragte den Vorſtand, 
entſprechende Petitionen dem Miniſter des 
Innern und dem Abgeordnetenhaus zu überweiſen. 
Die Städte, in denen ſich das ermöglichen läßt, ſol⸗ 
len gebeten werden, die ſchon jetzt durch 
Ortsſtatut zu regeln. 


In den une des Reichsverbandes wurde 
dann neu gewählt der Chefarzt der Beelitzer Heilk 
anſtalten Stadtverordnetenvorſteher Dr. Pielicki⸗ 
Beelitz. Die nächſte Jahresverſammlung ſoll wieder 
in Berlin ſtattfinden. 

Mit einem Hoch auf den Kaiſer wurde hierauf 
die Tagung geſchloſſen. 


zeitſchriften⸗ und Bücherſchau. 


In das fünfundzwanzigſte Jahr ſeiner Wirkſam⸗ 
keit tritt nunmehr der „Kunſtwart“ (Halb⸗ 
monatſchau für Ausdruckskultur auf allen Lebens⸗ 
gebieten; München, Verlag von Georg D. W. Call⸗ 
wey, vierteljährlich 4 Mark) mit ſeinem eben er⸗ 
ſchienenen erſten Oktoberhefte. Es gewährt einen 
möglichſt umfaſſenden überblick über die Arbeits⸗ 
gebiete der Zeitſchrift, die in dem verfloſſenen 
Vierteljahrhundert aus anfangs unfruchtbarem Ge⸗ 
lände herausgerodet, mit Saat beſtellt und ſo in 
ſtetigem Gedeihen erweitert worden ſind, daß nach 
ausländiſchem Arteil kein anderes Volk eine ähn⸗ 
liche publiziſtiſche Organiſation beſitzt wie der 
Kunſtwart mit allen ſeinen Unternehmungen und 
dem gleichfalls von ihm aus geleiteten „Dürer⸗ 
bunde“. Das Stammland wird mit unveränderter 
Sorgfalt betreut, aber weit darüber hinaus dehnen 
ſich die hierzu gewonnenen Provinzen. So ver⸗ 
bindet ſich auch in dieſem Hefte die Pflege künſtle⸗ 
riſchen Lebens mit dem Blick auf unſre bewegte 
Umwelt, der Sinn für die Forderungen des Tages 
mit der Beſinnung auf unire alten Kulturwerte. 
Wie nötig gerade dieſe Beſinnung in unſrer ruhe⸗ 
loſen Zeit iſt, davon ſpricht Avenarius im Leit⸗ 
gufſatz, „Reizhungergeiſt“ betitelt. „Zur Wieder- 
belebung der Schattenrißkunſt“ will eine längere 
Beſprechung älterer und neuer Silhouettenkünſtler 
anregen; zahlreiche und größtenteils noch nie ver⸗ 
öffentlichte Schattenriſſe von Fröhlich, Konewka, 
Pocci, Dieffenbach, Eliſabeth Müller, Getrud 
Stamm, Willy Repſold, Heinrich Wolff begleiten 
. ̃˙ ⁵Nn—.⁵² ui ˙ . . p 


einander ſummierter Individuen ſieht, lehnt Eucken 
glattweg ab: „Ein uneigennütziges Intereſſe kann 
durch ein bloßes Nebeneinander der Individuen 
niemals entſtehen; die Geſellſchaft iſt dem Einzel⸗ 
weſen nur inſoweit wertvoll, als ſie der 1 
und Durchsetzung der eigenen Intereſſen un 
Wünſche dient, In ſolchen Zuſammenhängen aber 
haben Begriffe wie gut und wahr keinen Platz; 
der alles Here Begriff iſt der des Nützlichen. 
Solche Perſönlichkeiten und ſolche Geſellſchaft 
können nicht Träger echter Kultur ſein. Das Kultur⸗ 
problem führt auf das Problem der Willensfreiheit. 
Hier handelt es ſich um nichts Geringeres, als um 
die Frage nach der Möglichkeit echter Kultur. 
Eucken erkennt, daß wir ohne die Gewißheit unſerer 
Freiheit unerbittlich eingeſpannt ſind und bleiben 
in dem kauſalmechaniſchen Naturzuſammenhang. 
Nur dann ſcheint ihm die Möglichkeit der Kultur 
geſichert, wenn wir uns über den Naturzuſammen⸗ 
hang erheben können zu freier Tat und zu ſelbſt⸗ 
eigenem Schaffen. Das Kulturproblem ſchließt 
weiter in ſich das Geſchichtsproblem. Der moderne 
Hiſtorismus ſieht ſeinen geiſtigen Gehalt bei ver⸗ 
gangenen Zeiten; die Vergangenheit iſt ihm die 
Grundlage der Kultur. Solche Kultur wird aber 
immer mattherzig und greiſenhaft bleiben. Es gilt 
in der Kultur gegenwärtiges, eigenes Schaffen auf⸗ 
zubringen. Allerdings droht auch die andere 
Gefahr einer Verachtung und Verwerfung der Ge⸗ 
ſchichte. Demgegenüber erinnert Eucken an die 
großen, unvergänglichen Leiſtungen der Geſchichte. 
Aus dem Kämpfe der Meinungen und Welt- 
anſchauungen, aus den Ideen der Zeiten erkennt er 
den Dran des Geiſtes, ſein eigenes Weſen zu er⸗ 
reichen. Was in der Geſchichte an Leiſtungen vor⸗ 
liegt, „iſt kein vages Taſten, ſondern wirkſame 
Leiſtung, Taterweiſüng; als ſolche kann fie nie etn- 
fach beiſeite geſchoben werden“. Es gilt einen Aus⸗ 
gleich von Gegenwart und Geſchichte zu finden. 
Eucken blickt dann weiter auf die große Ver⸗ 
zweigung der Kultur, auf das große, in Einzel⸗ 
gebiete geteilte Arbeitsgebiet der Menſchheit, auf 
Religion, Moral, Erziehung, Wiſſenſchaft, Philo⸗ 
ſophie, Kunſt, Literatur, Politik, ſoziales Leben. 
Überall ſieht er Streben zum Geiſt und zur Wahr⸗ 
heit, aber überall Irrtum, oft ſchwerſten Irrtum 
der Wahrheit beigemengt. Die widerſprechendſten 
Ideen ringen um einander. So ergibt ſich für 
Eucken die Notwendigkeit eines Kampfes um einen 
geiſtigen Lebensinhalt. 


> 


ihn. Auch die übrigen Bildbeilagen verdienen 


diesmal beſondere Aufmerkſamkeit: das andachts⸗ 


vell⸗ intime farbige Bild von Stremel aus dem iZ 

Weimarer Goethehaus, der Farbenholzſchnitt von — 2 

Karl Thiemann und das humorvoll feine Hühner⸗ 7 A 

hofbild von Oberländer, das in einem ganz neuen, - 1 2 

im Kunſtwart zum erſtenmale verwendeten Ver⸗ N i A C 

fahren wiedergegeben ift. Die „Loſen Blätter“ i P p St. Paul”, | 
bringen Proben aus Helene Böhlaus „Sfebies“.| ff 5 "RO 2 
In der Rundſchau ſpricht Bonus über die Frage f 5 222 ah 
„Haben wir noch ein Recht, uns Chriſten zu 7. —.—.—, Berlin” N 2) E 

nennen?“, Düſel, Kalkſchmidt, Batta, Leopold s Condor% w A „Buckeye” A 
Son got Fa int e e Kun Ni» RB 7 — hi 
idden über ein Kapitel philologiſcher Kunſt⸗ Amerikall , Sr | 
erziehung, Guſtav Langen über „Volkswirtſchaft , len ee, Im 
und Städtebau“, Avenarius empfiehlt, das Mor-| $ 5 2.2. 
fumer Kliff auf Sylt und die Wanderdünen den 18 G, = 
Kuriſchen Nehrung zu Naturſchutzgebieten zu i 2 ALL 

machen. Ullmann berichtet von neuen Kulturbe-| |} . 

ſtrebungen im deutſchen Sſterreich, Hans Herter) İf e, . 

von „Alten und neuen Formen m Studentenleben“. | HRS 

Ernſt Weber nimmt zu dem Thema „Doppelte Ih . 2 

Pſychologie in der Schule., Elſe Wirminghaus zu] IF 8 2 

den Aufgaben der Frau in der Volksgeſundheits⸗ Kansas City 


Beige das Wort. Karl Polenske faßt in einem 
eitrag „Kunſtwartleſerſchmerzen“ kurz und kräftig 
die Kunſtwartgedanken zuſammen, die dieſes Heft in 
beſonders gedrängter Fülle ſpiegelt. (Georg V. W 
Callwey.) 
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e Hugtahnen der Ballons 


Mannigfaltiges. 


(Die erſteelektriſche Vollbahn 
in Preußen) für Perfonene und Güter- 
zugbetrieb wird jetzt erweitert. Auf Grund 
der Erfahrungen, die von der Staatsbahnver⸗ 
waltung mit dem elektriſchen Betriebe auf 
der Probeſtrecke Deſſau⸗Bitterfeld gemacht 
wurden, werden jetzt die Anſchlußſtrecken 
Bitterfeld Leipzig —Halle und Deſſau -Mag⸗ 
deburg auch für dieſen Betrieb eingerichtet. 
Mit der baulichen Erweiterung des im 
Bitterfelder Braunkohlenrevier liegenden Kraft⸗ 
werkes Muldenſtein, von dem allein aus die 

ganze Bahnanlage mit hochgeſpanntem 
Wechſelſtrom geſpeiſt wird, iſt bereits be⸗ 
gonnen worden. 

(Abgelehnte Millionenſtiftung.) 
Wie der Leipziger Univerſitätsprofeſſor Hein⸗ 


iſt vorausſichtlich der Berliner Ingenieur Hans 
Gericke, der den Ballon „Berlin 2“ führte. 
Gericke iſt von der amerikaniſchen Stadt Kanſas 
City, dem Ausgangspunkt des diesjährigen 
Wettflugs, mehr als 700 Kilometer weit ge⸗ 
langt und im Staate Kanſas mitten in der 
Wildnis gelandet. Der kühne Luftſchiffer und 
ſein Paſſagier mußten unter großen Entbeh⸗ 
rungen in der Nacht bis zu der zwölf Meilen 
entfernten Stadt Holcombe wandern. Ihre An⸗ 
kunft wurde mit Jubel begrüßt, denn man 
dachte ſchon, der Ballon ſei in das Seengebiet 
verſchlagen worden. Im vorigen Jahre erlebte 
Herr Gericke bei der Gordon⸗Bennett⸗Fahrt 
ein ganz ähnliches Abenteuer; er landete eben⸗ 
falls in einer dichten Wildnis in Kanada. Da⸗ 
mals fiel ihm nicht der Sieg zu, immerhin aber 


dieſes 


Sue, , Hans e, e 
Der Sieger im Gordon⸗Bennett⸗Fliegen 


Jahres 


hatte er unter den Konkurrenten die zweite 
Stelle inne. Gericke iſt der zweite Deutſche, der 
erſte war 
der verunglückte Oskar Erbslöh. Das Geſamt⸗ 
1. der 
deutſche Ballon „Berlin 2“ mit 708 Kilometer; 
2. „Buckeye“ (Amerika) mit 580 Kilometer; 3. 
„Berlin 1“ (Deutſchland) mit 530 Kilometer; 
4. „Condor 3“ (Frankreich) mit 498 Kilometer; 
5. „America 2“ (Amerika) mit 443 Kilometer, 
und 6. „Million Population“ mit 408 Kilo⸗ 
meter. Da beſtimmungsgemäß das gewinnende 
Land den Preis zu verteidigen bezw. den Be⸗ 
werb zu veranſtalten hat, wird das Rennen im 
nächſten Jahre in Deutſchland, vorausſichtlich 
wieder in Berlin ſtattfinden, das ſchon einmal, 


den Bennett⸗Pokal gewann; der 


reſultat der Wettfahrt iſt folgendes: 


rici in der evangeliſchen Landesſynode 
Sachſens ausführte, habe ein reicher, in Hol⸗ 
land lebender deutſcher Moniſt verſucht, im 
Anſchluß an eine Univerſität oder wiſſenſchaft⸗ 
liche Geſellſchaft eine mit mehreren Millionen 
dotierte Stiftung zur Pflege des Atheismus 
ins Leben zu rufen. Die Univerſität Leipzig 
habe des Anerbieten abgelehnt. 


(Jatho predigt.) Sonntag vormit- 
tag fand im Viktoriaſaal in Köln unter ko⸗ 
loſſalem Andrang der erſte vom kirchlichen 
Gemeindeausſchuß des Vereins für evange⸗ 
liſche Freiheit veranſtaltete Gottesdienſt des 
Pfarrers Jatho ſtatt. Im Saale, der bis 
auf den letzten Platz gefüllt war, waren 2500 
Perſonen anweſend, doch waren mehr als 
6000 Geſuche um Eintrittskarten eingelaufen, 
von denen der größte Teil abſchlägig be⸗ 
ſchieden werden mußte. Vor dem Podium, 
auf dem ein Chor von 100 Stimmen mit⸗ 
wirkte, war ein einfacher mit Roſen ge⸗ 
ſchmückter Altar errichtet, darüber war die 
Kanzel. Pfarrer Jatho erſchien im ſchwar⸗ 
zen Rock und weißer Binde; er knüpfte in 
ſeiner Rede an das Evangelium vom barm⸗ 
herzigen Samariter an und bemerkte am 
Eingange, daß er nun in einem höheren 
Dienſt, als dem der Landeskirche, ſtehe, 
nämlich im Dienſte Gottes, in dem er vor 
ſeine Freunde trete. Im weiteren Verlauf 
betonte Pfarrer Jatho noch ſchärfer als 
früher feine Stellung gegen den Bekenntnis: 
glauben. Er verglich den Bekenntnisglauben 
mit einem militäriſchen Parademarſch, wo 
jedermann die gleiche Uniform anhabe uſw. 
Pfarrer Jatho, der vor 14 Tagen ſeinen 60. 
Geburtstag gefeiert hat, begibt ſich auf eine 
Vortragsreiſe nach 50 Städten. 

(Tödlicher Automobilunfall.) 
Bei Boye auf der Landſtraße von Winſen 
nach Celle fuhr laut „Weſer⸗Ztg.“ ein mit 
5 Perſonen beſetztes Automobil gegen ein 
Brückengeländer, überſchlug ſich und ſtürzte 
in einen Bach. Zwei Damen wurden aus 
dem Wagen geſchleudert, drei Herren kamen 
unter den Wagen zu liegen. Der Chauffeur 
war ſofort tot. Privatmann Brüning aus 
Amerika wurde ſchwer verletzt, während der 
dritte unverletzt blieb. 

(Großfeuer in einem Petro? 
leumlager.) Auf dem Grundſtück der 
Anglo Amerikan Oil Company in Man⸗ 
befer, an den Ufern des Schiffkanals, brach 
Mittwoch ein Feuer aus. Die Gebäude bil⸗ 
deten bald ein einziges Flammenmeer, das 
brennende Petroleum ergoß ſich auf die 
Landungsplätze. Erſt nach 3 Stunden ge⸗ 
lang es, des Feuers Herr zu werden. Der 
Schaden wird auf 30 000 Pfund geſchätzt. 

(Ein neuer Hafen in Braſilien.) 
Der bis jetzt wenig beſuchte Hafen Jaragua 
des Staates Alagoas foll mit einem Koſten⸗ 


aufwand von 2 Millionen Franks ausgebaut 
werden. Es handelt ſich in erſter Linje um 
Baggerarbeiten, wie man erfährt iſt es nicht 
unwahrſcheinlich, daß die Ausführung der 
Arbeiten an die Firma Gebrüder Goedhardt 
in Düſſeldorf vergeben wird. 

(Die kleinſten Heere der Welt.) 
Von der Kopfzahl der Rieſenheere der Groß⸗ 
ſtaaten weiß jeder Gebildete ziemlich viel, 
aber wie groß die Heere der kleinſten Staaten 
ſind, weiß wohl kaum einer ſicher anzugeben. 
Nach einer hübſchen Zuſammenſtellung des 
„Meſſagero“ iſt das ſtärkſte unter den kleinen 
Heeren das der Republik San Marino. Es 
beſteht nämlich aus 9 vollen Kompagnien, 
die 38 Offiziere und 955 Mann umfaſſen. 
Das Heer von San Marino erreicht alſo 
beinahe die Tauſend. An zweiter Stelle 
„marſchiert“ das Heer des Großherzogtums 
Luxemburg. In Friedenszeiten iſt eine Gen⸗ 
darmenkompagnie von 2 Offizieren und 145 
Mann und eine freiwillige Kompagnie von 
6 Offizieren und 170 Mann vorhanden, zu⸗ 
ſammen alſo 323 Mann, in Kriegszeiten wird 
das Heer verſtärkt. Der Führer dieſes 
Heeres iſt übrigens eine hochgeſtellte Per⸗ 
ſönlichkeit, denn er iſt gleichzeitig Adjutant 
des Großherzogs-Regenten. An 3. Stelle 
ſteht Monaco. Dieſes Fürſtentum wird von 
4 Offizieren mit 82 Mann beſchützt. Das 
kleinſte Heer endlich hat das Fürſtentum 
Lichtenſtein. Seit dem Jahre 1868 iſt nach 
den Angaben des „Meſſagero“ die Kopfzahl 
nicht über die Null hinausgekommen. 


(Großſtadtbeleuchtung in alterzZeit.) 
In den Verkehrsſtraßen der Großſtadt ſchauen 
wir allabendlich die glänzendſte Lichtentfaltung. 
Die Straßenbeleuchtung wird durch vielkerzige 
elektriſche oder Gaslampen gebildet, und neben und 
über den ſtrahlend erhellten Schaufenſtern werden 
uns belebte Reklamebilder in allen Farben, feum- 
tende Sterne, Kometen, ſich drehende Mühlen u. a. 
m. vorgeführt. Die Lichtfülle iſt jo groß, daß die 
feſtlichen Illuminationen, wie ſie von altersher für 
fürſtliche Geburtstage uſw. Sitte ſind, auf die 
Kinder der neuen Generation fon kaum mehr 
Eindruck machen. Und doch, wie prächtig waren doch 
dieſe Illuminationen! Und wie beſcheiden waren 
die Straßenbeleuchtungen früherer Zeiten. — wenn 
kein Mondſchein im Kalender ſtand. Wie wenig 
verwöhnt man früher in dieſer Hinſicht war, zeigt 
der von Scient. Am. wiedergegebene Bericht eines 
Franzoſen. welcher im Jahre 1727 London beſuchte 
und ein enthuſiaſtiſches Lob der dortigen Straßen⸗ 
beleuchtung bringt. „Die Mehrzahl der Straßen“. 
ſagt er, „ſind wunderbar ſchön erleuchtet. Vorn 
an jedem Hauſe hängt eine Laterne oder große 
Glaskugel, in der eine Lampe angebracht iſt, welche 
die ganze Nacht hindurch brennt. Große Häuſer 
haben zwei davon, die außerhalb der Tore an 
eiſernen Stützen hängen; einige haben ſogar vier“. 
Der Schreiber erzählt weiter, von dem großartigen 
Eindruck, den das gleichzeitige Aufflammen aller 
Kerzen eines Saales hervorrief. Es war dies bei 
Gelegenheit der Krönung Georgs II. von England 
die in jenem Jahre ſtattfand. Als der Krönungs⸗ 
zug in Weſtminſter einzog, verdämmerte gerade das 


Tageslicht. 


einmal auf, und ein jeder im Saal war 


tränkt, waren norher angebracht, ſodaß ſie 


Die Anordnung war ſo geſchickt 
kaum eine Kerze verſagte“. 


‚(Eine große Hochzeit in der eng⸗ 
liſchen Ariſtokratie.) Das Ereignis dieſes 
Monats wird in der vornehmen Geſellſchaft Lon⸗ 
dons die 9 19. Oktober angeſetzte Vermählung 

} ercy mit Lady Helen Gordon⸗Lennox 8 
ſein. Braut und Bräutigam entstammen den vor- 
nehmſten und begütertſten Familien der englischen 
Ariſtokratie und Lady Helen gilt außerdem als 
deren ſchönſtes Mädchen. Earl Percy iſt der älteſte 
Sohn des Herzogs von Northumberland, der außer 
einem Palais in der Hauptſtadt nicht Dur als 

nne⸗ 
rungen verknüpfte Schlöſſer beſitzt; die Herzogin 
von Northumberland iſt eine Schweſter des Her⸗ 
zogs von Argyll, der bekanntlich mit der Prin⸗ 
zeſſin Luiſe von Großbritannien und Irland, der 
Tante des Königs Georg V., vermählt iſt. Der je⸗ 
weilige Erbe des Herzogtitels von Northumberland 
führt den Namen „Earl Percy“. Auf deſſen jetzigen 
Träger, der Kapitän der Grenadier-Garde und Ad⸗ 
jutant des Gouverneurs von Canada iſt, ging er 
erſt vor zwei Jahren über, als ſein älterer Bruder, 
der vormals Unterſtaatsſekretär im Auswärtigen 
Amte geweſen war, plötzlich ſtarb. Lady Helen 
Gordon⸗Lennox iſt die jüngſte Tochter des Herzogs 
von Richmond, deſſen Beſitzungen zumteil vor den 
Toren Londons liegen. Die Herzöge von Richmond 
ſind von königlicher Herkunft. Sie ſtammen von 
Karl II. von England ab und von einer der 
Favoritinnen dieſes galanten Herrſchers, der Fran⸗ 
zöſin Louiſe⸗Rense de Querrouailles. Die Hochzeit 
Earl Percy und Lady Helen Gordon⸗Lennox 
wird mit großem Glanze und unter Teilnahme von 
königlichen Hauſes gefeiert 


des Earls 


ſechs prächtige, mit vielen geſchichtlichen 


von 


Mitgliedern des 
werden. 


(Der goug des Bühnen namens.) D 
Pariſer Zivilgericht wird demnächſt, jo f 
„N. G. C.“, einen intereſſanten und f 
Rechtsfall zu entſcheiden haben. In den 
er als „Rejane contra Röjane“ 


am Anfang ihrer Laufbahn ſtehende Kollegin der 


berühmten Virtuoſin, eine kleine Operettenſängerin, 


die fih ebenfalls Röjane nennt. Die große Nejane 
ſieht dies als einen unlauteren Wettbewerb an und 
verlongt, daß der kleinen Réfane für alle Zeiten 
verboten werde, ſich auf den Theaterzetteln und an 
den Anſchlagſäulen des Namens zu bedienen, den 
fie zu Ruhm gebracht hat. Aber die kleine Rejane 
bleibt ihr die Antwort nicht ae Sie dreht den 
Spieß kecklich um und will beweiſen, daß nicht ſie, 
ſondern daß die große Röjane ihren Namen zu Un- 
recht führt. Denn fie ſelbſt ift als Rejane Bielly 
ins Geburtenxegiſter eingetragen. Die große 
Rejane aber heißt eigentlich Gabrielle⸗Charlotte 
Reéju und Röjane ift nur ihr Bühnenname. Man 
darf auf das Arteil geſpannt ſein, da die Dinge 
Ma: jo einfach liegen wie in einem Fall ähnlicher 
Art, der kürzlich ebenfalls in Paris zum Austrage 
gebracht wurde. Damals hatte Mademoiſelle 
Leonie Pahne, die eine der ſchönſten und talent- 


„Vierzig Kronleuchter hingen von der 
Decke herab, und ein jeder enthielt 36 Wachskerzen. 
Beim Erſcheinen des Königs flammten alle gui 
es 
Staunens voll über die wunderbare, unerwartete 
Illumination. Kleine Seile aus Baumwolle, dem 
Auge unbemerkbar, und mit Schwefel oder Sal⸗ 
peter, Weingeiſt und anderen Ingredienzien ge 
ie 
Flamme ſchnell von einer Kerze zur anderen trugen. 
re we 
th. 


as 
reibt die 
wierigen 
390 
‚als „Rejaı T verzeichnet. 
Klägerin ijt die durch ihre Gaſtſpielfahrten auch 
außerhalb Frankreichs bekannte vortreffliche Schau⸗ 
ſpielerin Rejane, die das ihren Namen tragende 
Theater in Paris leitet. Und Beklagte iſt eine erſt 


ohne jeden Strafpunk 


vollſten Pariſer Schauſpielerinnen iſt, ein junges 
und ſehr niedliches Fräulein verklagt, das all⸗ 
abendlich in dem ſeinen Zuſchauern nur Ware 
leichteſter Art bietenden Thestre⸗des⸗Capucines 
aufrrat und ſich „Mademoiſelle Dahn nannte. 
Daraus ergaben ſich für die echte ahne allerhand, 
zumteil ſehr unliebſame, Verwechſelungen, bis das 
Gericht der unechten Jahne bei Strafe verbot, ſich 
eines Namens zu bedienen, der, trotz des ver⸗ 
ſchiedenen Anfangsbuchſtabens, dem der 
offenbar nachgebildet war. 
Theatervolk ilt weniger 


Bronte Karl Neczas, „Oskar Wallner“ Oskar 


Charakter! 2 \ 


Humoriſtiſches. 


A.: „Wer war der Burſche, der mit einer Laterne 
umherzog und nach einem ehrlichen Mann ſuchte?“ — 

„Das weiß ich nicht. Aber wenn er es heute | 
verſuchen würde, würde ihm jemand die Laterne \ 
ſtehlen!“ 

„Du ſchmutziger Junge! Wie haft Du denn ſolch 

ein ſchwarzes Geſicht bekommen?“ — „Durch ein Stück 
Selfe, Vater!“ — „Hier wird nicht geſchwindelt, Junge.“ 
— „Aber, Vater, ich ließ ein Stück Seife in den 
Kohlenkeller fallen und da —“ 


Gedankenſplitter. Er 
In der Moral wie in der Kunſt ift Reden nichts, 
Tun alles. 
Die Geſchichte foll die Lehrerin der Menſchhelt fein, 
und wenn ſie es nicht wird, ſo 10 95 Gul. 
en Te F 
lehrer der Geſchichte einen groß i See 
Wo nur eine Träne der Freude liegt, liegen kauſend 
Tränen der Verzweiflung begraben. Schiller. 
Wir ſehnen uns nach Betonung hes NE 
nalen Volkstums, im Gegenſatz zu den internationali⸗ 
fierenden Beſtrebungen, welche unfere gefunden völki⸗ 
ſchen Beſtrebungen zu verwiſchen drohen. + 
Friedrich Wilhelm, deutſcher Kronprinz, 
in Königsberg 1910. 
Wenn manche Tätigkeiten nicht ſo ſchwer wären — 
ſo würden ſie viel weniger Leute verachten. 


Sport. 


Wie den Benzwerken auf telegraphiſche 1 beſtätigt 
wird, treffen die Meldungen, daß Opel den Kaiſerpreis 
gewonnen habe, nicht zu. Das offizielle Reſultat deckt ſich 
vielmehr mit den erſten Meldungen, die der Firma Benz 
von verſchiedenen Seiten übereinſtimmend aus Rußland 
zugegangen ſind und die beſagen, daß der Kaiſerpreis den 
Moskauer Automobil⸗Club, der 4 Wagen (verſchiedener 
Marken) ans Biel brachte, zugeſprochen worden ſei. 
Einzig und allein die Firma Benz (bezw. der Rheini⸗ 
ſche Automobil⸗Club, unter deſſen Flagge die Benzwagen | 
ſtarteten) erhielt mit drei Wagen gleichfalls den erſten 
Preis für die beſte Geſamtleiſtung, die von Seiner Ma⸗ 
1 Bien, 1 0 Sonn 15 gleichen Preiſes, 
ie ihn der Moskauer Nutomobil⸗Club erhie 
und l wurde. 3 
Der von der Firma Opel gewonnene Preis iſt ni 
eine Auszeichnung für die Gehe lein sonde ai 
ſolche für befte Leiſtung in einer beſtimmten Kategorie; 
ſolcher Preiſe hat die Firma Benz 3 erhalten, ſodaß ſie 
alſo mit 4 erſten Preiſen als alſolut beſte Marke aus 
dieſer beiſpiellos ſchwierigen Prüfung hervorgegangen it, 
Welche Anforderungen an Konſtruktion und Material bei 
dieſer Zuverläſſigkeitsfahrt an die Wagen geſtellt wurden 
beſagt am beſten die Tatſache, daß von der 2.000 km 
langen Strecke allein 750 km auf unwegſamen Steppen 
t zurückgelegt werden mußten. 


— —— 


Überall erhältlich. 
Auergesellschaft 
Berlin 0.17 


Bekanntmachung. 

Die Wohnung im 2. Stock des 
Innkerhofes, Mauerſtraße Nr. 2, 
ſoll vom 1. April 1912 ab auf drei 
Jahre neu vermietet werden. 

Mietsangebote bitten wir bis zum 


Montag den 30. Oktober d. 38., 


vormittags 11 Uhr, ; 
in unſerem Bureau 1 abgeben zu 
wollen. Sie find zu verſchließen und. Biss ; 
p echender uffar zu ve könnte ich: Das Rad und die Nähmaſchine. Mle meine Freunde fahren Räder von der ſchon jahrelang bekannten Firma 
Jeder Bieter bleibt vom Termins⸗ 


. Strassburger, Thorn, Arüdenfrnze 17, Serntpremer 41, 


übernommen werden. 
Der Vermietung liegen Bedingungen 


zugrunde, die im Bureau I während. Sund ich Ochſe zahlte das doppelte Geld für minderwertige Fabrikate und zahle eine Reparatur nach der anderen. Die 
der Dienſtſtunden eingeſehen werden 2 s 
tönnen. Schoſe hört jetzt aber auf. 


Thorn den 2. Oktober 1911. 
Der Magiftrat. 


Bekanntmachung. 


Der Servis und die Entſchädigung 
für die Quartierverpflegung können 
in unſerer Kämmereihauptkaſſe in 
der Zeit von 8 Uhr vormittags bis 
1 Uhr nachmittags in Empfang ge⸗ 
nommen werden. 

Thorn den 10. Oktober 1911. 

Der Magiſtrat. 


Verdingung. 


Die Viktualien⸗ ꝛc. Lieferung für! 
die Zeit vom 1. November 1911 bis 
31. Oktober 1912 ſoll neu vergeben 
werden und zwar: 

1. Kartoffeln, 

2. Viktualien, 

3. Gemüſe, 

4. Milch, Butter, Käſe, 
5. Küchenabfälle. 5 

Angebote ſind getrennt und verjiegelt | es 
bis zum 16. Oktober d. Is. einzu-| ® 
ſenden an die 

Küchenverwaltung 
des I. Bataillons Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 61. 


Verdingung. 


Die Viktualien⸗ 19 ung sa 
die Küche des unterzeichneten Bataillons 
für die Zeit vom 1. November d. Is. 
bis 31. Oktober 1912 foll neu vergeben 
werden und zwar: 


1. Kartoffeln, 
2. Viktualien, 


Von heute decke ich meinen ganzen Bedarf an 
Nähmaſchinen, Fahrrädern, Muſik⸗ u. Sprech⸗ 
automaten nur bei dieſer Firma. 

Eine wahre Freude iſt es zu hören, daß dort 

f jede Reparatur 

wirklich ſachgemäß und billig ausgeführt wird, und 
alle Erſatzteile 
für Nähmaſchinen und Fahrräder ſtets vorrätig 


find. Außerdem wird dort Mäh- Stik- und 
Stopfunterricht gratis erteilt. 


Für die Güte der einzelnen Fabrikate werden 
bis 10 Jahre Garantie geleiſtet. 


E, Strassburger, 
Thorn, Brückenſtraße 17. 


Poſen O. 1, Kohleisſtraße 22. 


Dir. Heimann's ſtaatl. konz. Dorbereitungsanſtalt 


für die Einf.⸗Freiw.⸗ Primaner⸗ und Abiturſenten⸗Prüfungen, fowie zum Eintritt 
in jede Klaſſe einer höheren Lehranſtalt. 12 Oberlehrer. Geregeltes Penſionat. 
(Zimmer mit 2—3 Betten.) Letztes Semeſter beſtanden 40 Prüflinge. Prospekte 
nebſt — gratis und franko. 


Die Teuerung 


; ; sollte jede Hausfrau veranlassen, mehr als sonst die 
- billigen, aber trotzdem. so nahrhaften nnd delikaten 
HANSA -Puddings zu geben, wie nur das echte HANSA- = 


—— äääääää———  — 
4l Pfd. gar. Fein. Kakao, 4 0,7) Mk. 3,30 ME. 


l $ Se 15 ae 1 Zum Backen nur das echte A, r uſſiſchen Tet, à 1,80 5 6,10 x 
Milch, Säle, Butter, = ä E N ent 


5. Küchenabfälle. 

Verſiegelte, getrennte Angebote ſind 
bis ui 17. Oktober 1911 einzuſenden 
an die 


Küchen verwaltung 
des II. Bataillons Juftr.⸗ 
Regiments Nr. 61. 


Saatgutwirtſchaft 
Glauchau, 


Poſt Culmſee, Bahnſtat. Glauchau, Wpr., 
Mitglied des weſtpr. Saatbauvereins, 
empfiehlt zur Ge lirike vom 


11.46 Nl. 
auf Wunſch in einzelnen Pfunden agen zum Verteilen 


Richard Templin, Thorn, 


Breiteſtraße 32. 


Oer Ne FR 55 inders Geh. Medtzimalrat 
= Prof Dr. Oscar Liebreih in blauer Schrift ist das 
Kennzeichen jeder Originalpskung der einzig 


Aire cagion 5 ; ; dastehenden Mandelmilch- Pflanzen- Margarine ;SANELLA:, 
; ; welhe unter 


dem Scutze » 
Originalabſaaten): 5 , 
Petkuſer Roggen, N 15 55 E 
Edel⸗Eppweizen, ollein von uns / 
Criewener 104 Weizen.) 18 hergestellt wird 


Re In einschlägigen Geschäften erhältlich. |% 
zus 5 mbH, "Cleve. 


Neueste 
Be | 
berrenmoden 
nach Hass 


Fadetfose Ausführung. 
Eleganter Site. 
Eirstklassige Bearbeitung. 


B. Boliva, 
Artusfiof. 


Inge 


Mk., 5000 kg 19 Mk., Meizen 25, 24 
und 23 Mk. ab hieſiger Station. Der 
Verſand geſchieht in neuen, plomb. Säcken 
zum Selbſtkoſtenpreis, bei unbekannten 
Käufern geg. Nachnahme. Halbe Fracht. 


I. Fischer, 


Altstädt. Markt 35, 


Telephon 200, Telephon 200, 


empfiehlt 
in e Auswahl: 


Gas-Salonkronen 


Ondulation. en 
C o aF x | N GRES 

damen Friſier Salon Nr ai Inne 

Karl Gehrtz, (mes 

Heiligegeiſtſtr. 12, Zhor, „ Helligegeiſtſr. 12, a 


Fernruf 5 


Gas-Speisezimmerkronen Größter und dae Friſier⸗Salon bee 
| eit möbl. Vorderzimmer m. fep. Cing., 
Gas-Zuglampen latze N p. M. 15 Mk. 3. v. Gerechteſtr. 33, pt. / 
Gas-Ampeln für Schlaf- Bor- und Rückwärts⸗ EN Zentral⸗Luft⸗ und 2 Möbl. Rimmer zu Taltraße 22, pt 
zimmer und Entree’s ; 


Kopfwäſche. Waſſeranlage. — 
3 G"! möbliertes 1 mit 2155 55 

nett zu ver ieten. 5 
Strobandſtraße 17, 1. rechts. 


ver Aleinveteter 


für Petroleum, 
Petroleum-Glühlicht und 


; lenm die 9 21 Stleineres möbl, Simmer f | Ai 
: Spiritus-Klühlicht: J ohn S an ſoliden Herrn zu hl. 3i Beſtimmt É 2 EG E i \ 
A anzutreffen von 10—4 Uhr. Baukſtr. 10, pt. | N 8 
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Die erſte Wohlfahrts⸗Künſtler⸗ 
Poſtkarte. 


Das große Monumental⸗Gemälde des Akademie⸗Pro⸗ 
feſſors Jank im Gebäude des Deutſchen Reichstags, das 
König Wilhelms Ritt um Sedan nach der Schlacht am 2. 
September 1870 darſtellt, hat nun aus des Meiſters 
Hand ein kleines Seitenſtück gefunden in der neueſten 
Wohlfahrts⸗Künſtler⸗Poſtkarte des Vereins für Wohlfahrts⸗ 
Marken in Berlin, die im Galerie⸗Verlag, Steglitz⸗Berlin, 
ſoeben erfchienen ift. Die erſte Wohlfahrts⸗Künſtler⸗Poſt⸗ 
sarte des Vereins für Wohlfahrts⸗Marken, deffen Vereins⸗ 
Zwecke Aufbringung von Geldmitteln zum Kampfe gegen 
die Tuberkuloſe, Säuglings⸗Sterblichkeit und andere Volks⸗ 
Krankheiten ſind, geht nun hinaus in die Lande. Sie 
wird bei jedem, der jeue große Zeit vaterländiſcher Ges 
ſchichte mitdurchlebte, freudige Erinnerungen an die un⸗ 
beſchreibliche Begeiſterung wachrufen, die ganz Deutſchland 
durchbrauſte, als die gewaltige Schlacht bei Sedan ſiegreich 
geſchlagen war. Der jüngeren Generation bringt ſie 
willkommene Gelegenheit, ſich in das Studium jener glor⸗ 
reichen Zeit zu vertiefen, die die deutſchen Stämme einte 
und die Vorbedingung ſchuf zu dem niegeahnten Auf- 
ſchwung, den das Deutſche Reich ſeitdem genommen hat. 
Auch den Kunſtfreund wird die W.⸗ K. ⸗P. in hohem 
Maße befriedigen. Da die meiſten Künſtler⸗Karten, ſo⸗ 
weit ſie nicht ausſchließlich künſtleriſche Aufgaben verfolgen, 
ſondern mit künſtleriſchen patriotiſche und andere Zwecke 
verbinden, darunter leiden, daß der Ausſchnitt falſch ge⸗ 
wählt iſt und die Ausführung einen zu ſtark räumlichen 
bildmäßigen Charakter aufweiſt, hat dieſe Ueberzeugung 
den Galerie⸗Verlag veranlaßt, mit Künſtlern, die fih 
einen Namen auf dem Gebiet der militäriſch⸗hiſtoriſchen 
Darſtellung erworben haben, in Verbindung zu treten und 
ſie mit der Anfertigung künſtleriſcher Darſtellungen aus 
der Geſchichte des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges für den 
Zweck der Reproduktion auf Poſtkarten zu betrauen. Bei 
aller hiſtoriſchen Treue ſoll eine gewiſſe Monumentalität 
erzielt werden durch entſprechende Wahl des Geſichtsfeldes, 
Beſchränkung auf möglichſt wenige Figuren, Vereinfachung 
in Form, Farbe und Geſte. Das vorliegende Gemälde 
von Profeſſor A. Jank zeichnet ſich vor ähnlichen durch 
Hervorhebung alles Weſentlichen im gegebenen Motiv, 
durch Ruhe und Klarheit der Kompoſition aus. Der 
Beſchauer, der in der vaterländiſchen Geſchichte auch nur 
einigermaßen beſcheid weiß, erkennt auf den erſten Blick, 
um welchen Vorgang es ſich handelt. In den Strahlen 
der frühzeitig ſinkenden Herbſtſoune des 2. September, 
nach der am Tage zuvor geſchlagenen Schlacht bei Sedan 
reitet König Wilhelm über das Feld, gefolgt vom Kron⸗ 
prinzen. Seine wackeren Jungens eilen mit wehenden 
Standarten, Helme und Gewehre in der Luft ſchwingend, 
herbei, um die ſiegreichen Schlachtenlenker zu begrüßen. 
Neigt die Karte zu dekorativer Behandlung der Fläche, 
ſo hält ſie ſich anf der anderen Seite von derber plakat⸗ 
mäßiger Auffaſſung und Wirkung fern. Es iſt in glück⸗ 
lichſter Weiſe eine Verbindung von „Raumbild“ und 
Flächendekoration erzielt und ſomit in hohem Grade die 
Forderung nach einer Künſtler⸗Karte hiſtoriſch⸗patriotiſchen 
Inhaltes erfüllt. Die Vorderſeite der Wohlfahrts⸗Künſtler⸗ 
Poſtkarte hat einen künſtleriſchen, ſymboliſchen Schmuck 
erhalten. Die Aufgaben des Vereins ſind durch eine 
Rittergeſtalt, welche einer die Volks⸗Krankheiten darſtellen⸗ 
den Schlange den Todesſtoß verſetzt, verſinnbildet. Möge 
die W.⸗K.⸗P. allenthalben die Aufnahme finden, welche 
ſie ihres Zweckes und ihrer ſelbſt wegen verdient, zumal 
dieſelbe den üblichen Preis für beſſere Poſtkarten von 
10 Pfg. nicht überſchreitet, trotzdem ſie in Ausſtattung 
und Qualität das Beſte bringt. Sie iſt bei allen Anſichts⸗ 
karten⸗Verkäufern käuflich zu haben. 
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Bücherſchau. 


Mittlers Almanach. Zweiter Jahrgang. Der 
ſtarke Beifall und die allſeitige freundliche Zuſtimmung, 
mit denen dieſes Jahrbuch (Berlin, E. S. Mittler & Sohn, 
Preis 4 Mk.) bei ſeinem erſtmaligen Erſcheinen begrüßt 
worden iſt, ſind der Schriftleitung wie dem Verlag ein 
Anſporn geweſen, dem neuen Jahrgang ganz beſondere 
Aufmerkſamkeit und Sorgfalt zu widmen und ihm ſowohl in⸗ 
bezug auf die textlichen Beiträge wie hinſichtlich des 
Bilderſchmuckes und der buchtechniſchen Ausſtattung noch 
größere Vielſeitigkeit und Anziehungskraft zu verſchaffen. 
Vor allem wurde wiederum eine Reihe hervorragender 
Perſönlichkeiten als neue Mitarbeiter des Unternehmens 
gewonnen. Wir nennen Generalfeldmarſchall Graf v. 
Haeſeler, Generalfeldmarſchall Freiherr v. d. Goltz, Gene⸗ 
ral der Kavallerie v. Bernhardi, Generalleutnant v. Jan⸗ 
ſon, Generalleutnant W. v. Unger, Generalleutnant 
H. Rohne, Generalmajor und Oberquartiermeiſter Frei⸗ 
herr v. Freytag⸗Loringhoven, Walter Bloem u. a. m. 
Eingeleitet wird der neue Jahrgang durch eine Umſchau 
über die Heere der Großſtaaten 1910/11 und die Ent⸗ 
wicklung der Kriegsmarinen der Hauptmächte. Zahlreiche 
Aufſätze militäriſchen, maritimen und kolonialen Charak⸗ 
ters aus der Feder namhafter Schriftſteller ſchließen ſich 
an. Auch dem Unterhaltungsbedürfnis trägt der neue 
Almanach in weiteſtem Maße Rechnung. Walter Bloem, 
der eine packende Erzählung aus dem deutſch⸗franzöſiſchen 
Kriege „Brigade Wedell“ bietet, wurde bereits genannt. 
Hans Walter, deſſen ergreifende Novelle „Unſer Haupt⸗ 
mann“ im vorigen Jahrgang des Almanachs tiefen Gin- 
druck machte, dürfte diesmal nicht geringeren Beifall mit 
ſeiner Erzählung aus den Kolonien „Hairabis kommt 
ernten. Der Feder von Johannes Wilda entſtammt eine 
Marine⸗Novelle „Der Brief“; Margarethe v. Eckenbrecher, 
die Verfaſſerin des bekannten Buches „Was Afrika mir 
gab und nahm“, hat eine hübſche Erzählung „Die Löwen 
und die Mädchen“ beigeſteuert. Claus Erckſtedts Skizze 
aus dem Soldatenleben „Schmitz 4“ wie auch die kleinen 
belletriſtiſchen Stücke „Der Patriot“ und „Der Agent 
werden ebenfalls dankbare Leſer finden. Einen ſehr 
feſſelnden Beitrag bildet auch der von Dr. Alexander So⸗ 
kolowsky geſchriebene Aufſatz „Der Krieg in der Tierwelt“. 
Endlich ſeien die mehrfach in den Text eingeſtreuten ge⸗ 
haltvollen Gedichte von Alice Freiin v. Gaudy, Johannes 
Wilda und Rudolf Presber erwähnt. Hervorragend ſind 
wiederum Ausſtattung und Bilderſchmuck des Almanachs, 
nicht weniger als 8 bunte und 12 einfarbige Bildertafeln 
zieren ihn. Die dem gediegenen Juhalt des Buches ent⸗ 
ſprechende würdige Druckausſtattung und der künſtleriſche 
Leineneinband geſtalten den Almanach zu einem vornehmen 
Schmuck des Schreibtiſches und der Bücherei, zu einem 
anſehnlichen, wirklich geſchmackvollen Geſcheukwerk für alle 
Freunde der deutſchen Wehrmacht. 


die Plädoyers im Prozeß des 
Grafen Wolff⸗Metternich. 


Berlin, 11. Oktober. 


u Beginn der heutigen Sitzung legte Rechts⸗ zelnen Opfe- jet eine außerordentlich große geweſen. 
5 5 Als ber namens der Verteidigung den Der Angeklagte habe auch gar keine N 


Standpunkt der letzteren unf 5 der Ablehnungs⸗ 
anträge dar. Er weiſt darauf hin, daß die Bere 
teidigung gezwungen geweſen ſei, die Frau Wert⸗ 
heim inſoweit anzugreifen, als ſie geſagt habe, ihre 


Tochter wol le den Grafen Wolff⸗Mekternich nicht der Staatsanwalt bemerkte, dem Angeklagten ver- 


eiraten. Die Verteidigung wollte beweiſen, daß 
T Wertheim die Stimmung und den Willen 
ihrer Tochter nicht gekannt habe. 
Staatsanwaltſchaftsrat Dr. Porzelt begrün⸗ 
det ſodann die Anklage. Ehe ich die einzelnen Fälle 
der Anklage erörtere, muß ich mich auf die ganze 
Prozeßgeſchichte einlaſſen. Der beer te ſtellte es 
immer jo dar, als ob er nur in dieſer Strafſache in 
Unterſuchungshaft genommen worden fei und als 
ob Himmel und Hölle in Bewegung geſetzt würde, 
damit er verurteilt und damit verdeckt würde, daß 
man einen Graf Metternich lange Zeit unſchuldig 
in Haft gehalten habe. Nun iſt aber feſtgeſtellt, lic 
die Sache, wegen der der Angeklagte hauptſächli 
in Anterſuchungshaft fit, die wee e 
Stallmann it, in welcher der Angeklagte doch eine 
verdächtige Rolle geipielt hat im Verkehr mit jol- 
chen Leuten, wie dieſer Stallmann und deſſen Ge- 
noſſen ſind. Allein wegen dieſer Sache iſt er in 
Unterſuchungshaft. Während dieſer Anterſuchungs⸗ 
ft kamen die Betrügereien, um die es ſich hier 
andelt, zum Vorſchein. Der AUnterſuchungsrichter 
ließ ſich zunächſt die Zivilakten in den Fällen, in 
denen die Lieferanten Klage erhoben hatten, 
kommen und aus dieſen ergab ſich dann dieſe 
Blütenleſe betrügeriſcher Handlungen. Dieſes ganze 
Sade ſpielt gegenüber der Hauptaffäre 
eine untergeordnete Rolle. Der Angeklagte kann fi 
1 0 darüber beklagen, daß er irgendwie 
ungerecht behandelt worden ſei. Der Staatsanwalt 
bemerkt dann weiter, daß der gegenwärtige Prozeß 
in zwei bis drei Tagen hätte beendet ſein können, 
wenn nicht von Seiten der Verteidigung Momente 
hineingetragen worden wären, die mit der Sache 
nichts zu tun hätten. Weiter geht der Staatsanwalt 
näher auf die Angelegenheit der angeblichen An⸗ 
weiſung des Juſtizminiſters ein und jagt: Ent- 
weder verſtünde die Verteidigung von dem Aus⸗ 
lieferungsverfahren überhaupt nichts, oder die Be⸗ 
hauptungen ſeien beſſeres Wiſſens aufgeſtellt. Durch 
die 1 des Falles Wertheim in die Ver⸗ 
handlungen hat der Angeklagte ſeiner Sache abſo⸗ 
lut nicht genützt. Der Angeklagte wußte ganz genau, 
daß Frau Wertheim die beſtgehaßteſte Frau in Ber⸗ 
lin W. iſt und wollte ſich e Kenntnis zunutze 
machen. Auf die Glaubwürdigkeit der Frau Wert⸗ 
heim kommt es hier garnicht an. Das Hereinziehen 
des Falles Wertheim in die Angelegenheit iſt einer 
der unglaublichſten Mißbräuche mit den Garan⸗ 
tien, welche dem Angeklagten geboten find. Man 
hat mit Abſicht verſchiedene Notizen in die Preſſe 
lanziert, um ſchon vor der Verhandlung auf Frau 
Wertheim einzuwirken und bei einer ſo reizbaren 
Frau konnte der Erfolg auch nicht ausbleiben. Die 
Staatsanwaltſchaft hat darauf verzichtet, in das 
Privatleben der Zeugen und des Angeklagten mehr 
als abſolut notwendig hineinzuleuchten. Eine Mus- 
nahme fand nur in dem Falle des Generalmajors 
Pauli ſtatt und dazu hatte die Staatsanwaltſchaft 
ihre wohlerwogenen Gründe. Nach einigen kurzen 
weiteren Bemerkungen geht der Staatsanwalt ſo⸗ 
dann auf die einzelnen Betrugsfälle näher ein. 


In einzelnen dieſer Fälle beantragt der Ver⸗ 
treter der Anklage Freiſprechung bezw. läßt die 
Anklage fallen, da in einigen derſelben nur die be⸗ 
trügeriſche Abſicht zu vermuten, in anderen der 
Sachverhalt nicht genügend geklärt erſcheint. In 
allen übrigen Fällen wird die Anklage aufrecht er- 
halten, da es ſich bei dieſen nach Anſicht des Staats⸗ 
anwalts um typiſche Hochſtapeleien handelt. In 
erſter Linie ſteht hier der Fall Horch und der 
Pferdekauf bei Rieſch, in welchen der Angeklagte 
unter Vorſpiegelung falſcher Tatſachen und in der 
Abſicht, ſich einen rechtswidrigen Vermögensvorteil 
zu verſchaffen, wertvolle Objekte an ſich brachte, um 
ſie möglichſt bald verſilbern zu können. Bei dem 
Pferdekauf hat der Angeklagte, der ſich ſonſt Ttets 
als Pferdekenner ausgegeben hat, das Pferd ein⸗ 
fach unbeſehen erworben, ohne ſich, wie ſonſt üblich 
ijt, nach etwaigen Fehlern bei ſachverſtändigen Per- 
jonen zu informieren. Wenn der Angeklagte be- 
haupte, er habe ſich bei dem Stallburſchen erkun⸗ 
digt, ſo ſei dem gegenüberzuhalten, daß ein Stall⸗ 
burſche nicht die geeignete Perſönlichkeit ſei, um 
derartige Erkundigungen einzuziehen. Weitere be⸗ 
ſonders gravierende Fälle ſind jene betreffend die 
Zeugen Noak, Kielholz und Borchardt. In dieſen 
ſämtlichen Aalen hat der Angeklagte den Zeugen 
erzählt er fei mit Frau Dolly Pinkus verlobt und 
beziehe zurzeit einen Monatswechſel von 200 Mark. 
Beſondere Erwähnung verdiene weiterhin der Fall 
Guſtke. Der Angeklagte habe der Zeugin vor⸗ 
geſpiegelt, er erhalte einen monatlichen Zuſchuß 
von 2000 Mark und ſtehe im Begriff, ſich mit einer 
reichen Dame zu verloben. Der Angeklagte habe der 
Zeugin einen Brief geſchrieben, in welchem mit⸗ 
geteilt wurde ſeine Braut ſei angekommen und fei 
reizend, die Verlobung müſſe auch in Berlin ge- 
feiert werden, in dem gleichen Briefe, den der 
Staatsanwalt nochmals zur Verleſung bringt, habe 
er die 5 Guſtke neuerdings um ein Darlehen 
von 300 Mark angegangen, unter dem Vorgeben, 
er brauche zur Verlobung eine größere Summe 
Geldes. Die Zweifel an der Glaubwürdigkeit der 
Zeugin, die, obwohl ſie eigens aus Petersburg nach 
Berlin kam, um ſich vernehmen zu laſſen, doch des 
Meineids bezichtigt wurde, ſeien durch die Ausſage 
des Rechtsanwalts Ballien vollſtändig beſeitigt. — 
Der Staatsanwalt beſpricht dann einige weitere 
Fälle, in welchen die betrügeriſche Abſicht des An⸗ 
eklagten klar zutage liege, ſo die Fälle Breit⸗ 
precher, Felſing, Clemens. Werner und Riesbeck. 
Zu erwägen ſei, daß der Angeklagte, ohne einen 
Verdienſt oder ein geſichertes Einkommen zu be⸗ 
ſit u. ek ganzes Jahr bier auf großem Fuße asa 


(Viertes Blatt.) 


ſolle man lieber unterlaſſen, ſchon deshalb, weil der 


15. Oktober 1911. 


29. Jahrg. 
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lebt habe worauf er verſchwunden fei. Wenn er 
und zu eine kleine Zahlung geleiſtet habe, ſo 
war er hierzu gezwungen, ſei es durch eine in Ab⸗ 
ſicht geſtellte Klage oder durch einen ſonſtigen 
Zwang. Die finanzielle Schädigung ſeiner ein⸗ 


A 
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usſicht ge- 
habt den angerichteten Schaden je wieder gutmachen 
zu können. Als beſonders erſchwerend bezeichnete 
der Staatsanwalt das ſyſtematiſche Vorgehen des 
Angeklagten. Auf der anderen Seite ſtehen, wie 


ſchiedene Umjtände zur Seite, die ſeine Taten in 
einem etwas milderen Lichte erſcheinen laſſen. Er 
iſt zweifellos geiſtig etwas minderwertig, außerdem 
muß ſeine Jugend als Entſchuldigungsgrund inbe⸗ 
tracht gezogen werden und ebenſo das Fehlen eines 
feſten Haltes von früheſter Jugend an; es ſoll ihm 
auch zugute gerechnet werden, daß er ſchon vor der 
Abreiſe aus Berlin und nach ſeiner Heirat den an⸗ 
gerichteten Schaden nach Möglichkeit wieder gut zu 
machen ſuchte und daß auch ſeine Frau nach dieſer 
Richtung hin nach Möglichkeit bemüht war. Anter 
Berückſichtigung aller dieſer Umſtände ſtellte der 
Staatsanwalt den Antrag, den Angeklagten zu 
einer Geſamtgefängnisſtrafe von einem Jahr und 
ſechs Monaten zu verurteilen. 


Nach einer kurzen Pauſe begannen die Plädoyers 
der Verteidiger. 1 ergreift der Verteidiger 
Dr. Jaffé das Wort. Er tritt den Ausführungen 
des Staatsanwalts in allen Punkten entgegen und 
betont, das es leine Verpflichtung gebe, bei Ein⸗ 
käufen auf Kredit die eigene Zahlungsunfähigkeit 
525 0 Weiter bemerkt der Verteidiger, daß 
der Angeklagte nicht blos hoffen konnte, in der 
Lage zu ſein, ſeine Schulden zu bezahlen, ſondern 
daß er auch die Erwartung hegen durfte, daß er 
ſich mit ſeinen Familienangehörigen wieder aus⸗ 
Kan werde. Die Schuld an dem, was der Ange⸗ 
lagte getan habe, werde überall ſeinem Vater auf⸗ 
gebürdet. über einen Vater, der einen ſo jungen 
unerfahrenen Menſchen, den er jelber für geiſtes⸗ 
krank hält, ohne Geldmittel in die weite Welt 
ſchickt, fei das Urteil ein ziemlich einſtimmiges. 
Der Vater des Angeklagten habe die Bande des 
Blutes geſchändet. (Der Vorſitzer macht hier 
den Verteidiger darauf aufmerkſam, daß er in 
ſeiner Verteidigung zu weit gehe. Er fördere 
Sachen zu Tage, die in der Hauptverhandlung nicht 
zur Sprache gekommen find.) R.⸗A. Dr. Saffe fort- 
fahrend: Der Angeklagte habe es nicht für möglich 
halten können, daß ſein Vater ſo hartherzig ſein 
werde. Der Verteidiger ſchließt den erſten Teil 
ſeines Plädoyers mit dem Hinweis darauf, daß 
keines der Merkmale des § 263 St.⸗G.⸗B. zutreffe. 
Durch die Beweisaufnahme iſt feſtgeſtellt worden, 
daß der Angeklagte die Lieferanten über ſeine Ver⸗ 
mögensverhältniſſe nicht im Unklaren gelaſſen hat 
und daß ihm lediglich mit Rückſicht auf ſeinen 
Namen, ſowie auf den Stand ſeines Vaters und 
feines Onkels Kredit gewährt worden it. Der An- 
geklagte ſei niemals darauf ausgegangen, Kredit⸗ 
ſchwindeleien zu betreiben. Hätte er das gewollt, 
ſo würde er wohl niemals ſo offene Angaben über 
jeine Vermögensverhältniſſe gemacht haben, wie er 
es nachgewieſenermaßen verſchiedenen Zeugen 
gegenüber getan hat. Der Verteidiger geht ſodann 
auf die einzelnen Fälle ein und ſpeziell auf den 
der Zeugin Guſtke und hebt hervor, daß deren 
Glaubwürdigkeit keine beſonders große ſei, da ſie u. 
a. auch bei der Vernehmung verſichert habe, daß 
fie bereits eine ſittenpolizeiliche Strafe erlitten 
at. Wenn man das Ergebnis der mehrtägigen 

rhandlungen zuſammenfaſſe, jo ergebe fih kein 
Anhalt für eine Schuld des ne und des⸗ 
halb beantrage er in allen Punkten die Frei⸗ 
ſprechung. Eine Verurteilung würde einen Rechts⸗ 
bruch darſtellen, wie ihn die preußiſche Juſtiz noch 
niemals geſehen hat. 


Rechtsanwalt Dr. Ahlsberg leitete ſeine 
Verteidigungsrede mit dem Hinweis darauf ein, 
daß der größte Teil des Kreditſchwindels von dem 
Strafgeſetzbuch überhaupz nicht getroffen werde. 
Wenn man den Angeklagten wegen Betrug verur⸗ 
teilen wollte, müßte man ſich zuerſt fragen, ob er 
nach öſterreichiſchem Recht bezw. Geſetz ſich eines 
Betruges ſchuldig gemacht habe; denn nach öſter⸗ 
reichiſchem oag jet der Begriff des Betruges viel 
enger gefaßt. Solche Sachen, wie fie dem Ange: 
klagten zur Laſt gelegt werden, find aber auch nach 
öſterreichiſchem Recht nicht ſtrafbar. Auch nach deut- 
ſchem Recht muß das Gericht zu einen freiſprechen⸗ 
den Urteil kommen. Der Staatsanwalt entnimmt 
die betrügeriſche Abſicht des Angeklagten aus deſſen 
Zahlungsunfähigkeit. Eine folme Beweisführung 
Angeklagte tatſächlich bemüht geweſen iſt, ſeine 
Schulden zu bezahlen. Der eigene Vater hat den 
Angeklagten im Stich gelaſſen, andere Leute aber 
wußten, daß er Vertrauen in ſeine Zukunft haben 
könne, und zwar mit Rückſicht auf ſeinen Namen. 
Es bleibt auch die Tatſache beſtehen, daß Graf 
Schulenburg die Heiratschancen des Angeklagten jo 
hoch eingeſchätzt hat, daß er ihm 6500 Mark Dar⸗ 
lehen gab. Dafür, daß die verſchiedenen Heirats⸗ 
objekte des Angeklagten jih nicht realifierten, könne 
dieſer nicht verantwortlich ge nacht werden. Der 
vom Staatsanwalt erwähnte Prinz von Braganza 
jei notoriſch der größte Schwindler und Hoğ'tapler 
der Welt; der Staatsanwalt kenne denſelben eben⸗ 
ſowenig, wie der vorige Staatsanwalt die Frau 
Wertheim gekannt habe. Wenn der Angeklagte 
ſeinen Namen auf die Straße hätte werfen wollen, 
hätte er gerade hier in Berlin jede Woche ein paar 
blaue Lappen auf dem Boden finden können. Für 
das Gericht kommt die Frage inbetracht, daß der 
Angeklagte glauben konnte er könne ſich durch eine 
reiche Heirat rangieren. Wenn er beweiſen kann, 
daß er tatſächlich dieſe Hoffnung gehabt hat, ſo hat 
Graf Metternich damit mehr bewieſen, als je vor 
ihm ein des Betrugs Angeklagter in ſeinen Leben 
bew ieſen hat. Diejenigen, welche behaupten, Graf 
Metternich habe ſich eines Betruges im juriſtiſchen 
Sinne ſchuldig gemacht, frage er (Dr. Ahlsberg), 
ob ſie überhaupt noch Juriſten ſeien. 


Die Verhandlung wird morgen früh fortge 


Journal“ 


Manunigfaltiges. 
(Eine tragikomiſche Diebesge⸗ 
ſchichte) hat ſich, laut „Münch. Neueſte 
Nachr.“, in Schonach im badiſchen Schwarz⸗ 
wald zugetragen. Dort war ein alter Bauer 
von einem Nachbarn des Haberdiebſtahls be⸗ 
zichtigt worden, und der Gendarmeriewacht⸗ 
meiſter und ein Gemeinderat hatten vergeb⸗ 
liche Hausſuchung bei dem Beſchuldigten ab⸗ 
gehalten. Daraufhin fing der Verdächtigte in 
ſeiner Wohnung gewaltig zu ſchimpfen an, 
er ſchrie, ſeine Ehre müſſe ihm wiedergegeben 
werden, und ſchlug zur Bekräftigung dieſes 
Verlangens dermaßen mit den Fäuſten auf 
den Tiſch, daß die Wände wackelten und — 
die hölzerne Zimmerdecke, aus deren Ritzen 
plötzlich einige Haberkörner auf den Tiſch 
herabfielen. Der Bauer wurde käsweiß, der 
Wachtmeiſter und der Gemeinderat aber 
gingen hinauf auf den Boden und hoben die 
Dielen ab, unter denen der ganze geſtohlene 
Haber fein ſäuberlich ausgebreitet lag! — — 


(Sächſiſche Luftſchiffer von 
Tſchechen überfallen.) Dem „Chem⸗ 
niger Tagebl.“ zufolge wurde der ſächſiſche 
Ballon „Ilſe“, der am Sonntag in Schwarzen⸗ 
berg im Erzgebirge aufgeſtiegen war, bei der 
Landung in Turna in Böhmen von Tſchechen 
angegriffen. Die Angreifer ſchleuderten Steine 
gegen den Ballon und überſchütteten die In⸗ 
ſaſſen mit Schimpfworten. Die beiden Luft⸗ 
ſchiffer, von denen der eine durch einen. 
Steinwurf am Kopf verletzt wurde, haben die 
Angelegenheit dem Gericht übergeben und es 
ſind bereits 2 Verhaftungen erfolgt. 


(Die Bombe im Café.) „Petit 
erfährt aus Toulon: Sonntag 
Abend gegen 10 Uhr explodierte eine Bombe, 
die unter einem Tiſch eines Cafés in der 
Rue de Straßburg verſteckt war. Der Tiſch 
flog in die Höhe, während die Bombe ein 
tiefes Loch in den Boden wühlte. Fünf 
Perſonen wurden verwundet. Der Boulevard 
de Straßburg iſt dieſelbe Straße, in der ſich 
jüngſt bei der Beerdigung der Opfer der 
Liberté die große Panik abipielte. 


Humoriſtiſches. 


Der überfall“) ein „diplomatiſches Drama 
in zwei Akten“, veröffentlicht Clement Vautel im 
„Matin“. Der erſte Akt ſpielt irgendwo in der Türkel. 
Der Marquis von San Giuliano, ein italieniſcher 
Diplomat, wird von den Briganten überfallen. 

Erſter Brigant: „Das Geld ...“ 

Zweiter Brigant: „. . oder das Leben!“ 

Der Diplomat: „Schöne Geſchichten das! Leben 

wir eigentlich im zwanzigſten Jahrhundert oder nicht?“ 

Erſter Brigant: „Halten Sie hier keine Vorträge! 
Sofort Geld her oder ..“ (Er zeigt feinen mit zahl⸗ 
reichen Dolchen und Piſtolen geſpickten Gürtel.) 
Der Diplomat: „Und dabei befinden wir uns in 
einem ziviliſierten Lande. Was würde erſt geſchehen, 
wenn das Land nicht zivilifiert wäre!“ (Er gibt den 
Räubern alles, was er befißt.) N 

Der zweite Akt ſpielt in Konſtantinopel. Derſelbe 
Marquis von San Giuliano dringt beim Groß⸗ 
weſir ein. 

Der Diplomat: „Tripolis oder Krieg!“ 

Der Großweſir: „Schöne Geſchichten das! Leben 
wir eigentlich im zwanzigſten Jahrhundert oder nicht? 

Der Diplomat: „Halten Sie feine Vorträge! Hier 
iſt das Ultimatum: Tripolis innerhalb 24 Stunden 
oder ... (Er zieht den Großweſir ans Fenſter und 
zeigt ihm ein itatientihes Shiff!) „Und wir haben 
noch mehr von der Sorte!“ 3 

790 g „Und dabei ſind wir doch beide 
ziviliſierte Menſchen! Was würde erſt geſchehen, wenn 
wir es nicht wären!“ 

Der zweite Akt wird ſicher genau ſo enden wie der 
erſte. ; 


Gedankenſplitter. 


Hart wird zuletzt die Haut, die viele Streich“ empfangen, 
Und hart der Sinn, dem hart es in der Welt e 
$ ückert. 


Wer leicht zu 
Erkültungen neigt, 


tut gut, vor Eintritt der rauheren 
Jahreszeit durch den Gebrauch eines 
Keräftigungsmittels feine Widerſtands⸗ 
fähigkeit zu erhöhen. Als zuverläſſiges 
Kräftigungs⸗ und Vorbeugungsmiktel 
gegen Erkältungen ift Scotts Emul⸗ Nur echt mit 
fon ſeit Jahrzehnten bewährt. Vers Defer Marke — 
ſuchen Sie daher nicht lange andere dem g Fischer — 


1 ſondern greifen Sie zu der d 


Seotts Emulſion, 


deren Erfolge unbeſtritten ſind. 


Scotts Emulſion wird von uns ausſchließlich + 
verkauft, und zwar nie loſe Haaf Get ober dagen 
Schuh alf e 9 5585 in Karton mit unſerer 

5 Fiſcher mit dem Dorſch). n 
G. m. b. H., Frankfurt a. M. * 

Beſtandteile: Feinſter Medizinal⸗Lebertran 180 0, pri 

Slpzerin 50,0 unterphosphorigſaurer Kalk 4,3 unterp aha 
aures Natron 2,0, pulv. Tragant 3,0, feinſter arab. Gummt 
ulv. 2,0, Waller 129,0, Alkohol 11,0, Hierzu aromatiſche 
Emulſion mit Zimte, Mandel⸗ und Gaultheriabl je 2 Tropfen. 
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ist verschieden, deshalb liefern wir drei erste Qualitäts- Marken ~ für jeden Geschmack passend: 


lohra Palmato 


Margarine, wie allerfeinste Margarine, ein feinste Pflanzenbutter- 
Molkereibutter Landbutter Margarine, einzig haltbare 
in jeder Verwendungsart. Ersatz ohne gleichen. Nussbutter. 


r Fabrikanten: A. L. MOHR G. m. b. H, BAHRENFELD. 


en a T 8 — R 

Naum BRD ! Tuch- und Teppich-Handlung 

ebung der Stipendien aus ber In meinen Verkaufsſtellen von jetzt ab 

© n dem Herrn Rittergutsbeſitzer Emil | 2 Carl Mallon, Thorn, nm I 


Gall in Hermannsdorf im Juni j 
1894 begründeten „Margarete Gall- täglich zweimal Altstädt. Markt 23 — 1 — Fe 9¹ 


ſchen eh, für das nächſte empfiehlt in grosser, moderner Auswahl 


d Sen e See et e frische Backware ' Teppiche, Vorlagen, Läufer: | garantiert reinen e 
iunge Damen aus, welche ſich nach 1 Tapestry, Velour, Haargarn, Bouclé, Velour-Bouclé. in Y, Liter⸗Flaſche zu 1,30 und 1,60 me 


erhaltener Schulausbildung anderweit b Perser-Imitationen: Mekka, Saruk, Kirwan, Kaschan, Kokosreiser- in ½ Liter- Flaſche zu 65 und 80 is, 

brate a De 5 9 zu ha den. | gewebe für Speisezimmer und Bureaus. ohn 0 fel e, 

emnächſt ändig unterhalten 2 2 í Linoleum bedruckt und durchgemustert. ° ° 

können und zwar kann die Ausbildung Th + 5 fi h k k | S i 2 

einen wiſſenſchaftlichen, pädagogiſchen, orner Broffabrik Karl ten k, Für den Monat Oktober Extrapreise. Isidor Simon, 

5 NEUE g ober iea -Moder. i Altſtädt. Marit 15. 

erwerblichen Zweck im Auge haben. 7 - — — — — — 
Die Stipendien ſind zu vergeben an 2 n — — a — ` errenwaſche 

Töchter nicht genügend bemittelter — mus — 1 D und ſchnell äsche 

Eltern aus dem gebildeten nitter | ES — A. Autenrieb, Mauerſtr. 15 u. Brück nſtr. 16. 

ſtande der Stadt und des Kreiſes . 15 Lehrmädchen können ſich melden. 


Thorn. 2 } 
Wir fordern junge Damen, welche 


den vorſtehenden Bedingungen zu ent⸗ 
ſprechen glauben, auf, ihre Bewer⸗ 
bungen unter Beifügung ihrer Schul⸗ 
und ſonſtigen Befähigungszeugniſſe, 
gomir eines Lebenslaufs uns bis zum 
1. November d. Is. einzureichen. 
Thorn den 4. Oktober 1911. 


Der Magiſtrat. 


Ter ert. ein. jüngeren Schüler 
Klavier und Violine erfolgreiche Rach hilfejtumnden? 


B. Baudzius, Gerechteſtraße 2, 1.| Angebote unter F. M. an die Ge- 


Muse von billigen, modernen ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Verlauf Tapeten, Farben, Lache 3 nl 


22 ) Kaufen 
Sie also nur 


Warta-Seife 
Ist fref von schädlichen ER 
Bestandteilen, darum er- 2 ; 1055 M. WENDISCH 


Beauſſichligung von Schul 

und Malerbedarfsartikel. larbeilen Und Nachhilfe em 
pfiehlt 
Franz Guzis kl. je geb. junges Mädchen. Zu fagen, 


Hohe- u. Gerechteſtr.⸗Ecke. Eliſabelhſtraße 11, 3 Tr. 


hält sie die Wäsche länger chî., Seifen-Fabrik 
als andere Seifen. THORN. 


Patet zu 35 Pf zu haben bel C. Ludwig. S. Mein F. Mach, 


in Lad nähe 
Carl Herrmann, Mellienſtraße, F. Torenz, in Moder bei Jo- 3 j 
Ein auen hanna Kuttner, E. Poeck, S. Glinski, Bergitraße, in = gebe ene der 
in der Culmer Vorſtadt, Culmer Vorſtadt bei adtke, in Jatobsvoritadt bei 2 5 2 We e ien 
möglichſt Culmer Chauſſee, wird per 70 Erhöhung des Einkommens Baumaterialien- und Kohlen-Handels- 
f 59 ort zu pachten geſucht. er durch Versicherung von Leibrente bei der peseueehart 9.8 hench, un 
Angebote unter P. W. 601 an die 8 5 preussischen Renten-Versicherungs-Anstalt. a Aan a 
Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 2 & Beispiel für Männer (Frauen erhalten wenigen" Georg Dietrich, Alexander Rittweger 
9 fit t ue S 8 Sokort beginnende gleichbleibende Rente für 1000 Mark Einlage: "Nacht. 
eitinie, ne 8 2 Eintrittsalter (Jahre): 50 | 55 | 60 | 65 | 70 ] 75 _ f| Franz Zährer, 
3 a — Jahresrente: Mark 72,48 82,44 96,2 114,96 [141,96 | 181,20 an: a 
erin E f=] 8 Enile 1910 laufende Renten: über 7u, Millionen Mark. Fritz Ulmer, Chorn-Mioder. Lindenſtr. 43. 
9 2 a vorhandene Aktiva: fast 122 Millionen Mark, - 2 
3 Stück 10 d 1 Stück 5 5 2 8 Prospekte und sonstige Auskunft durch, P. Pape in Danzig, 
ü AAA Pfg. 2 = Ankerschmiedegasse 6, Robert Goewe, Kaufmann, Thorn, Shotti ſche Fellherin b 
2 2 Breitestrasse 19. 
Carl Matthes Fr * delikat im Geſchmack, 
2 = 3 Stück 10 Pig, 1 Stück 5 Pfg., 
Seglerſtraße. = ! 2 empfiehlt Heymann Cohn. 


